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Mechanische Kokslösch- und -Verladeeinrichtungen.
Von Ingenieur A. T h  a u ,  L lw ynyp ia (England).

(Schluß.)
Bem erkensw erte N euerungen sind u n te r den L ö sc h ­

v o r r i c h t u n g e n  zu  verzeichnen. Bei dem B estreben,- 
im m er größere Ofenkam m ern und  B atterien  zu bauen 
und  nicht zuletz t bei dem  scharfen W ettbew erb auf dem 
K oksm arkte, w ar die F rage der m echanischen Koks­
löschung durchaus n ich t leicht zu lösen. Die vom  Ver­
fasser an dieser Stelle im Jah re  1911 beschriebenen ver­
einigten Lösch- und Verladeeinrichtungen haben den 
Fehler gemeinsam, daß keine gleichmäßige Ablöschung 
des K oks erzielt wird, ein N achteil, der vor allem auch 
dem  erhofften glänzenden Erfolg der Maschine von 
Goodall hindernd in den Weg getreten  ist.

Abgesehen von den Löschhauben, die bereits erw ähnt 
wurden, versuchte m an wohl zuerst in D eutschland, 
den Koks in einer aus Rohren gebildeten Trom m el zu 
löschen. Diese Rohre w aren im Innern  gelocht und 
berieselten den Koks, w ährend er in die Trom m el gedrückt 
w urde, wobei sich diese drehte. Die ganze V orrichtung 
w urde dann an  der Ofenseite hochgezogen, wobei der 
Koks zur w eitern Behandlung auf ein Sieb oder Förder­
band  fiel1. D er U m stand, daß der Koks in der Trommel 
zu sehr litt  und  zu kleinstückig wurde, verh inderte die 
E inführung dieser Maschine.

Das Ablöschen u n te r Luftabschluß verleiht dem 
Koks ein silberglänzendes Aussehen, was am  d eu t­
lichsten bei Bienenkorbkoks, der in den Öfen selbst 
abgelöscht wird, in die E rscheinung t r i t t 2. Mangels 
dieses kennzeichnenden Äußern h a tte  m an in England 
und  A m erika ein V orurteil gegen den R etortenkoks, dasbei 
m anchen H ü tten leu ten  heu te  noch nicht überw unden ist.

Um einen silberweißen Koks von schöner äußerer 
Beschaffenheit zu erzielen, versuchte m an u n te r  gleichen 
Bedingungen wie im Bienenkorbofen, d. h. u n te r L u ft­
abschluß zu löschen, und  es en ts tan d  die Löschmaschine 
von M o o r e ,  die auf einer Kokerei in Amerika in B etrieb  
und  bereits ausführlich beschrieben worden is t3. Ih re r 
allgemeinen E inführung stehen die verw ickelte B au art 
sowie der dadurch bedingte hohe Preis und ganz be­
sonders der U m stand  entgegen, daß zur Entleerung 
der Maschine eine besondere Ausdrückm aschine erforder­
lich ist.

E ine große V erbesserung der V orrichtung von Moore 
bei E infachheit und  verhältn ism äßig  geringen A n­

1 v g l S tah l u . E isen  1910, S. 1800.
2 3. G lückauf 1907. S. 278.
3 s. G lückauf 1911, S . 1411.

schaffungskosten bedeutet die sehr leistungsfähige Lösch­
maschine der M aschinenbauanstalt H u m b o l d t  in Kalk, 
die die gleichen Bedingungen auf bedeutend einfacherm 
Wege erfüllt. E ine Zeichnung dieser E inrichtung war 
n icht zu erhalten. Das Löschen findet in einem auf fünf 
Seiten geschlossenen R aum  s ta t t ,  der vollständig mit 
D am pf angefüllt is t; eine Einw irkung der L uft auf den 
heißen K oks wird also vollständig verm ieden. Die 
Maschine läu ft m it 12 L aufrädern auf drei Schienen­
strängen und dient zur Aufnahme eines Kokskuchens, 
der durch zwei F ührungstüren  in den Löscher gelangt. 
In  diesem Löscher, einer pendelnd aufgehängten Lösch­
haube, die sich m it D am pf anfüllt, erstick t die noch 
vorhandene G lut der Koksmassen, w ährend eine innige 
Berieselung s ta ttf in d e t. I s t  der K okskuchen vollständig 
in die H aube gedrückt, so fäh rt die Maschine an das Ende 
der B atterie . H ier wird die H aube m it H ilfe einer durch 
einen besondern Motor angetriebenen V orrichtung in 
kurzer Zeit so schräg ausgeschwenkt, daß der Koks von 
dem feststehenden Boden abru tsch t und  auf ein ge­
eignetes Förderm itte l zur w eitern V erarbeitung und  
A ufbereitung gelangt, oder aber unm itte lbar auf ein 
Stabsieb ru tsch t und von diesem in die W agen ab­
gezogen wird. D er Koks wird also in der denkbar 
schonendsten Weise behandelt. Die Koksgleise müssen 
allerdings bei der zuletzt beschriebenen A nordnung 
quer zur B atterie  verlaufen.

Das Löschwasser wird von einer Kreiselpum pe einem 
an dem  Ofen entlang angeordneten K anal entnom m en, 
w ährend das überschüssige Löschwasser in einen ändern  
K anal gelangt, der zu einem K lärteich führt .  D as von 
K oksgrus befreite W asser wird dem Löschwasserkanal 
wieder zugeleitet, so daß der Frischw asserverbrauch 
auf ein M indestm aß eingeschränkt ist. Das Fahrw erk 
der Maschine liegt wie die Pum pe und  die elektrischen 
Schaltvorrichtungen in einem m it W ellblech ver­
kleideten und durch große F en ste r erhellten be­
sondern Raum . Die Löschhaube v erb re ite rt sich 
ähnlich wife die O fenkam m em  nach dem  E nde zu 
allmälilich, so daß sich der Koks beim  Hinein­
drücken nicht festklem m en kann. Auch die S tärke der 
Berieselung im Löscher kann in weiten Grenzen geändert 
werden; bewegliche Rohr Verbindungen sind vermieden. 
D er gesam te Aufbau der Maschine ru h t auf einem 
starken  Profileisenrahm en, der durch K notenbleche und 
K reuzverbände v e rstä rk t ist. D oppelte U nterzüge
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übertragen die L ast auf die 12 S tahlguß-L aufräder, die 
von beiden Seiten von D eckellagern gehalten werden. 
Das Fahrw erk ist m it F uß trittb rem se  ausgerüstet, um 
ein genaues E instellen  der Maschine vor den Öfen und  
ein schnelles A nhalten zu ermöglichen. Die F ah r­
geschwindigkeit b e träg t rd. 50 m /m in. Zur Bedienung 
ist n u r ein Mann erforderlich, da  keine Schlauchver­
bindungen herzustellen sind. D er Koks kann m it voller 
Geschwindigkeit gedrückt w erden; die M aschine ist in­
folgedessen sehr leistungsfähig und  kann  1 0 0  Öfen m it 
Leichtigkeit bedienen.

Der oben bereits in abgeänderter B a u a r t ' erw ähnte 
Löschwagen der New B rancepeth-G rube1 ist 
durch die F irm a H, K ö p p e r s ,  Essen, noch 
w esentlich verbessert worden. Bei der u r ­
sprünglichen B au art erfolgte der F ahran trieb  
m it H ilfe eines Seiles von einem besondem  
M aschinenhause aus, und Lösch- und  V erlade­
vorrichtung waren voneinander ge trenn t. Durch 
geeignete Vereinigung des W agens, der Lösch­
haube und des Fahrantriebes in einer Maschine 
h a t die F irm a eine V orrichtung geschaffen* 
die sehr . zufriedenstellend arbeite t. Die 
ursprüngliche Form  des W agens wurde 
beibehalten, er ist jedoch ganz m it 
blech um kleidet worden und  h a t einen D un st­
schlot zum Abzug der Löschwasserdämpfe er­
halten (s. die Abb. 23 und 24). Das Eisengerüst 
des D unstschlotes trä g t zugleich die Lösch­
haube a, deren W asserzuleitungsrohr durch 
die Maschine hindurch bis auf die Verlade­
seite reicht, auf der die Löschwasserleitung 
m it H ydran ten  b auf eisernen M asten an­
geordnet ist. D urch zwei Schlauchkupplungen c 
wird die Löschhaube vor dem  D rücken eines 
Ofens m it der Löschwasserleitung verbunden.
Das Führerhaus d liegt in gleicher H öhe wie 
die Ofensohle, und  der Laufsteg e führt in 
gleicher H öhe rings um  die Maschine herum.
Von ihm aus w erden die H y d ran ten  der Lösch­
w asserleitung und der Motor /  zum) öffnen  
der V erladeklappen g bedient. Aus den Ver­
ladeklappen g ru tsch t der Koks se lbsttä tig  auf 
ein Förderband h, das ihn zur Aufbereitung 
führt. Zum F ah ran trieb  dient der Motor i, 
dessen Anlasser im Führerhaus un tergebracht 
ist. Zum Nachlöschen des Koks sind im Innern  
des W agens Brausen k  angebracht, die durch 
vom Führerhause aus zu bedienende Schieber 
an das W asserzuführungsrohr der Löschhaube 
angeschlossen werden. Vor der A ustrittöffnung 
der Löschhaube ist auf dem  geneigten, m it 
E isengußplatten  abgedeckten Boden des W agens 
ein allm ählich ansteigender S atte l l vorgesehen, 
der den Kokskuchen te ilt, so daß  sich der 
Koks beim Drücken gleichmäßig über den 
ganzen W agen legt. Die Maschine ist in der 
beschriebenen A usbildung auf der Kokerei 
des W iener Gaswerks in Betrieb.

N euerdings h a t in D eutschland das .Ver­
fahren E ingang gefunden, nach dem  der Koks

1 v g l. G lückauf 1911, S. 1409.

von einem B ehälter aufgenom m en und  in ihm un ter 
W asser gesetzt wird. Dieses Tauch verfahren en tstam m t 
dem G aswerkbetriebe und ist schon lange bekannt. 
S c h ö n d e l i n g  erkann te  jedoch die Löschwirkung des 
beim Ablöschen sich bildenden W asserdam pfes und 
gab ein neues, verbessertes Verfahren an. Die Anregung 
zu diesem verbesserten Verfahren h a t die Kokslösch­
anlage des Gaswerkes der S ta d t S tu ttg a r t gegeben, die 
nach dem V erfahren von I l l i g 1 eingerichtet ist. D er Koks 
wird u nm itte lbar aus der R eto rte  in das Löschwasser 
gestürzt und dadurch abgelöscht. Die zum Löschen

1 s. G lückauf 1911, S. 1412.

Abb. 23. Aufriß

Abb. 24. G rundriß 
des Löschwagens im W iener Gaswerk, B auart Köppers.
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benutzte W assermenge m uß in einem ge­
wissen V erhältnis zur Koksm enge stehen, 
d. H. W asser und Koks müssen am E nde des 
Löschens eine möglichst hohe T em peratur 
haben, dam it die dem  K oks nach dem  H eraus­
heben aus dem W asserbade noch anhaftende 
Feuchtigkeit sofort verdunste t. Der W asser­
gehalt des Koks ist dann gering.

Das Illig-V erfahren ist jedoch nu r für 
kleinere Koksmengen, u. zw. nach G ö h r u m 1 

fü r  Koksmengen bis zu 300 kg anwendbar.
Diese Feststellung ist auf dem Gaswerk 
S tu ttg a rt bei der Inbetriebsetzung von Ver­
suchs-Kam m eröfen gem acht worden, die 
eine weit größere Koksmenge enthielten als 
die vorher bedienten Retortenöfen. Beim 
Löschen dieser großem  Koksmenge ereig­
neten sich Explosionen, die den Koks m it 
dem W asser aus dem  Löschgefäß heraus­
schleuderten. Schöndeling h a t durch Ver­
suche festgestellt, daß  diese Explosionen 
beim U nterw assersetzen großer K oks­
mengen verm ieden w erden, wenn das 
Löschwasser dem glühenden Koks von unten  
her zugeführt wird, so daß der Löschdam pf 
ungehindert durch den glühenden K oks en t­
weichen kann. H ierbei m achte er die Beobachtung, 
daß der Koks, der zunächst in dem gleichförmigen 
Dam pfstrom  abgelöscht wird, eine erhebliche Festigkeit 
und einen großen S tückreichtum  aufweist. Als Grund 
hierfür erkannte er, daß der Löschdam pf beim Streichen 
durch den glühenden Koks eine sehr hohe T em peratur 
annim m t, daß die W ärm eunterschiede zwischen Koks 
und Löschm ittel dem nach verhältnism äßig gering sind. 
Die Abkühlung geht infolgedessen im Gegensatz zu 
der plötzlichen Abschreckung beim A bspritzen oder Ab­
brausen allm ählich vor sich.

Die erste Kokslöschanlage nach dem  Verfahren von 
Schöndeling ist 1910 im städ tischen  Gaswerk zu Agram 
ausgeführt worden. D er erzielte K oks is t von großer 
Festigkeit, sehr stückreich und  von silbergrauem  Aus­
sehen.

Die Kokslösch- und Verlademaschine von Schönde­
ling ist in der A usführung der M aschinenbau-A. G. 
Tigler, Duisbürg-M eiderich, in Abb. 25 wiedergegeben. 
Das dargestellte G erüst d ien t zur F ührung  des heb- und 
senkbaren Kokskübels a sowie zur Aufnahm e des W ind­
werkes b und um schließt gleichzeitig den D unstschlot c, 
der die Löschschwaden über die O fenbatterie hinaus 
ableitet. D er Kokskübel is t ein doppelwandiges E isen­
blechgefäß; der R aum  zwischen den W änden dient 
zum E inleiten des Löschwassers, das durch die Lochung 
des innern Bodens von unten  in den K oksraum  gelangt 
und hochsteigt. D urch Schieber an den äußern Seiten­
wänden kann  der K übel w ieder en tleert werden. Seit­
lich sind 2 W asservorratbehälter d angebracht, die 
durch eine R ohrleitung m iteinander in V erbindung 
stehen und zur A ufnahm e des Löschwassers dienen. 
Die B ehälter sind so reichlich bemessen, daß 3 bis 4 
Ofenkammern ohne W assernachfüllung abgelöscht

1 Neuere Ko kslöscheinri clitungen, Jonrn. f. Gasbel. u. ‘Wasser-vers’ 
1911, S. 1169 ff.

Abb. 25. Kokslösch- und -Verlademaschine von Schöndeling, B auart Tigler.

werden können,~ An' der Ofenseite des G erüstes ist der 
Führungsschild  e angebracht, der dazu dient, den 
K okskuchen zum  K übel zu leiten. Die am Boden

Abh. 26. Löschmaschine des Königsberger Gaswerks von 
Schöndeling, B auar t  Tigler.
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des Führungsschildes vorgesehenen K lappen /  stellen 
eine ununterbrochene G leitbahn für den K okskuchen her.

Auf der dem Ofen entgegengesetzten Seite ist an 
die Löschvorrichtung eine zweckentsprechende Sieb­
vorrichtung g angebaut, die den Kleinkoks abscheidet. 
D ieser wird aus dem  Sam m eltrichter h auf W agen oder 
sonstige Förderm itte l abgezogen, w ährend der Grobkoks 
über eine R utsche in den Eisenbahnw agen gleitet.

Bei der A rbeit wird der glühende K okskuchen durch 
den Führungsschild in. den K okskübel gedrückt, der 
schon eine gewisse W assermenge zur D am pfentw icklung 
en thä lt. D arauf wird dem  K übel das Lösch­
w asser in der Weise zugeleitet, daß  es von 
u n ten  her im K übel hochsteigt. Sobald der 
ganze Koks bedeckt ist, w ird das Gefäß m it 
Koks und W asser bis zu einer gewissen 
Höhe emporgehoben. Das W asser w ird darauf 
durch seitliche Schieber w ieder in die V orrat­
behälter zurückgeleitet und  der K übel durch 
ein W indwerk langsam  auf die Siebvor­
rich tung  entleert.

Die Anwendung eines Zw ischentrichters ist 
durch diese Anordnung verm ieden, und der 
K oks wird infolgedessen sehr geschont.

In  ähnlicher Ausführung w erden z. Z. im 
R uhrbezirk  auf der Zeche R adbod eine und 
auf der Zeche G raf Bism arck zwei Anlagen 
gebaut. Sie unterscheiden sich jedoch von der 
oben beschriebenen insofern, als die Sieb­
vorrichtung feststehend angeord'net wird, um 
sie m it der W iegevorrichtung in Verbindung 
bringen zu können; sobald das beabsichtigte 
Ladegewicht erreicht ist, schalte t diese selbst­
tä tig  den A ntriebm otor der Sieberei aus, 
so daß das Zu- und Abladen beim Verwiegen 
der E isenbahnw agen verm ieden wird. _ Außer­
dem  werden die genannten drei Anlagen noch 
m it Lesebändem  versehen, auf denen blasige 
und ungare Stücke abgeschieden werden können.

Zur Bedienung sind in der Schicht; 2 Mann 
erforderlich, von denen einer die Löschvor­
richtung b e tä tig t, der andere die ungaren Stücke Abb. 27. 
ausk laubt und  die W age bedient.

In  Abb. 25 ist zwischen den Gleisen der 
Maschine noch ein zweiter, schm alerer Schienenstrang i 
angedeutet, der zur Aufnahme von W agen k dient. 
Auf diesen W agen kann der K übel m it dem  ge­
löschten Koks fortgeführt und dieser durch einen K ran 
auf Lager befördert werden. Zu diesem Zweck muß 
der U nterbau  der M aschine jedoch, abweichend von 
der in Abb. 26 dargestellten Weise, tunnelartig  aus­
gebildet sein, um das Profil des W agens m it dem darauf 
stehenden K übel frei zu geben.

E ine derartige Maschine (s. Abb. 26) ist nach den 
A ngaben von Schöndeling von der M aschinenfabrik 
Tigler für die Köppers-K oksöfen des Gaswerks Königs­
berg gebaut worden. Die E inrichtung w eicht von der 
vorher beschriebenen vornehm lich darin  ab, daß die 
M aschine nicht m it einem Siebwerk ausgerüstet is t und 
daher lediglich als Löschmaschine dien t. N ach dem 
Ablöschen w erden die gefüllten Kokskiibel auf besonders 
dazu eingerichtete W agen gesetzt, zur Sieberei

gefahren und en tleert, um  dann  wieder zur Lösch­
maschine zurückzukehren.

Die Löschvorrichtungen nach Schöndeling vermögen 
6 - 7  B rände in 1 s t  abzulöschen. Als Vorzüge des Ver­
fahrens sind die Verwendung eines einzigen, vollwandigen 
Gefäßes zur A ufnahm e von K oks und W asser, die A b­
leitung des Löschwassers nach dem Em porheben des 
Kübels in hochliegende Behälter, die Möglichkeit, den 
K übel von der Maschine loszulösen und ihn m it dem 
Koks in beliebiger Weise nach einem Lagerplatz o. dgl. 
zu schaffen, und n ich t zu letzt der F ortfall des Aus-

Lösch-, Sieb- und Verladcm aschine der Berlin-Anlialtisclien 
M aschinenbau-A .G . (neue B auart).

schlämmens anzusprechen, das sich bei m anchen Tauch- 
behältern  unangenehm  bem erkbar m acht, ; ji -

Ähnliche Löschvorrichtungen b au t die Berlin-An- 
haltische M aschinenbau-A.G., deren erste für die 
Kokerei der Zeche N e u m ü h l 1 bereits ausführlich 
beschrieben worden ist. W ährend diese V orrichtung 
eigentlich nu r als Löschmaschine zu b etrach ten  ist, 
die den Koks an  eine feststehende V erladevorrichtung 
w eitergibt, h a t die genann te- F irm a eine neue Vor­
rich tung  gebaut, die die gesam te A rbeit der Koks- 
behandlung vor den Öfen ausführt. E in  sehr hohes 
Eisengestell (s. Abb. 27) ist m it ach t paarweise an ­
geordneten L aufrädem  auf zwei Schienen vor der 
B atterie  fahrbar. Zwischen den L aufrädern  und teil­
weise tiefer als die Schienen selbst trä g t die Maschine 
einen W asserbehälter a, in den ein K übel b in seiner 
tiefsten  Stellung e in taucht. D er K übel is t so bemessen,

i  v g l. ß r a u n s t e i n e r :  M aschinelle K okslösch - und -verladeein - 
r ichtun g  der Zeche N eum ühl, G lückauf 1913, S. 653 ff.
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daß er den Inha lt eines Ofens gu t aufnehm en kann. E r 
w ird  von dem M otor c u n te r  V erm ittlung eines Vor­
geleges d an 2 K etten  gehoben und gesenkt und kann 
dabei vollständig in  den W asserbehälter a eintauchen. 
Zum Ausgleich des K übelgewichtes dienen zwei eben­
falls an K etten  aufgehängte Gegengewichte e. Ü ber 
dem W asserbehälter a is t ein Eisenkam in als D unst­
schlot angebracht, der die sich beim Löschen en t­
wickelnden Däm pfe ab füh rt. In  Höhe der Ofensohle 
liegt das Führerhaus /, das einen zweiten M otor zum 
Antrieb von 2 Förderbändern  en thä lt. In  dem Führer­
hause sind ferner die Anlasser für den M otor der K übel­
winde und fü r einen d ritten  M otor, der zum  Fahren 
der Maschine d ient, un tergebracht, so daß die Be­
dienung der Maschine von diesem einen R aum  aus er­
folgen kann.

Der K okskuchen wird über die Bedienungsram pe, 
die sich vor der B atterie  hinzieht, in den K okskübel b 
gedrückt, wobei die Rahm en g zur Führung  des Kuchens 
dienen. D er K übel tau ch t infolge seines Gewichtes tief 
in den W asserbehälter a ein, so daß seine W ände bis zu 
genügender Höhe von außen durch W asser gekühlt 
werden. In  dieser Stellung wird er w ährend der Be­
ladung m it glühendem  Koks, also 1 - 1  U> m in lang, an 
den K etten  gehalten. Im  Löschbehälter befindet sich 
während der Beladung kein W asser oder nu r eine ganz 
.geringe Menge auf dem  Boden. Sobald der Ofen gedrückt 
ist, werden die K etten  nachgelassen, und  der K übel 
s in k t tiefer in das W asser ein. Dabei öffnet sich selbst­
tätig  durch Hebelanschlag eine K lappe im Boden des 
Kokskübels, und das äußere W asser dring t nun durch 
eine Siebfläche hindurch in den Löschbehälter ein und 
ste ig t darin hoch, bis es zu letzt die Oberfläche des Koks 
bedeckt. Nach kurzer, je nach der Besonderheit des 
Koks zu bestim m ender T auchzeit w ird der Löschkübel 
herausgehoben und in Führungen bis zu beliebiger 
Höhe hochgezogen. Gleichzeitig läu ft das Löschwasser 
•aus dem Löschbehälter durch das Sieb und die geöffnete 
Bodenklappe sehr rasch wieder in den W asserbehälter a 
zurück. Die K lappe schließt sich erst wieder, wenn der 
Kübel die oberste Stellung erreicht hat. In dieser 
Stellung wird er selbsttä tig  durch die umgebogenen 
Führungsschienen h gekippt, und sein In h a lt ru tsch t 
allmählich in einen Aufgabezwischenbehälter i. Aus 
diesem gelangt der Koks auf zwei eiserne Förder­
bänder k, deren Böden durch Roste von 80 mm Spalt­
w eite gebildet sind. Seitlich sind an den K ettenachsen 
rfagrollen l angebracht. Diese laufen bei der Be­
wegung des Bandes über leicht wellenförmige Lauf­
schienen, wodurch eine leichte, senkrechte Schütte l­
bewegung des R ostes erzielt wird, die vollständig genügt, 
um das in niedriger Schicht auf dem R ost liegende 
G ut u n te r 80 mm Korngröße auszuscheiden und nur 
den Grobkoks in die W agen gelangen zu lassen. Die 
Menge des auszuscheidenden Koks läß t sich nach 
den örtlichen V erhältnissen durch V eränderung der 
Spaltb reite  leicht regeln. E in Vorteil bei dem R ost­
förderbande liegt auch darin , daß  es ohne w eiteres als 
Leseband b enu tz t werden kann. K leinkoks und Asche 
fallen durch die B änder hindurch, geführt von einem 
T rich te r m, in den W agen n. D a der gelöschte Koks

nicht umgeladen, sondern unm itte lbar aus dem  Lösch­
kübel über R utschen m it geringer Fallhöhe auf dem 
Schüttelrostförderer in die W agen getragen wird, 
erfährt er dieselbe Schonung wie bei Handverladung. 
D er Fall des Koks wird noch dadurch abgesclrwächt, 
daß der R ostförderer, der um  eine Achse nach oben 
und unten verstellbar ist, durch den K ettenzug o so 
tief wie möglich in oder auf den W agen herabgesenkt 
wird (s. die in Abb. 27 gepunkteten  Stellungen). Zur 
Bedienung der V orrichtung is t nur ein Mann erforderlich.

Um bei W agenmangel eine größere Anzahl von 
B ränden kürzere Zeit aufspeichern zu können, ist eine 
Verladebühne vorgesehen, deren Länge sich nach der 
aufzustapelnden Koksmenge richtet. Um das Verladen 
des Koks von der Bühne aus zu erleichtern, könnte sie 
geneigt gebaut und m it Verladetaschen am Boden ver­
sehen werden.

Bei den zuletzt beschriebenen mechanischen Koks­
löschvorrichtungen nach dem Tauchverfahren wird ste ts  
ein m it dem  K oksaufnahm ebehälter in engerm Zu­
sam m enhang stehender fahrbarer W asserbehälter be­
nu tz t. Bei einer neuen E inrich tung  der F irm a Meguin 
is t der Löschw asserbehälter von der Maschine getrennt, 
feststehend angeordnet und nu r der K oksaufnahm e­
behälter fahrbar. Die Verwendung eines durchlöcherten 
Koksgefäßes ist verm ieden, weil dessen W andungen 
u n te r dem  glühenden K oks s ta rk  leiden. Vielmehr 
haben doppelwandige K oksgefäße Amvendung gefunden, 
die entw eder k ippbar oder heb- und senkbar gelagert 
sind. D er von den beiden B ehälterw änden gebildete 
H ohlraum  d ien t zur A ufnahm e von Kühlwasser, das 
ilun an beliebigen Zapfstellen vor der O fenbatterie 
zugeführt werden kann. Um den E in tr itt  des Lösch­
wassers in den K oksaufnahm ebehälter zu ermöglichen, 
sind durch den doppelwandigen Boden des B ehälters 
besondere W asserzuführungsrohre hindurchgeführt, die 
allseitig von dem Kühlwasser des K oksbehälters um ­
spült werden. D er K oksaufnahm ebehälter ist bei der 
in den Abb. 28 und 29 dargestellten A nordnung als 
heb- und senkbarer K ippkübel ausgebildet, so daß 
der abgelöschte Koks unm ntelbar verladen werden 
kann.

Der Koks wird aus der Ofenkam m er a in den K oks­
behälter b der fahrbaren Maschine gedrückt, m it der 
er dann sofort zu dem  an irgendeiner Stelle vor der 
O fenbatterie, vorte ilhaft aber in ihrer M itte an ­
geordneten feststehenden W asserbehälter c gefahren 
wird. Hier wird der K oksbehälter b allm ählich in das 
W asser gesenkt, so daß es durch die im Boden des Be­
hälters angeordneten Zuführungsrohre d  im Innern  des 
Behälters ansteig t und dabei den Koks ablöscht. Beim 
E intauchen in das Löschwasser b ildet sich sofort 
W asserdam pf, der nach oben in den glühenden Koks 
entw eicht und die nächste K oksschicht dabei schon 
in gewissem Maße vorlöscht. Beim allm ählich tiefern 
E intauchen des K oksbehälters in das W asser wird 
diese K oksschicht dann vollständig gelöscht. Dieser 
Vorgang w iederholt sich so lange, bis der ganze Koks­
behälter in das W asser eingetaucht ist. Die E in tauch­
dauer läß t sich leicht so regeln, daß  der Koks einen 
bestim m ten W assergehalt erhält, der bis auf etw a 3%
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Abb. 28. Lösch-, Sieb- und Vcrladem aschine von Meguin.

heruntergedrückt w erden kann. Die Fahrgeschwindig­
keit der Maschine läß t sich bei ihrer verhältnism äßig 
leichten B au a rt so groß wählen, daß kein schädlicher 
K oksabbrand e in tritt. E in  schädlicher A bbrand vor dem 
Löschen w ird auch dadurch verh indert, daß der Koks 
in dem  oben offenen, sonst aber allseitig geschlossenen 
B ehälter d ich t gelagert- ist. U m  auch den L u ftzu tritt 
durch die W asserrohre d  zu verhindern, werden die 
un tern  Öffnungen durch eine verschiebbare P la tte  e 
abgeschlossen.

Nach erfolgter Ablöschung wird der K oksbehälter 
m it der W inde /  wieder soweit angehoben, daß die 
Maschine frei über den W asserbehälter hinwegfahren 
kann.

Soll der Koks unm itte lbar verladen werden, so wird 
er aus dem  Löschkübel in den B ehälter g und  auf das 
Doppelschwingsieb h gebracht. Ü ber dem Verladesieb

ist eine Lesebühne vorgesehen. Die Stücke u n te r  
80 m m  Größe fallen durch das Sieb in den B ehälter L  
Soll der Grobkoks auf Lager genommen werden, so wird 
er aus dem  Löschkübel in den neben dem B ehälter g 
angeordneten B ehälter k en tleert (s. Abb. 29), aus denn 
ihn das eiserne F örderband  l en tn im m t und  zu dem 
A bfüllbehälter m  b r in g t; aus letzterem  w ird er 
in die auf der Lagerbrücke n  laufenden K ippw agen 
abgezogen.

Aus dem B ehälter k  kann der Grobkoks auch durch 
eine Seitenrutsche dem Koksbrecher o zugeführt werden.. 
Vom Brecher sowohl als auch aus dem B ehälter i  
ru tsch t der Kleinkoks in das Becherwerk p, das ihn in die 
Sieberei heb t und auf das Doppelschwingsieb q auf­
gibt. Bei S törungen in der Sieberei kann  der Kleinkoks, 
ferner aus dem  B ehälter i durch einen Schieber in K ipp­
wagen abgezogen und auf das Kleinkokslager gefahren.

Abb. 29. Beförderung des Grobkoks zum Lager bei der Lösch-, Sieb- und Verlademaschine von Möguin.
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werden. Von dort wird er dann spä te r wieder m it 
Kippwagen zu dem Becherwerk fi zurückgebracht. Die 
Leistung der Anlage is t für die V erladung und Lagerung 
von Grobkoks auf 55 t  und für die A ufbereitung von 
Kleinkoks auf 20 t  in 1 s t  bemessen.

In  Abb. 30 ist eine Kokslösch- und -Verladeeinrichtung 
von K ö p p e r s  in Essen dargestellt, die auf der Kokerei 
der B udapester G asanstalt in B etrieb s teh t und  bei 
der D unstschlot und Löschwagen ge tren n t fahrbar 
sind. Vor den Öfen ziehen sich zwei P aa r Schienen­
stränge a und b von verschiedener Spurw eite hin. D er 
D unstschlot läu ft m it vier L aufrädem  auf dem Gleis a,

A bb. 30. Lösch- und V erladeeinrichtung der B udapester 
G asanstalt, B a u a rt Köppers.

und ein L aufräderpaar wird durch eine Gallsche K e tte  
von einem M otor u n te r V erm ittlung eines Vorgeleges 
angetrieben. D er eigentliche D unstschlot besteh t aus 
Eisen. E r träg t an  der Ofenseite einen Führungs­
schild c für den E inlauf des K okskuchens sowie einen 
zur Seite drehbaren Schwingkran d zum  Abheben 
der Ofentüren. D a die Bedienungsram pe Vor der B atterie  
bedeutend tiefer liegt als die Ofensohlen, so besitzt 
der Führungsschild einen festen Boden, auf dem  der 
Kokskuchen gleitet. E ine um klappbare Zunge e d ient 
als Brücke zwischen Ofensohle und dem Boden des 
Einlaufschildes. An der den Öfen gegenüberliegenden 
Seite träg t die V orrichtung einen W asserbehälter /  
von rcl. 13 cbm In h a lt, der von einer Kreiselpum pe g 
gespeist wird. Die Pum pe ist m it einem M otor un­

m itte lbar gekuppelt und  auf dem  B odenrahm en 
der Maschine un tergebrach t, wobei ih r Saugrohr in 
eine parallel m it den Gleisen eingelassene, aus Beton 
hergestellte offene W asserrinne h e in taucht. Der 
W asserbehälter /  besitzt am  Boden ein m it Schieber 
versehenes A ustrittrohr i, das über dem Koksgefäß k  
endet; ein weiterer, ebenfalls m it Schieber versehener 
Auslauf / d ient zum Ausschlämmen des Gefäßes. D er 
D unstschlot verengt sich nach unten  zu einem Trichter, 
dessen Abmessungen denen des K okskübels entsprechen, 
so daß der Koks gleichmäßig und  ohne V erlust in den 
Löschbehälter fällt.

D er K okskübel k, der in zwei Zapfen drehbar auf 
dem Löschwagen ru h t, is t ein m it geschlossenen Seiten­
wänden versehener B ehälter, dem das Löschwasser 
nur vom siebartig durchlöcherten Boden her derart 
zugeführt wird, daß die sich entwickelnden D äm pfe frei 
nach oben ziehen und die darüberliegenden K oks­
massen vorlöschen. Die am Boden vorgesehenen 
W assereintrittöffnungen stehen m it einem an der einen 
Seite des Kübels angeordneten K anal m  in Verbindung, 
durch den das Löschwasscr dem Löschgefäß zugeführt 
werden kann. Auf diese Weise h a t m an die Schwierig­
keiten verm ieden, die m it der H erstellung und D ichtung 
von Rohranschlüssen verbunden sind, und die zum  
jeweiligen Ablöschen des Koks erforderliche Zeit wird 
dadurch wesentlich verkürzt, daß das An- und Ab­
kuppeln einer Zuleitung fortfällt. Durch öffnen eines 
an der S tirnw and des K übels vorgesehenen Schiebers 
kann das Löschwasser abgelassen werden, wobei auch 
der Schlamm bildende Koksgrus m it fortgeschwem m t 
wird. Das Gefäß k  w ird  entw eder m it Hilfe einer H ub­
vorrichtung zu B unkern oder einer A ufbereitung 
gebracht oder über ein Sieb in Eisenbahnwagen entleert.

Die Förderung des zum  Ablöschen des Koks erforder­
lichen W assers m acht bei den vereinigten Vorrich­
tungen insofern Schwierigkeiten, als es bei der W ieder­
verwendung des Löschwassers unverm eidlich ist, daß 
Koksgrus m it in die Pum pen gelangt und dort einen 
s tarken  Verschleiß herbeiführt, der W irkungsgrad und 
Lebensdauer der Pum pe wesentlich beein träch tig t. 
W eiter besteh t insofern eine Schwierigkeit, als heißes 
W ässer, wie es durch die kurz aufeinanderfolgenden 
Löschungen en ts teh t, schlecht oder gar n icht ange­
saugt werden kann. Man m uß also die Pum pen so 
anordnen, daß ihnen das W asser zuläuft, oder daß 
sie doch wenigstens n u r eine geringe Saughöhe er­
halten, was sich nicht im m er durchführen läßt. W esent­
lich is't auch der w eitere U m stand, daß bei der geringen 
Zeit, die bei der E ntleerung eines Ofens für das Ab­
löschen zur Verfügung s teh t, ganz beträchtliche W asser­
mengen in verhältnism äßig sehr kurzer Zeit bew ältigt 
werden müssen. D am it werden einerseits die erforder­
lichen Pum pen außerordentlich groß und kostspielig 
und anderseits steig t entsprechend die erforderliche 
B etriebskraft. Da die Kokslöschvorrichtungen fah ibar 
sind, läßt sich eine W asseraufspeicherung in einem 
H ochbehälter w ährend der A rbeitspausen nicht gut 
durchführen.

Die in Abb. 31 dargestellte  Löschvorrichtung der 
Firm a K ö p p e r s  beseitigt die angegebenen Schwierig-
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Abb. 31. Löschwagen von Köppers.

keiten in der Weise, daß  die Förderung des W assers 
n icht u nm itte lbar durch Pum pen, sondern m itte lbar 
durch P reß lu ft erfolgt, wobei der das Löschwasser 
enthaltende B ehälter u n te r einen entsprechenden 
L uftdruck  gesetzt w ird. D a der auf dem  Löschwagen 
untergebrachte  Preßlufterzeuger m it genügend großem 
W indkessel versehen ist, h a t m an es in der H and, 
in den A rbeitspausen auf V orra t zu arbeiten , so daß 
eine entsprechend kleinere P reßluftpum pe ausreicht. 
Das Kokslöschgefäß a s teh t auf dem  W agen b, von 
dem es ohne w eiteres abgehoben w erden kann, um 
m it Hilfe einer H ubvorrichtung entladen zu werden. 
In  dem U ntergestell des W agens b is t der B ehälter c 
für das Löschwasser untergebracht, gegen den das 
Löschgefäß a m it Ililfe eines S tutzens d  durch sein 
Eigengewicht abgedichtet wird. In  dem  F ahrerhaus e

Abb. 33. Grundriß.

ist neben dem  Motor /  für den 
F ah ran trieb  des W agens ein 
M otor g vorgesehen, der 
einen Kom pressor h an tre ib t. 
Die erzeugte D ruckluft t r i t t  
durch die L eitung i  in die 
W indkessel k  und  kann  von 
d o rt durch den H ahn l dem 
Löschw asserbehälter c zuge­
füh rt werden.

Mit Hilfe des Kom pressors 
h w ird in den W indkesseln k  
ständig  ein bestim m ter Druck 
aufrechterhalten . I s t der 
glühende K oks in den Be­
hälter gefüllt, so wird durch 
öffnen des Ventils l der B e­
hälter c u n te r Ü berdruck ge­
se tzt, so daß das Löschwasser 
durch das R ohr m  und den 
S tutzen d von unten  in das Ge­
fäß a eindringt. Beim Auslaß 
der D ruckluft nach vollendeter

Abb. 32. Aufriß.
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Abb. 32—35. Lösch-, Sieb- und 'Vcrladeeinrichtung von H um boldt.

Löschung t r i t t  das W asser aus dem  B ehälter a wieder 
nach c zurück, um  für die nächste Löschung verw andt zu 
werden. In  dieser Zeit ist auch der in dem  B ehälter k 
eingetretene D ruckverlust wieder ausgeglichen, so daß 
die nötige K raft zur Verfügung steh t, um  das Lösch­
wasser in der gegebenen Zeit auf die erforderliche Höhe 
zu fördern.

Als weitere vereinigte V orrichtungen, welche die 
gesam te K oksbehandlung vor den Öfen ausführen, 
sind noch zwei neue M aschinen zu erwähnen, von denen 
die eine von der M aschinenbauanstalt H u m b o ld t ,  
die andere von der F irm a K lö n n e  gebaut wird.

Die V orrichtung der M aschinenbauanstalt H u m ­
b o ld t  in K alk (s. die Abb. 32-35) is t auf einer flachen 
Ram pe, die n u r etw a 1,5 m  tiefer als die Ofensohle liegt, 
auf drei Schienensträngen fahrbar. Sie is t ebenso 
lang wie die Öfen, und  ihr Boden wird von einem R ost 
gebildet, bei dem die S täbe a fest verlagert, die S täbe b

beweglich angeordnet sind. An der Ofenseite befinden 
sich nebeneinander zwei Löschhauben c, so daß die 
Maschine vor allem bei sogenannten Doppelöfen nach 
Dr. O tto  Anwendung finden kann, bei denen im m er 
zwei Öfen gleichzeitig gedrückt werden. Aber auch für 
den gewöhnlichen O fenbetrieb eignet sich, die Maschine 
in ihrer gegenwärtigen B auart, da sie die Möglichkeit 
b ie te t, m it den beiden Löschhauben abwechselnd zu 
arbeiten. W ährend der Inha lt eines zweiten Ofens 
in die Maschine gedrückt w ird, kann der vorher ge­
d rückte  Koks in der ändern  Löschhaube auskühlen, 
um  dann verladen zu w erden usw.

Seitlich auf dem Trägerrahm en der Maschine ist das 
F ührerhaus d m it dem  M otor e und  den Vorgelegen /  für 
den F ahran trieb  und die Bewegung des Rostes u n te r­
gebracht. E in  zweiter, kleinerer M otor g tre ib t, u n ­
m itte lbar gekuppelt, die Kreiselpum pe k, die durch die 
D ruckleitung i  die Löschhauben c speist, von  denen

Abb. 36. Längsschnitt Abb. 37. Q uerschnitt
durch die Lösch-, Sieb- und V erladeeinrichtung von Klönne fü r B a tte rien  ohne Ram pe.

Abb. 34. S ch n itt nach der Linie A—B  in  Abb. 33. Abb. 35. S chn itt durch die Löschhauben.
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jede durch ein besonderes V entil an die D ruckleitung i 
angeschlossen ist. Zur Aufnahm e von Kleinkoks und  
Asche befindet sich u n te r dem R ost eine der Länge nach 
m ehrere Rinnen l bildende schräge B lechrutsche. Durch 
Rohrabzweige m  m it Schiebern n, die an die D ruck­

leitung i  angeschlossen sind, können die R innen /, die 
nach der V erladeseite zu geneigt sind, w ährend des 
Siebens ausgespült werden, wodurch Asche und  Klein­
koks in einen sich am ganzen R am penende entlang 
ziehenden K anal o gelangen und dem  Baggersum pf 

der Sieberei zugetrieben werden. 
W ährend des D rückens erfüllt 
das von den H auben ablaufende 
überschüssige Löschwasser, durch 
Rinnen p  zugeleitet, diesen 
Zweck. E in  zweiter, tieferer 
K anal q en th ä lt das frische bzw. 
geklärte W asser zum Löschen 
des Koks. In ihn tau ch t das 
Saugrohr y der K reiselpum pe h, 
so daß die Maschine bei Vermei­
dung von Schlauchanschlüssen 
an jeder S telle  ohne weiteres in 
B etrieb genom m en werden kann. 
Die S täbe b des Rostes werden 
von dem Vorgelege aus m it 
E xzenteran trieb  betä tig t. Der 
Koks ru tsch t allm ählich den 
Kokswagen zu und gleitet, von 
Asche und Kleinkoks vollständig 
befreit, über eine aufklappbare 
V erladerinne in diese Wagen. 
W ährend des Drückens und 
Löschens des Koks ist das Sieb 
dem nach nicht in T ätigkeit. Die 
Maschine hat den Vorzug, daß 
sie an jeder beliebigen Stelle der 
Ram pe verladen kann, ein Ver­
schieben der einzelnen Koks­
wagen also fortfällt.

Auf einem ähnlichen G rund­
gedanken beruh t die Lösch- und 
Verladeeinrichtung der Firm a 
K lö n n e  in D ortm und. Die 
Maschine (s. die Abb. 36 u. 37) 
ist auf vier Paar R ädern  a vor 
der B atterie  fahrbar. D as U n ter­
gestell besteh t aus Eisen, und 
der u n te rste  Tragrahm en nim m t 
den M otor b zum  F ah ran trieb  
und einen zweiten M otor c auf, 
der m it einer K reiselpum peunm it­
te lbar gekuppelt ist und  zur F ö r­
derung des Löschwassers dient. 
Das U ntergestell der Maschine 
trä g t ferner einen aus Trägern 
und P la tten  gebildeten Trog d, 
der m it Seitenwänden « versehen 
ist, die nach dem Öfen zu schräg 
ansteigen. D er Trog selbst ist 
auf Pendelstützen gelagert und 
erhält durch den M otor /, das 
Vorgelege g und  die K urbel­
achse h m it Hilfe der Zug­
stangen i  eine schwingende 
Bewegung. An beiden Enden

Abb. 38. Aufriß.

A-B in Abb. 39.

Abb. 41. S chn itt nach der Linie 
C-D in Abb. 39.

Abb. 38-41. Lösch-, Sieb- und 
V erladeeinrichtung von Klönne fü r 

flache Ram pen.
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trä g t  die Kurbelachse je  ein Schwungrad m  zum 
Belastungsausgleich des A ntriebm otors. Das Ober­
gestell der Maschine, das etw as höher als die Öfen 
se lb st ist, trä g t einen V orratbehälter k fü r Löschwasser. 
Dieser wird von der Kreiselpum pe gespeist und ist 
nach unten m it den Brausen l verbunden, die das 
W asser über den ganzen Trog verteilen. Die V erbindung 
zwischen Öfen und Maschine wird durch einen E in ­
laufschild n  hergestellt, der m it der Ofen Verankerung 
verkuppelt ist. Beim F ahren  der Maschine wird der 
Schild m it der W inde o hochgezogen. Am Verlade- 
ende ist der Trog durch die K lappe p geschlossen; 
darun ter befindet sich unm itte lbar ein geneigtes S tab ­
sieb  p, das über den R and der Kokswagen hinausragt. 
U n ter dem Stabsieb ist ferner ein B unker r für Klein­
koks und Asche vorgesehen, dessen In h a lt nach B edarf 
in kleine K ippwagen abgezogen wird. D er K okstrog 
is t kurz vor dem  V erladeende gelocht; hier t r i t t  das 
ablaufende Löschwasser aus und w ird durch eine R inne s 
m it A blaufrohr wieder dem zwischen den Schienen 
liegenden Löschwasserkanal zugeführt.

W ährend der K oks in den Trog gedrückt w ird, be­
e n d e t  sich dieser in schwingender Bewegung, wodurch 
der Kokskuchen auseinandergerissen wird und sich 
gleichmäßig über den Boden verte ilt. Zu gleicher 
Zeit sind die B rausen geöffnet und löschen den Koks 
ab . Da die K lappe p geschlossen ist, kann  der Koks 
nicht weiter rutschen und infolgedessen beliebig lange 
nachgelöscht werden. Zum Verladen fäh rt die Maschine 
m it dem Koks vor den betreffenden W agen; die K lappe p 
wird hochgeschlagen, und der Koks gleitet aus dem 
Schütteltrog  nach und  nach über das S tabsieb in den 
Wagen.

W ährend sich die beschriebene Maschine nu r für 
B atterien  ohne Ram pe eignet, b au t die genannte Firm a 
auch eine abgeänderte Maschine, die auf jeder flachen 
K oksram pe angebracht werden kann. D er Trog wird 
bei dieser Maschine (s. die Abb. 38— 41) von einem 
Obergestell a getragen, auf dem  sich das Führerhaus b 
m it dem M otor und den Vorgelegen befindet. Die 
Maschine is t auf zwei Schienen fahrbar, von denen 
■die eine c über den O fentüren von der O fenverankerung 
getragen  wird, w ährend die Schiene d an der Verlade­
se ite  auf einem Träger ruh t, der von Pfeilern gestü tzt 
wird. Beim Fahren  w ird das Verladeende e des Troges 
hochgeklappt. Als Einlaufschild d ient eine Lösch­
haube /, und kurz vor dem  V erladeende bildet ein 
Teil des Trogbodens ein Stabsieb, durch das beim 
Verladen K leinkoks und Asche auf die R am pe fallen. 
Die Maschine h a t in m ancher Beziehung Ä hnlichkeit 
m it der V orrichtung von F. G. L. M e y e r1.

W enn m an die beschriebenen Vorrichtungen in 
■drei Klassen gliedert, näm lich in solche, die in V erbindung 
m it einer K oksram pe arbeiten, in Löschmaschinen, die 
ohne Ram pe den K oks an  eine Aufbereitung o. dgl. 
weitergeben, und in vereinigte Lösch- und Verlade- 
vorrichtungen, so ist ohne Zweifel den zur ersten Gruppe 
gehörenden Maschinen die größte B etriebsicherheit zu­
zusprechen. Man h a t es bei ihnen in der H and, im

1 v g l .  G lü c k a u f  1911, S. 1412.

Falle von W agenm angel oder bei Störungen an der 
V orrichtung selbst die Öfen w eiterzudrücken und  durch 
beschleunigte V erladung den Ausfall auszugleichen, 
ohne daß die K oksbeschaffenheit d a ru n te r leidet. In  
m anchen Fällen erlauben es auch die Verhältnisse, bei 
langem  Störungen an der Maschine ohne w eiteres auf 
die H andverladung zurückzugreifen. W enn m an aber 
die w irtschaftliche Seite be trach te t und den Aufwand 
für Tilgung des K apitals, A ntriebkraft, Bedienung und 
Instandhaltung  m it den Auslagen für die H an d ­
verladung vergleicht, so ergeben sich nur geringe 
Ersparnisse, die sich naturgem äß m it dem A lter der 
Maschine noch verringern. D erartige Vorrichtungen 
kommen also aus w irtschaftlichen G ründen nur für 
größere Kokereien in Frage.

Größer sind schon die Ersparnisse bei der zweiten 
Gruppe, bei den Löschmaschinen, von denen der Koks 
zu einer A ufbereitung gelangt; d arun te r sind Vor­
richtungen, bei denen die Koksbeschaffenheit nichts 
zu wünschen übrig läß t. Ob aber bei einer solchen ge­
trenn ten  Behandlung der Koks n icht m ehr leidet und 
infolgedessen der Abfall größer ist, bleibe dahingestellt, 
ganz abgesehen davon, daß durch eine getrennte Be­
handlung von Koks auf mechanischem Wege die Be­
dienung naturgem äß teurer wird, während die Be­
triebsicherheit n icht größer ist als bei den zur folgenden 
Gruppe gehörenden vereinigten Lösch- und Verlade­
vorrichtungen.

Ohne Zweifel sind diese am w irtschaftlichsten , sofern 
ihr Verschleiß n icht besonders groß ist. Besonders viel­
versprechend erscheinen die Vorrichtungen, zu denen 
Schöndeling die Anregung .gegeben hat. Der Ver­
schleiß m uß bei diesen Maschinen verhältnism äßig gering 
sein, weil irgendwelche bewegliche Teile m it dem 
Koks selbst gar n icht in B erührung kommen und alle 
M otoren und Vorgelege in staubdich te Räum e gelegt 
sind. Die Einw ände, die von m ancher Seite gegen die 
Kokslösch- und Verlademaschinen erhoben werden, 
nachdem  ihr w irtschaftlicher Erfolg außer F rage s te h t1, 
beziehen sich auf ihre Betriebsicherheit, insofern als 
sich die Kokerei ihrer R am pe begibt. Man ist seit so. 
vielen Jahren  an den R am penbetrieb  gewöhnt, daß 
das Fehlen einer R am pe noch vielfach als eine U n­
sicherheit angesehen wird, da  der ganze Kokerei­
betrieb lediglich von einer Maschine abhängig ist. Man 
kann eben bei der M aschinenverladung weder auf 
V orrat drücken, noch versäum te Zeit in dem  Maße 
wieder einholen, wie es bei dem  R am penbetrieb  der 
Fall ist, wenn n ich t die K oksbeschaffenheit darun ter 
leiden soll. In  W irklichkeit ist aber bei dem  maschi­
nellen Kokslösch- und -Verladebetrieb die B etrieb­
sicherheit nicht m ehr gefährdet, als es schon ohnehin 
durch die A bhängigkeit von der Ausdrückm aschine, 
dem mechanischen Fiillwagen oder irgendeiner ändern 
Maschine des B etriebes der Fall ist, wenn keine Maschine 
zur Aushilfe vorhanden ist. Bei V orhandensein einer 
solchen ist jedoch eine unbedingte B etriebsicherheit 
gegeben. W eitere Bedenken sind wegen der Schwierig­
keit erhoben worden, beim Fehlen einer Ram pe den

i  vgl, B r a u n s t e i n e r :  M asch in elle  K okslösch - und -verlade- 
einrichtu ng der Zeche N eum ühl, G lückauf 1913, S  G5G.
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Koks auf Lager zu werfen. In  den m eisten Fällen wird 
bei R am penbetrieb  der Koks u nm itte lbar m it den 
K okskarren ohne Um ladung auf das Lager geschafft, 
w ährend eine vorhergehende V erladung in W agen nicht 
nu r zu teuer ist, sondern auch großen K oksabfall ver­
ursacht. H ier zeigt sich in m anchen Fällen bei dem 
mechanischen B etrieb  gegenüber der H andverladung 
sogar ein Vorteil, auf den schon bei der Beschreibung 
der betreffenden V orrichtungen hingewiesen worden ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die M ehrzahl der seit E nde 1911 bekann t gewordenen 
Kokslösch- und -Verladeeinrichtungen ist deutschen

U rsprungs, und deutsche F irm en haben sich auch 
bem üht, die vor dieser Zeit praktisch  ausführbaren 
E inrichtungen, die der V erfasser früher bereits be­
schrieben h a t, zu verbessern. D er vorliegende Auf­
sa tz  en th ä lt einen B ericht über diese neuen und 
verbesserten Maschinen und  gliedert sie in drei K lassen, 
in Verladem aschinen, die in V erbindung m it flacher 
oder schräger, hoher oder tiefer R am pe arbeiten , in 
Löschmaschinen, die ohne R am pe den Koks an eine 
A ufbereitung o. dgl. weitergeben, und in vereinig te 
Lösch- und Verladeeinrichtungen. Aus jeder dieser 
G ruppen wird eine Anzahl von neuen B auarten  u n te r 
E rörterung  ihrer Vor- und N achteile, ihrer B etrieb­
sicherheit und W irtschaftlichkeit behandelt.

Die Salpeterindustrie Chiles unter? besonderer Berücksichtigung ihrer Wirtschaftslage.
Von Bergassessor D r. H . J u n g h a n n ,  Berlin.

Die einzige w irtschaftlich bedeutende Ablagerung 
des für den intensiven Landw irtschaftsbetrieb  fast u n ­
entbehrlichen N atronsalpeters befindet sich an der 
W estküste Südam erikas, u. zw. beschränkt auf den etwa 
800 km langen und  30 km breiten regen- und pflanzen- 
wuchslosen K üstenstrich der beiden Nordprovinzen Chiles.

Die U nterlage des Salpetergebiets bilden mesozoische 
Sedim ente und E ruptivgesteine (Diabase, Andesite, 
»Porphyrite und Q uarzporphyre). Die Salpetererde oder 
Caliche«, das R ohprodukt der Salpeterindustrie, findet 

sich als 0 ,3 - 1 ,5  m (ausnahmsweise 4 m) m ächtige 
lager-, nester- und linsenförmige Bildung, die auf lockern 
quartären  Geschieben und  Gerollen aufgelagert ist und 
von einer 0,2 — 8  m  starken  Schichtenfolge salziger 
Konglom erate, Gerölle und lockerer oder staubiger 
E rd arten  bedeckt wird.

Die Caliche ist ein Gemenge von N atrium nitra t 
mit ändern chloridischen, schwefel- und  salpetersauern 
Salzen sowie erdigen und steinigen Stoffen.

D er N atrium nitra tgehalt der bauw ürdigen Caliche 
b e träg t 1 6 -6 5 % , in seltenen Fällen  bis 95% . D er 
durchschnittliche G ehalt der heu te  abgebauten Caliche 
beläuft sich auf 1 8 -3 0 %  N aN 03.

D ie Caliche en th ä lt vielfach Jod  in Form  von jod- 
sauerm  N atrium  (N a J0 3), das bei einem G ehalt von 
rd. 0 ,2 % technisch verw ertet wird (auf etw a 1/3 der 
Salpeterwerke) und  ein wertvolles Nebenerzeugnis der 
Salpeterindustrie  bildet.

Die chemische Zusam m ensetzung der Salpetererde 
ist sehr schw ankend; sie en th ä lt hauptsächlich

%
20 -  30 N atrium nitra t,

2 -  6  K alium nitrat,
20 -  30 Chlornatrium ,
1 0 —15 N atrium sulfat,

0 .0 0 9 -0 ,2 6  Jod.

Die Salpeterform ation m acht den E indruck eines in 
H itze und Trockenheit zusam m engebackenen T rü m m er­
gesteins.

Ü ber die E n tstehung  des Chilesalpeters gibt es 
m ehrere Theorien: die T angtheorie von Noellner, die 
M ikrobentheorie von M untz und Plagem ann, die G uano­
theorie von Ochsenius und  die Theorie der Salpeter­
bildung durch elektrische Spannungen in feuchter Luft. 
Diese Theorien sind in der bekannten A rbeit von Se m p e r  
und M ic h e ls  »Die Salpeterindustrie  Chiles«1 näher er­
lä u te rt worden. E ine voll befriedigende E rk lärung  d er 
Salpeterlager w urde aber bisher nicht gefunden.

Das Salpeterproblem  b iete t der Geologie große 
Schwierigkeiten, da die gegenw ärtige V erbreitung des 
Salpeters nur angibt, wo er bisher von der auf lösenden 
T ätigkeit des W assers verschont geblieben ist, n icht 
aber, wie weit sich seine ursprüngliche Ablagerung 
erstreck t hat.

Die Lage der 4 heute in A bbau stehenden Salpeter­
gebiete (»Pampas«) von T arapacä, Toco, A ntofagasta  
und  T a lta l zeigt die Ü bersichtskarte (s. Abb. 1), au f 
der auch die Salpeterfelder (verliehene und  dem  S taa t 
vorbehaltene) verzeichnet sind.

Die nördlichsten Teile des Gebietes, die die reichsten 
Calichen führten , sind heute größtenteils abgebaut, und 
der H aup tabbau  rück t nach Süden. Vom Verfasser 
wurde die von Sem per noch nicht besuchte und erst seit 
einigen Jah ren  in A bbau stehende Tocopam pa näher 
un tersucht.

Die Tocopam pa zeigt im großen ähnliche geologische 
V erhältnisse wie das von Semper eingehend beschriebene 
nördlich gelegene Tarapacagebiet.

Die Salpeterform ation ist in der E bene zwischen 
der K üstenkordillere und dem die Tocopam pa von Süden 
nach Norden durchfließenden Rio Loa bauw ürdig 
ausgebildet und wird durch m ehrere »Officinen«, von

1 s . Z t s c h r .  f. d . B e rg - , H ü t te n -  u . S a l in e n w . 1904, S. 359 ff.
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Frr~i verliehene Se/der
CS3 dem Staat vorbehaltene Seide

Alb. 1, Übersichtskarte der Salpeterlagerstätten Chiles.

denen das deutsche W erk »Rica Aventura« das be­
deutendste  ist, abgebaut. Auf dem O stufer des Flusses 
ist die Caliche n u r in einzelnen inselförmigen Fetzen 
durch Bohrungen nachgewiesen.

Die Salpeterschicht t r i t t  in der üblichen Form  auf:
0,1 -  0,2 m »Chuca« =  lockere, sandige bis geröllige 

Schicht.
0 ,3 -0 ,6  m  »Costra« =  salzig-tonig zusanunengebackene 

Zerfallprodukte.
0 ,5 -1 ,5  m »Caliche« =  Salpetererde m it rd. 19 % N aN O s.
0,2 m »Congelo« — steinsalzhaltiges Gemenge.
U ntergrund »Coba« =  lockere, feinkörnige Erde.
Die Schicht ist regelm äßig flach gelagert und  leicht 

an die K iistenkordillere angelehnt. Nach Aussage der. 
W erkverw altungen soll die Form ation an einzelnen 
Stellen auf kurze E rstreckung doppelt übereinander­
gelagert gefunden worden sein, was also auf Über­
schiebung deuten  würde.

Sprungzonen (Tablas) lassen sich in der durch 
häufige Erdbeben erschü tterten  Tocopam pa überall 
nachweisen; längs dieser Sprungzonen ist der Salpeter 
häufig auf wenige Z entim eter ausgelaugt. Ü ber den 
Tablas finden sich vielfach kleinere V ertiefungen in 
der Erdoberfläche (Resumideros), die als günstiges 
Anzeichen für die Salpeterführung des Gebietes, in dem 
sie au ftre ten , gelten. Die Resum ideros m achen den 
E indruck versackter W asserlöcher.

Der die Tocopam pa durchfließende Rio Loa schließt 
in seinem T aleinschnitt Q uarzporphyrtuffe und Q uarz­
porphyre auf (s. die Profile der Abb. 2). Der Q uarz­
porphyr findet sich auch am O strande der Küsten- 
kordillere und scheint die U nterlage der Salpeterschicht 
zu bilden.

Als Anzeiger für die Salpeterführung des Gebiets 
g ilt in der Tocopam pa das Vorkommen von etwa hand- 
bis eigroßen Porphyr- und  A ndesitbruchstücken auf 
der sandigen Oberfläche.

Die Bruchstücke stam m en von den P orphyren  .der 
K iistenkordillere und von in der P am pa aufsetzenden 
A ndesitkuppen.

In  einer etw a 1000 -  3000 m breiten  Zone längs dem 
Rio Loa fehlen die B ruchstücke und  auch der Salpeter­
gehalt der Schicht. W ahrscheinlich h a t der früher 
breitere Strom  die B ruchstücke hier weggeschwemmt 
und den d arun te r befindlichen Salpeter ausgewaschen.

E ine E igentüm lichkeit der Tocopam pa sind die er­
w ähnten A ndesitkuppen, die die Salpeterschicht durch­
brochen haben.

Oben auf einigen A ndesiterhebungen (50 -1 0 0  m hoch) 
finden sich, geschützt vor der auswaschenden W irkung 
des alten  Rio Loa, Fetzen der salpeterhaltigen Schicht 
(s. Abb. 2, Profil C-D).

An der Grenze des Andesits und  der Caliche t r i t t  
ein .sehr salpeterreiches Gemenge von A ndesitbruch­
stücken und Salpeterkristallen  auf, die wohl Um­
lagerungserzeugnisse des in der Caliche prim är in k ry p to ­
k rista lliner Form  abgelagerten Salpeters darstellen.

Von den K uppen der K üstenkordillere und  der 
A ndesiterhebungen sind die Verwitterungserzeugnisse 
und B ruchstücke auf die Calicheschicht herabgerollt, 
so daß das Deckgebirge an der Grenze der A blagerung
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Abb. 2. P rofile durch die Tocopam pa (s. Abb. 1).

gegen das Gebirge am stä rksten  ist und  nach der Ebene 
hin an  M ächtigkeit abnim m t.

D er A b b a u  der Salpetererde erfolgt im Tagebau. 
Abb. 3 zeigt den Tagebau und  im H in tergrund  die E r­
hebungen der K üstenkordillere. Um die Caliche abzu­
bauen, bring t m an Bohrlöcher (neuerdings u n te r Ver­
wendung von Bohrhäm m ern) bis zu der die Caliche 
unterlagernden Coba hinunter, erw eitert die Bohrung 
am  un tern  E nde in dieser weichen Schicht zu einem 
Pulversack, sprengt die Salpetererde auf und fördert 
das gelockerte Gut m it M aultierwagen (s. Abb. 4) oder 
neuerdings m it Dam pf- oder B enzol-Feldbahnen zur 
Officina.

Wo m an eine auf lange E rstreckung gleichmäßig 
abbauw ürdige A blagerung vor sich h a t (in Tocopam pa 
un tere  Grenze' der Bauw ürdigkeit 12% N a N 0 3 der 
Caliche), betreib t m an den A bbau in langen Streifen, 
sog. »Rajos«, in der aus der Skizze in den Abb. 5 und  6  

ersichtlichen Weise. D er A bbaustreifen (Rajo) is t an 
einzelne A rbeitergruppen (Particulares) im Gedinge 
vergeben.

Die V e r a r b e i tu n g  der Caliche 
erfolgt in der Officina durch Zer­
kleinern des G utes zu faustgroßen 
Stücken in Steinbrechern,A uslaugen 
m it heißem W asser in einer Laugerei 
nach dem aus der Sodafabrikation 
bekannten  Shankschen V erfahren 
und A uskristallisierenlassen des rei­
nen Salpeters in K ristallisierkasten .

Die schmiedeeisernen, u n ten  m it 
Siebboden versehenen Lösekasten 
(Cachuchos) w erden zu G ruppen von 
6 - 8  verbunden und  durch D am pf­
schlangen geheizt. Die Auslaugung 
besteh t in einer planm äßigen A n­
reicherung der Löselauge an Sal­
pe te r; das frische Fördergut wird 
zuerst der am m eisten angereicher­
ten  Lauge zugeführt. Das Ver­
fahren gründet sich auf die T at-

sache, daß sich N a trium nitra t in der 
W ärm e stärker löst a ls K ochsalz und 
die ändern Begleitsalze, die im Lauge­
rückstand  verbleiben.

Die fertige Lösung wird zum K rista l­
lisieren in schmiedeeiserne K asten m it 
geneigtem  Boden und A blaßstu tzen  
gefüllt (s. Abb. 7).

Das V erarbeitungsverfahren ist in 
der erw ähnten A rbeit Sem pers ein­
gehend beschrieben und  seit der Zeit 
jeher Veröffentlichung (1904) nicht 
verbessert worden. E s arbe ite t sehr 
unw irtschaftlich m it einem V erlust 
von 3 0 -4 0 % , so daß  z. B. von der 
in der Tocopam pa rd. 19% N a NOs 
haltigen Caliche m ehr als 6 % N a NOs 
m it dem  Laugerückstand (Ripio) auf 
die H alde gehen. D er Salpetergehalt 
des Ripios ist allerdings dem  N ational­

vermögen nicht unbedingt verloren und  w ürde sich bei 
einer sp ä tem  Erschöpfung der reichern Caliche noch 
gewinnen lassen.

D as Verkaufserzeugnis der Salpeterw erke ist 95- 
prozentiger Salpeter.

7 5 - 8 0 %  der G esam terzeugung werden von der 
L andw irtschaft aufgenom m en; der R est geht an die 
chemische Industrie  zur H erstellung von Salpetersäure, 
Schwefelsäure, Spreng- und  Farbstoffen und  photo­
graphischen G egenständen.

Auf einer Anzahl der Salpeterw erke wird als Neben­
erzeugnis Jod  gewonnen. E s wird aus der M utterlauge 
des Salpeters m it N atrium bisu lfat (N a H S O s) aus­
gefällt, gepreßt und in R etorten  zu kristallinischem  
99% prozentigem  V erkaufsprodukt sublim iert.

Die Joderzeugung der Salpeterw erke wird durch 
die chilenische Jodvereinigung geregelt, die wiederum 
ein Abkommen m it den Vereinigungen der europäischen 
Joderzeuger getroffen h a t.

Die Salpetergew innung erfolgt h eu te  ausschließlich 
im G roßbetrieb. Die Salpeterw erke sind vereinzelt in

Abb. 3. Tagebau auf den Salpeterfeldern, im H intergrund die Küstenkordillere.
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Abb. 6.
Abb. 5 und  0. D arstellung dos A bbauverfalirens.

der völlig pflanzenlosen W üste liegende geschlossene 
B etriebe m it eigener K rafterzeugung. Diese erfolgt 
neuerdings vielfach in D ieselm otoren, die m it kali­
fornischem oder peruanischem ö l  getrieben 
werden, oder in W asserturbinen, wenn, wie 
in der Tocopam pa, W asserkraft zur Ver­
fügung steh t. Die W erke besitzen eigene 
Arbeiterkolonien, Sprengstoffabriken,W aren­
häuser, Schlächtereien, Bäckereien, Schulen 
und Kirchen. Die Lebensm ittelversorgung 
der einzelnen Salpeterwerke, die bis zu 2000 
und 3000 A rbeiter beschäftigen (Gesamt­
belegschaft der Salpeterindustrie etwa 
45000Mann) erfolgt von den südlichen fruch t­
baren Provinzen Chiles her durch die Sal- 
peterhäfen, die F leischzufuhr z. T. aus 
A rgentinien über die Kordillere.

Die größte Schwierigkeit der Salpeter­
industrie  is t die Arbeiterfrage. Die Arbeit 
in der Sonnenglut der schattenlosen 
Salpeterw üste kann auf die D auer n u r von 
den starken, an das K lim a gewöhnten ein­
gesessenen A rbeitern verrich tet werden.

Der A rbeiterbedarf ist nicht nur wegen 
der m it den Jahren  s ta rk  gestiegenen För­
derung, sondern auch wegen der Abnahm e 
des Gehaltes der Caliche und der somit 
gesunkenen Salpetererzeugung des einzelnen 
A rbeiters sehr gewachsen. A rbeiterm angel 
ist, zum al auch der chilenische K upfer­
bergbau viele A rbeitskräfte gebraucht, auf 
den Salpeterfeldern die Regel.

Jedes Salpeterw erk ist daher, bestrebt, 
sich einen ansässigen A rbeiterstam m  und 
seinen Nachwuchs zu sichern.

So ist die Fürsorge des Arbeitgebers für 
seine A rbeiter tro tz  der in Chile völlig fehlen­
den Gewerbe- und  A rbeiterschutzgesetz­
gebung ziemlich weitgehend. Schulaus­
bildung, ärztliche B ehandlung und  K ranken­
hauspflege werden dem A rbeiter frei, die 
Lebensm ittel und sonstigenLebensbedürfnisse

zum Selbstkostenpreise geliefert. Die Löhne schwanken 
zwischen 7 und 10 Pesos1 täglich. Alle A rbeit erfolgt im 
Gruppengedinge. Für die A rbeitszeit ist m eist weder 
eine un tere  Grenze vom A rbeitgeber noch eine obere 
vom Gesetz vorgeschrieben.

Bei der vereinzelten Lage der Salpeterw erke gelingt es 
im allgem einen, die Verhetzung fernzuhalten. A usstände 
sind bei der großen zahlenm äßigen Überlegenheit der 
A rbeiterschaft auf den W erken und bei ihrer in der 
indianischen A bstam m ung begründeten niedrigem  K ul­
tu rstu fe  sehr gefährlich. Zur Sicherheit der B eam ten­
schaft ist auf jedem W erk eine M ilitärstation eingerichtet.

Beim letzten großen A usstand im Salpetergebiet im 
Jah re  1907 gelang es m it Mühe, die V ernichtung der 
H afenstad t Iquique, des Sitzes der H auptsalpeterfirm en, 
zu verhindern. Das unverm eidliche Eingreifen des 
M ilitärs h a tte  einen V erlust auf seiten der A rbeiter­
schaft von etw a 600 Toten und Verw undeten zur Folge.

Seit dieser Zeit scheint die politische Gewerkschafts­
bewegung, der die Schuld an dem blutigen Verlauf des

i  D ie L öhnung erfo lg t in  Papierw ährung. Der ch ilen isch e  Peso  
(P ap ierw äh ru ng; sch w an k t im  Kurs zw ischen  CO und 80 Pf.

Abb. 4. W egförderung der Caliche in  M aultierw agen.

Abb. 7. Kristallisiergefäße.
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A usstandes zugeschrieben wurde, im Salpetergebiet 
völlig aufgehört zu haben.

W i r t s c h a f t l i c h e  A n g a b e n .

Die E rträgnisse  der Salpeterindustrie  sind seit a lte rs  
sehr gut. Das Salpeterm onopol hat dem chilenischen 
S taa t sowohl als auch den Salpeterindustriellen reiche 
E innahm en gebracht.

Die Salpeterprovinzen (Tarapacä und A ntofagasta) 
erwarb Chile im Kriege 1 8 7 9 -8 3  von seinen nördlichen 
N achbarstaaten  Bolivien und Peru.

Die S alpeterindustrie  ist heu te  nicht nur der wich­
tig ste  Erwerbszweig der chilenischen Bevölkerung, son­
dern sie b ildet auch die H aupteinnahm equelle im chile­
nischen S taa tshaushalt.

Die A usfuhr von Salpeter, die etw a 70% des W ertes 
der gesam ten chilenischen A usfuhr da rs te llt, ist m it 
einem Ausfuhrzoll von 28 d /Z ed tner1 belegt, und  dieser 
Zoll b ildet m it dem Jodausfuhrzoll zusammen fast die 
H älfte  der ordentlichen E innahm en des S taates.

D aneben bezieht der S taa t noch große außerorden t­
liche E innahm en aus Versteigerungen der großen dem 
S taa t nach A ufhebung der Bergbaufreiheit (1884) vor­
behaltenen Salpetergebiete.

D er chilenische E ta t  für 1913 sah eine G esam t­
einnahm e von etw a 197 Mill. Pesos (Gold) 2 vor; davon 
lieferte  die Salpeterindustrie:

Mill. Pesos
Salpeterausfuhrzoll 93,3
Jodausfuh rzo ll..............................   0,8

zus. . 94,1
S a lp e te r fe ld e rv e rk a u f ...............................  8,0

insgesam t . 1 0 2 , 1  
Die Salpetererzeugung Chiles h a t folgende zahlen­

m äßige E ntw icklung genom m en:

Ja h r Spanische Ztr. 
— 46 kg Ja h r Spanische Ztr. 

— 46 kg

1878 7 023 000
1879 3161000 1897 24 971 648
1880 4 S69 000 1898 27 903 553
1881 7 739 000 1899 30 213 532
1882 10 701000 1900 31 741 293
1883 12 820000 1901 27 691301
1881 12 152000 1902 30 443 642
1885 9 478 000 1903 31 375 780
18S6 9 805 000 1904 32 612 810
1887 15 495 000 1905 35 877 467
1888 16 682 000 1906 37 564 460
1889 20 682 000 1907 40 932 567
1890 23 330 U00 1908 40 213 232
1891 18 739 060 1909 50 622 972
189-2 17 478 000 1910 53 595 983
1893 21 076 354 1911 54 804 856
1894 23 978 983 1912 56 214 140
1895 27 403 297 1913 60 000 0003
1896 25 175 832

D er den m eisten S alpetersta tistiken  zugrunde gelegte 
Zeitraum  ist das S alpeterjahr vom 1. Ju li bis 30. Jun i.

1 1 span ischer Zentner (Q nintal) =  16 kg.
2 1 P eso  (Gold) =  18 rf.
3 g esch ätzt.

U ber die Salpeterausfuhr in den le tz ten  Jahren  
u n terrich te t folgende Zusam m enstellung, deren Zahlen 
sich ebenfalls auf spanische Z entner beziehen.

Jahr
Er­

zeu gung
Ver­

brauch  
der W elt

A usfuhr
nach

Europa
einsch l.
Ä gyp ten

A usfuhr  
nach den 

Vor 
Staaten

Ausfuhr 
nach süd- 
am erika­
n ischen  

Häfen

G esam t­
ausfuh r

1908/09
1909/10
1910/11
1911/12
1912/13

40949762
53060254
54297513
54572965
58219957

41709209
51798158
52569515
52985430
54947562

31162335
37614390
36806757
41407353
42488870

6 835 679 
10169787 
11353275 
9 896 764 
12336221 562 810

40213232
50622972
51242938
54254471
58192375

Von den im Jah re  '1912/13 nach E uropa ausgeführten 
etw a 42 Mill. Zentnern wurden in D eutschland 19 Mill. 
verbraucht.

Die Salpetergew innung erfordert bedeutende m aschi­
nelle  Anlagen. D a alle dazu gebrauchten M aterialien 
eingeführt werden m üssen, so sind die A nlagekosten 
eines Salpeterw erkes sehr hoch; sieb e trag en  etw a 1,5 bis 
4 Mill. M .

Auch die B etriebskosten (besonders Löhne, B renn­
stoffe und Lebensm ittelversorgung) sind bedeutend, so 
daß  bei dem  hohen A usfuhrzoll (28 d l Ztr.), der die 
Salpeterausfuhr belastet, heu te  nu r noch der Großbetrieb 
w irtschaftlich zu arbeiten vermag.

Bei der A usbeutung des Salpeters ist das englische 
K apita l am stä rksten  beteiligt, u. zw. in 33 Gesellschaften, 
auf die über 50% der G esam terzeugung entfallen. An 
zweiter Stelle stehen die chilenischen Firm en, die jedoch 
fast alle  von E ngländern oder D eutschen geleitet werden.

Das deutsche K ap ita l folgt an  d r itte r  Stelle, u. zw. 
m it 3 G esellschaften:

E rzeugun g im  
Salpeter jahr  

1912/1913 
span. Ztr.

1. Compania Salitrera II. B. Sloman y  Cia. 4 019 960
2. Compania Salitrera A llem ana Fölsch y

M a r t i n ............................................................ '  3 230 406
3. Salpeterw erke G ildem eister A.G. . . .  1 116 511

D er deutsche A nteil b e träg t h eu te  etwa 15% der
G esam terzeugung (8,3 von 58 Mill. Ztr.) und  h a t sich 
seit 1904 um  1 % gehoben.

E ine kleine Verschiebung zugunsten des deutschen 
K apita ls erfäh rt der Vergleich, wenn m an berücksichtigt, 
daß m ehrere A ktien englischer W erke in deutschen 
H änden sind, wobei allerdings zu bem erken ist, daß 
eine große Anzahl der chilenischen W erke m it englischem 
Gelde gegründet ist. D ie G esam tbeteiligung des deutschen 
K apita ls an der Salpeter erzeugung w ird von Sach­
verständigen auf etw a 100 Mill. J t  geschätzt.

Im  S a lp e te rh a n d e l ist die S tellung D eutschlands 
bedeutend s tä rk e r; etw a 50% des gesam ten Salpeter­
handels werden von deutschen Firm en überw acht.

Die bedeutendsten  deutschen Salpeterhäuser in 
Valparaiso sind: W eber & Co., Vorwerk & Co. und
H u th  & Co.

D ie europäischen H andelsm ärk te  für Salpeter sind 
London und  H am burg.

D er Salpeterverkauf erfolgt frei längsseit Seeschiff; 
die F rach t nach Europa in H öhe von 25 -  30 s / t  fä llt



7. März 1914 G l ü c k a u f 38  t

dem K äufer zur L ast. D er V erkaufspreis (berechnet 
in s fü r 1 span. Z tr. — 46 kg) an  der chilenischen K üste 
wird von den W erken und H ändlern festgesetzt.

Auf den Europapreis, der vom Preis an  der chile­
nischen K üste  oft s ta rk  abweicht, h a t die Spekulation 
der E infuhrfirm en und Zwischenhändler großen Einfluß.

W ährend der W eltverbrauch  an Salpeter ständig, 
wenn auch n ich t gleichmäßig steig t, sind die A usfuhr 
und der Salpeterpreis s te ts  starken  Schwankungen u n te r­
worfen. In  jedem  einzelnen Jah re  w iederholt sich ein 

.Steigen der Preise in den M onaten O ktober-Dezem ber, 
in denen die verm ehrte Verschiffung fü r die. Dünge­
zeit der landw irtschaftlichen V erbraucher die N ach­
frage steigert.

Um den V erkaufspreis an der chilenischen K üste zu 
heben, haben sich die Salpetercrzeuger verschiedentlich 
zu Vereinigungen zusammengeschlossen.

Die le tz te  allgemeine Vereinigung bestand  von 
1900 -1 9 0 5 . Sie wurde abgeschlossen, weil durch eine 
Übererzeugung und durch M achenschaften der Speku­
lanten  der Salpeterpreis s ta rk  gesunken war. Sie be­
grenzte die Erzeugungsm enge und te ilte  jeder Officina 
eine Beteiligungsziffer zu.

Die W irkung der Vereinigung w ar fü r die W erke 
günstig; infolge der erhöhten Preise konnten auch 
ärmere Felder w ieder in A bbau genommen w erden, die 
vorher u n te r dem  W alten  des freien W ettbew erbes wegen 
der gedrückten Preise h a tten  stillgelegt w erden müssen.

Die Vereinigung w urde von 1906 —1909 wieder 
erneuert, fiel dann  aber 1909 auseinander, besonders auf 
B etreiben der deutschen W erke, die un terdes neue, sehr 
leistungsfähig und  w irtschaftlich arbeitende B etriebe 
gebaut h a tten  und sich m it ihrer alten  Beteiligungsziffer 
nicht m ehr zufriedengeben konnten.

Obgleich der freie W ettbew erb eine beträchtliche 
Erzeugungssteigerung m it sich b rachte , stieg doch der 
Salpeterpreis an der chilenischen K üste im Jahre  1911 /12 
zu der vorher noch nie erreichten Höhe von S1/ ,  s. D er 
Grund für die starke  N achfrage nach Salpeter lag darin, 
daß die Verschiffung durch den englischen K ohlenarbeiter­
streik  in R ückstand  gekommen war, ferner darin, daß die 
Erzeugung von A m m onium sulfat, dem W ettbew erber des 
Salpeters, in England s ta rk  eingeschränkt worden war, 
w ährend den europäischen L andw irten, die 1912 eine 
sehr gu te  E rn te  gehabt h a tten , viel Geld zum  A nkauf 
für Salpeter zur Verfügung stand.

Im  le tz ten  Jah re  m achte eine amerikanisch-englische 
Gruppe u n te r Führung  der F irm a P ierpon t Morgan 
einen Versuch, die chilenische Salpeterindustrie in die 
H ände eines T ru sts  zu bringen. E s gelang, eine größere 
Anzahl von A ktien chilenischer W erke aufzukaufen, und 
die G ruppe tr a t  m it dem  Verlangen an  die chilenische 
Regierung heran, sie solle sich verpflichten, in Z ukunft 
weder den Salpeterausfuhrzoll zu erhöhen, noch Salpeter­
felder an  andere In teressen ten  als T rustte ilhaber zu 
verkaufen.

Die Regierung weigerte sich jedoch, auf diese 
Bedingungen einzugehen, da sie n icht ihre H a u p t­
einnahm equelle einem am erikanischen T ru st ausliefern 
wollte. Die A m erikaner sollen daraufhin den T rustp lan  
zurückgestellt haben, um  später vielleicht zu einer Zeit

schlechter chilenischer Finanzlage, die nicht selten ein- 
tr i t t ,  die gew ünschten Zusicherungen von der chile­
nischen Regierung doch noch zu erlangen.

D er Salpeterpreis zeigte im Jah re  1913 wieder rück­
gängige R ichtung, u. zw. von 8 % s im Jan u a r auf 
ly.y s im Juni, und die F u rch t vor weiterm  Fallen h a t 
den W unsch nach Vereinigung und  Erzeugungs­
beschränkung bei vielen W erken und  H ändlern  w ieder­
lau t werden lassen.

Im  Gegensatz zu den vorhergehenden 10 Jahren , 
in denen sich der V erbrauch an S alpeter in E uropa, das 
über %  der Erzeugung aufnim m t, von Jah r zu Ja h r  
gehoben hat, is t in der letz ten  »Saison« (erstes H alb jahr 
1913) ein n icht unbeträchtlicher Ausfall eingetreten. 
Auf dem  übrigens s te ts  großen Schwankungen u n te r­
liegenden nordam erikanischen M arkt nahm  zwar der 
B edarf um 80 000 t  zu, der V erbrauch in E uropa ging 
aber um  126 000 t  gegen das V orjahr zurück (von 
1 449000 auf 1 323000 t). Von diesem Minder verbrauch 
entfielen 80 000 t  au f D eutschland, 25 000 t  auf 
F rankreich und 15 000 t  auf Belgien, w ährend die 
übrigen europäischen L änder keinen Ausfall zeigten.

Im  Jun i 1913 tauch ten  m ehrere auf E inschränkung 
der E rzeugung abzielende Pläne auf. Diese B estre­
bungen finden aber in le tz ter Zeit offensichtlich m ehr 
Gegner als in frühem  Jah ren , denn m an ist an vielen 
Stellen der Ansicht, daß die chilenische Salpeterindustrie 
auf dem  W eltm ark t durch eine Gefahr bedroht ist, der 
durch Erzeugungseinschränkung n ich t w irksam  be­
gegnet werden kann.

Schon seit Jah rzehn ten  fürchten  die Chilenen für 
ihr W eltmonopol, den Salpeter, von dem sie in w irt­
schaftlicher Beziehung so abhängig sind.

Bis vor kurzem  w ar es vor allem die G efahr der 
E rschöpfung der Salpeterlager, die B eunruhigung v e r­
ursachte. E ine Anzahl von V oratschätzungen ist vor­
genommen worden, die der chilenischen Salpeterindustrie 
eine zwischen 1000 und  28 Jahren  schwankende Lebens­
dauer zumessen. E ine zutreffende Schätzung ist jedoch 
bei der außerordentlich unregelm äßigen Ablagerung der 
Salpetererde und ihrem  s ta rk  wechselnden G ehalt an 
Salpeter sehr schwer; es scheint aber nach neuern 
U ntersuchungen, als .ob die Erschöpfung in den nächsten 
100 Jahren  noch nicht drohe.

B rennender als die F rage der Erschöpfung ist in den 
le tz ten  Jah ren  die Gefahr des W ettbew erbes geworden. 
Schon seit langer Zeit wird der chilenische S ta a t von 
Zeit zu Zeit durch N achrichten  von der E ntdeckung 
neuer Salpeterfelder in K alifornien, Venezuela, Süd­
afrika, Ä gypten und Sizilien beunruhigt.

Noch vor einigen M onaten is t bekann t geworden, 
daß angeblich sehr reiche V orkom m en in P eru  in der 
N orderstreckung der chilenischen Felder en tdeck t worden 
sind und  von einer nordam erikanischen Gesellschaft 
dem nächst abgebaut w erden sollen.

Die G erüchte von der E n tdeck u n g  außerchilenischer 
Salpeterfelder haben sich m eist als übertrieben erwiesen, 
und  auch ein w irklich gutes Vorkommen in Peru  würde 
der chilenischen S alpeterindustrie  durch die verhältn is­
m äßig geringe M ehrförderung keinen starken Schaden 
zufügen können.
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W irklich ernst is t jedoch die Gefahr, die durch billige, 
künstlich  hergestellte W ettbew erbserzeugnisse der chile­
nischen S alpeterindustrie  droht. Solche P roduk te  sind, 
seit einigen Jah ren  auf dem  S tickstoffdüngem ittel­
m ark t erschienen, u. zw. der K alksalpeter und  das 
Am m onium sulfat.

W ährend die K alksalpetererzeugung einstweilen noch 
nicht die Höhe von 1 / 10 der Salpetererzeugung erreicht 
hat, is t die H erstellung von A m m onium sulfat der des 
Salpeters bedenklich nahegekommen. Die chilenischen 
Salpetererzeuger fangen an einzusehen, daß gegen einen 
N iedergang ihrer Preise, der durch  dieses W ettbew erbs­
erzeugnis hervorgerufen wird, durch E inschränkung des 
Salpeterangebots nichts zu erreichen ist und daß  durch 
eine solche M aßnahm e im Gegenteil n u r A bsatzgebiet 
zu verlieren ist.

D as A m m onium sulfat, das bekanntlich  in der 
H auptsache als N ebenprodukt der Kokereien ge­
wonnen wird, is t als D üngem ittel dem  N atronsalpeter 
ebenbürtig . W enn auch die Düngew irkung des Salpeters 
schneller is t und  A m m onium sulfat den Nachteil hat, 
daß  bei der U m setzung des Amm oniaks zu der für die 
Pflanze allein verw ertbaren Salpetersäure etw as S tick­
stoff verloren geht, so ü b e rtrifft doch das Ammonium­
sulfat den Chilesalpeter beträch tlich  in bezug auf den 
G ehalt an  wirksamem Stickstoff; das A m m onium sulfat 
en th ä lt näm lich 22, der Salpeter nu r 15% N.

In  der Am m onium sulfaterzeugung s teh t D eutschland 
an e rste r Stelle, ihm  folgt England, und in neuerer Zeit 
schicken sich auch die großen S tahlw erke der Vereinigten 
S taa ten  im m er m ehr an, ihre Koksöfen auf die Ge­
winnung des w ertvollen N ebenprodukts einzurichten.

Die W elterzeugung an Am m onium sulfat betrug  im 
Jah re  1912 etw a 1,3 Mill. t, davon entfielen auf:

t
D eu tsch land .........................................................  465 000
E n g l a n d   379 000
die Ver. S t a a t e n ................................................ '165 000
F r a n k r e ic h ............................................................  6 8  000
Belgien  ........................................... 49 000
Österreichs U ngarn und  das übrige E uropa 170 000 

Die E rzeugung an A m m onium sulfat is t n ich t wie die 
des Salpeters unbegrenzt zu verm ehren, da  es nur als 
N ebenprodukt gewonnen wird und an  die K oksherstellung 
gebunden ist. Aber tro tzdem  zeigt die Gewinung des 
schwefelsauern A m m oniaks eine s ta rk  steigende 
R ichtung. F ü r D eutschland betragen die Zahlen in 
den  le tz ten  3 Jah ren :

t
1910 .  .....................   . 373 000
191 f  ......................  418000
1912 ...................................  465 000

Die W elterzeugung an  A m m onium sulfat belief sich 
im Jah re  1912 bereits au f m ehr als die H älfte  der Sal­
petererzeugung (1,3 zu 2,5 Mill. t).

Die Größe der Gefahr, die das schwefelsaure Ammoni­
um  fü r den A bsatz von Chilesalpeter bedeu te t, ergibt ein 
Vergleich der w irksam en Menge von Stickstoff, die der 
L andw irtschaft durch beide Erzeugnisse angeboten wird. 
D er S tickstoffgehalt des Am m onium sulfats v erhä lt sich

zu dem des Salpeters wie 22 : 15; 1,3 Mill. t  Ammonium­
sulfat entsprechen, was den Stickstoffgehalt angeht, 
1,9 Mill. t  Salpeter. D a die Erzeugung von Chilesalpeter 
im Jah re  1912 2,5 Mill. t  be trug , h a t das Am m onium ­
sulfat also den Chilesalpeter in  bezug auf Lieferung 
reinen Stickstoffs schon ungefähr auf 80%  eingeholt.

Die P reisgestaltung der beiden W ettbew erber w ar 
im letz ten  Jah rzeh n t folgende:

Jah r
in

95 j.

£

S a lp e te r  
L iverpool 

rozcntig  für 
1 t
s 1 d

A m n  
good gi

£

lo n iu  m 
ey 24% 

für 1 t

s

ä u l f a t  
fob. H ull

d

1903 9 10 10 12 9 2
1904 10 4 2 12 3 8
1905 10 15 10 12 10 9
1906 11 6 8 12 0 9
1907 11 3 4 11 15 9
1908 10 4 2 11 12 0
1909 9 15 0 11 5 0
1910 9 7 6 12 3 2
1911 9 17 11 13 15 3
1912 11 1 8 14 7 9

D er Preis im Jah re  1913 betrug , auf 1 t  berechnet: 
fü r A m m o n iu m s u l f a t

£ s d
am  6 . Ja n u a r  ................................... . 14 5 0
,, 28. D ezem ber................................... . 14 5 0

fü r S a lp e t e r
am 6 . Jan u a r ................................... . 1 0 0 0
,, 28. D ezem ber................................... .. 1 1 1 2 6

D er A m m onium sulfatpreis rich te t sich m eist nach 
dem des Salpeters. D er Chilesalpeter genießt bei den 
europäischen L andw irten  einen alten  festgegründeten 
Ruf, w ährend das A m m onium sulfat erst seit verhältn is­
mäßig kurzer Zeit eingeführt ist. D er Preis des 
A m m onium sulfats wird also m eist so gestellt werden, 
daß  der der Pflanze gelieferte Stickstoff im Ammonium­
sulfat etw as billiger zu haben ist als im Chilesalpeter.

Als S tickstoffdüngerverbraucher s te h t bei der Stick­
stoff bedürftigkeit fa s t des gesam ten deutschen Bodens der 
deutsche B auer w eit an  der Spitze, und seine Bevor­
zugung des einen oder ändern  der beiden D üngem ittel 
wird von wesentlicher B edeutung fü r den M arkt sein.

Die chilenischen Salpetererzeuger haben m it Sorge 
festgestellt, daß  von der le tz tjährigen  Steigerung der 
deutschen Am m onium sulfaterzeugung (um etw a 50 000 t) 
nichts auf dem  A usfuhrm arkt erschienen ist, sondern 
daß der ganze B etrag  im deutschen Boden A ufnahm e 
gefunden h a t, und die chilenische B efürchtung geht 
dahin, daß  die B eliebtheit des schwefelsauern Ammoniaks 
bei den deutschen Landw irten  noch w eiter steigen wird. 
In  ihrem  K am pf gegen das A m m onium sulfat um  den 
A bsatzm arkt h a t die Chilesalpeterindustrie noch einen 
starken  R ückhalt, näm lich den Zoll.

In  einer Veröffentlichung der Vereinigung der Sal­
petererzeuger, der »Delegation fiscal de Salitreras« wurde 
kürzlich gesagt, daß  bei dem hohen Ausfuhrzoll, der die 
Salpeterindustrie  be lastet, diese gegen den W ettbew erb 
der A m m onium sulfatindustrie heute m achtlos sei und
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ih r ohne w eiteres das Feld, das jene beanspruche, über­
lassen müsse. Man verlangte vom S taa t angesichts dieser 
großen Gefahr eine Zollherabsetzung um  10%.

D urch eine solche Zollherabsetzung würde zweifellos 
die Salpeterindustrie  in die Lage gesetzt sein, einen 
großen Teil ihres verlorenen Absatzgebietes wiederzu­
erobern. Aber die chilenische Regierung verhält sich 
den W ünschen der Salpeterhersteller gegenüber ziemlich 
ablehnend, denn sie b rauch t, wie bereits erw ähnt, die 
ungeschm älerte Zolleinnahme dringend in ihrem H aushalt.

In  der chilenischen Salpeterindustrie lä ß t sich ein 
Gegenspiel verschiedener Interessen verfolgen.

Die V erdienste, die auf den Salpeterfeldern gem acht 
werden, fließen zum  ganz überwiegenden Teil ins Aus­
land, die Verzinsung von etw a 100 Mill. J l  z. B. nach 
D eutschland.

W enn auch ein gu te r V erdienst der Salpeterfirm en 
oft eine E rhöhung der Löhne fü r die zu 75 % aus Chilenen 
bestehende A rbeiterschaft zur Folge h a t, so beruht doch 
das H auptin teresse  der chilenischen Regierung an  der 
Industrie  auf dem Zoll, und  die Aussicht, daß der S taa t 
diesen zugunsten der A usländer herabsetzen würde, ist 
gering.

Die Salpetererzeuger sehen sich so beim starken 
Fallen der Preise im m er wieder auf die Selbsthilfe, d. h, 
E inschränkung der Erzeugung, angewiesen. H ierdurch 
gefährden sie allerdings ih r A bsatzgebiet auf dem  W elt­
m ark t, erzielen aber m eist noch eine zeitweilige Stei­
gerung der Preise. Gleichzeitig üben sie durch eine solche 
von Zollausfall begleitete Erzeugungseinschränkung 
einen D ruck auf die Regierung aus.

U n ter den F irm en herrscht jedoch in le tz ter Zeit keine 
E inigkeit mehr. Die a ltern  W erke, im besondern die 
englischen, deren Felder im Norden des Salpetergebiets 
nahezu abgebaut sind und  die m it veralte ten  Anlagen 
arbeiten, können nur noch bei hohen Salpeterpreisen 
verdienen und rufen daher nach Erzeugungseinschrän­
kung, sobald der Preis an der chilenischen K üste un te r 
8 s sinkt.

Die neuen, im kürzlich in Abbau genommenen süd­
lichen Gebiet gelegenen, neuzeitlich eingerichteten W erke, 
die besonders durch den Ü bergang zur Ölfeuerung ihre 
Selbstkosten s ta rk  herabgedrückt haben, können noch 
bei w eit geringem  Preisen gu t verdienen und  sind vor 
allem bestreb t, ihre große Leistungsfähigkeit auszu­
nutzen.

Zu dieser le tz ten  Gruppe gehören oesonders »die 
deutschen W erke. Sie haben, da sie m it ihren Be­
dingungen in der Vereinigung von 1909 nicht zufrieden 
waren, diese zu Fall gebracht und auch die neuerdings 
(Jun i 1913) von 5/ß der Salpetererzeuger beschlossene 
E inschränkung von 2 Mill. Ztr. für das le tz te  H alb jahr 
1913 nicht m itunterzeichnet, so daß sie bei unbegrenzter 
L ieferfreiheit tro tz  niedriger Preise g u t verdienen, 
zum al sie den Vorteil haben, ihre Erzeugung durch ihre 
H am burger V ertre ter s te ts  g la tt auf dem H auptsalpeter­
m ark t, D eutschland, absetzen zu können.

F ü r den deutschen L andw irt is t diese starke  Stellung 
des deutschen K apitals in der Salpeterindustrie sehr

günstig, da die deutschen W erke ein Gegengewicht gegen 
preistreibende Syndikatsbestrebungen bilden.

F ü r die deutschen A m m onium sulfathersteller liegt 
allerdings in  dem  billigen A rbeiten der deutschen 
Salpeterw erke eine Benachteiligung, da sich der Sulfat­
preis nach .dem  Salpeterpreis richten muß.

D a D eutschland einmal der größte Salpeterver­
braucher ist, sodann an  dem W ohlergehen der chile­
nischen Salpeterindustrie wiegen des in ih r arbeitenden 
deutschen K apitals ein großes Interesse h a t und schließ­
lich auch der größte Sulfaterzeuger ist, befindet sich die 
deutsche Gesam tvolksw irtschaft den Stickstoffdünge­
m ittelindustrien  gegenüber in einer eigenartigen Lage.

Im  ganzen wird m an sagen dürfen, daß mäßige Preise 
der für die L andw irtschaft unentbehrlichen D üngem ittel 
am günstigsten fü r D eutschland sind.

E ine G efährdung der deutschen Interessen in der 
Salpeterindustrie könnte von zwei Seiten drohen. E in­
m al durch den neuerdings in Chile oft hervortretenden 
W unsch nach N ationalisierung der Salpeterindustrie. 
Die Chilenen sehen m it m ißgünstigen Blicken auf die 
reichen Gewinne, die jährlich  von den Salpeterfeldern 
nach dem Ausland fließen, und man h a t verschiedentlich 
Gesetzentw ürfe eingebracht, in denen bei künftigen Ver­
steigerungen der staatlichen Salpeterfelder chilenischen 
F irm en allerlei Vorzugsbedingungen eingeräum t sind; 
auch die A usbeutung der Felder durch den S taa t 
selbst wird oft vorgeschlagen. D as erstere Vorgehen 
dürfte  allerdings das weitere Fußfassen des deutschen 
K apitals auf den Salpeterfeldern noch nicht ernstlich 
gefährden, da sich die geplanten Bestim m ungen unschwer 
umgehen lassen würden. Auch der Plan des S taa ts­
betriebes dürfte  einstweilen noch an dem dauernden 
Geldmangel des chilenischen S taa tes scheitern.

Größer is t die Gefährdung der deutschen In teressen 
durch einen kap ita lstarken  am erikanisch - englischen 
T r u s t ,  dem  der A ufkauf aller noch zur Verfügung 
stehenden Salpeterfelder vom  chilenischen S taa t in 
Zeiten besonderer Geldnot wohl gelingen könnte.

Die am erikanischen T rustp läne sollen dahin zielen, 
möglichst auch die künstliche Salpeterdarstellung aus 
der L uft in die H and zu bekommen. D er V ertrustung 
der Salpetererzeugung gegenüber bilden heute noch die 
etw a 15 % liefernden neuzeitlich eingerichteten deutschen 
W erke ein gutes Gegengewicht; wenn es aber dem  T rust 
durch Ausschluß der deutschen F irm en vom  w eitern 
Felderankauf gelingen sollte, die deutsche Erzeugung 
im m er m ehr zurückzudrängen, so w ürde darin  für die 
deutschen Interessen eine starke Benachteiligung liegen. 
D er T ru st würde den deutschen Salpetem vischenhandel 
ohne weiteres ausschließen und  vor allem der deutschen 
Landw irtschaft die Salpeterpreise erhöhen. E ine so 
starke  Steigerung der Ammonium sulfaterzeugung, daß 
sie die T rustpreise des Salpeters in angemessenen Grenzen 
halten  könnte, is t fü r den deutschen L andw irt kaum  zu 
hoffen, da einerseits die Erzeugung von Sulfat als Neben­
p roduk t an die K oksherstellung gebunden ist rmd ander­
seits die deutschen K okshersteller kaum  geneigt sein 
würden, auf die guten Stickstoffdüngem ittelpreise 
zu verzichten.
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Z u s a m m e n f a s s u n g .

In  den vorstehenden A usführungen ist zunächst ein 
kurzer Ü berblick über die geologische N a tu r der chile­
nischen Salpeterablagerungen sowie über die Gewinnung 
und V erarbeitung der Salpetererde u n te r , besonderer

Die Bergarbeiterverhältnisse in
Von D ipl.-Bergingenieur B erth.

Die eigenartige N ervositä t und U nruhe, die in 
neuester Zeit die Völker ergriffen zu haben scheint und 
an den kritischen P unk ten  der E rde, in China, auf dem 
B alkan, in Mexiko und  anderw ärts Kriege und innere 
W irren auslöste, h a t auch das junge Staatsw esen der 
Südafrikanischen Union nicht unberüh rt gelassen und 
das berühm te Industriegebiet des W itw atersrandes, 
die G oldkam m er der W elt, m it einem B rande bedroht, 
dessen Folgen wegen der eigenartigen V erhältn isse des 
Landes gar n icht abzusehen gewesen wären. E iner der 
besondern Fak to ren , der hier berücksichtig t werden 
m uß, is t das Eingeborenenelem ent, das der weißen Be­
völkerung an Zahl w eit überlegen ist und dessen E in ­
m ischung in einen w irtschaftlichen S tre it zwischen zwei 
Klassen der weißen Rasse außerordentlich verhängnis­
voll w erden könnte.

Nachdem  die beunruhigenden N achrichten, die seit 
längerer Zeit aus dem  fernen Goldlande gekom m en sind, 
dieses dem europäischen Gesichtskreis besonders nahe­
gerückt haben, kann  eine D arstellung der B ergarbeiter­
verhältn isse in der Südafrikanischen Union bei den 
Lesern dieser Zeitschrift auf Interesse rechnen, und so 
erscheint es angebracht, die w irtschaftliche Lage des 
südafrikanischen Arbeiters, des weißen wie des schwarzen, 
einer B etrach tung  zu unterziehen und auch einen Blick 
auf die Lohnverhältnisse im G rubengebiet zu werfen. 
D abei sei von vornherein darauf hingewiesen, daß die 
Lage weder des weißen noch des schwarzen B ergarbeiters 
in Südafrika m it der seines europäischen K am eraden 
im  en tfern testen  zu  vergleichen ist. D er w esentlichste 
U nterschied ergibt sich daraus, daß der le tz tere  sowohl 
m it Aufwendung von Intelligenz als auch von Muskel­
k raft seine B erufsarbeit v errich te t, w ährend in Süd­
afrika der Intelligenz erfordernde Teil der A rbeit lediglich 
dem  W eißen obliegt, wogegen der Eingeborene größten­
teils die handarbeitlichen V errichtungen vorzunehm en 
h a t, also wie eine A rt menschlicher M otor w irkt. Indes 
können sich beide G ruppen in Bezug auf die Höhe 
ihrer Leistungen keineswegs m it dem  europäischen 
Bergm ann messen, was eben teils in der eigenartigen 
Zweiteilung der V errichtungen, teils beim W eißen in 
klim atischen Einflüssen, beim  Eingeborenen in der der 
Rasse eigentüm lichen T rägheit begründet ist.

Diese A rbeitsteilung ist nun zu einem förmlichen 
Gewohnheitsrecht geworden und h a t ganz sonderbare

Berücksichtigung des Tocogebietes gegeben. Den H au p t­
teil des A ufsatzes b ildet eine eingehende Schilderung der 
w irtschaftlichen V erhältnisse der chilenischen Salpeter­
industrie und ihrer Zukunftsaussichten im K am pf gegen 
den im m er s tä rk e r werdenden W ettbew erb der k ü n st­
lichen Stickstoffdüngem ittel.

der Südafrikanischen Union.
K o e r t in g ,  Berlin-W ilm ersdorf.

Ehrbegriffe in dem Bew ußtsein des weißen B ergarbeiters 
geschaffen, k ra ft deren er es fü r eine seiner unwürdige 
Z um utung erach te t, irgendeine handarbeitliche berg­
männische V errichtung vorzunehm en, die sonst vom 
K affem  ausgeführt wird, obwohl sie seine europäischen 
K am eraden tagtäglich  und selbstverständlich  als einen 
Teil ihrer O bliegenheiten leisten. Die Arbeitslöhne 
bewegen sich dabei, selbst wenn die hohem  K osten  
der Lebenshaltung in Südafrika berücksichtigt werden, 
auf einem S tand , der nicht nu r die europäischen, sondern 
auch die Sätze anderer überseeischer L änder bei w eitem  
überragt.

Bevor wir eine Ü bersicht der Lohnverhältnisse 
geben, sei bem erkt, daß die a c h t s t ü n d i g e  A rbeits­
schicht bereits eine bestehende E inrichtung ist, und daß  
sogar das Tagsystem , nach dem , abgesehen von n o t­
wendigen V errichtungen,N achtschichten ü berhaup t nicht 
verfahren werden, von vielen G rubengesellschaften z u r 
Erzielung höherer Leistungsfähigkeit freiwillig durch­
geführt ist und von allen angestreb t u'ird. Säm tlichen 
A rbeitern wird außer der Löhnung freie Behausung 
und  B eleuchtung gew ährt, in einzelnen W erken w ird 
fü r die W eißen ein nu r nom ineller Satz berechnet; die 
Schwarzen erhalten  überdies s te ts  noch volle B ekösti­
gung. Die W ohnungen sind fast im m er in u nm itte lbarer 
N ähe der Schächte gelegen. F erner sind die G ruben­
gesellschaften gesetzlich verpflichtet, ihre A rbeiter gegen 
U nfall zu versichern, und  selbstverständlich  herrschen 
im K ranken- und L azarettw esen durchaus neuzeitliche 
Zustände. Auch fü r geistige Zerstreuung und E rholung  
ist gesorgt. Die m eisten Gruben haben ihren A ngestellten 
auf dem  G rubenbezirk besondere Kasinos (Recreation- 
halls) erbau t, in den Versam m lungsräum lichkeiten,
Lesezimmer, Bibliotheken, Billardsäle und sonstige 
derartige E inrichtungen zur freien Verfügung stehen.

Die eigentlichen H auer arbeiten  im Gedinge; ü b e r 
die L o h n s ä t z e ,  die sie erzielen, sowie über d ie  
der ändern K ategorien der u n t e r  T a g e  beschäftig ten  
A rbeiter g ib t die folgende Ü bersicht Aufschluß.

D u r c h s c h n i t t s l ö h n e  f ü r  !  S c h ic h t  (Jun i 1912). 
A b b a u  s d

M aschinenhauer . . . . . .  27 9 Gedinge
H a n d b o h r h a u e r ...............24 10 ,,
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S t r e c k e n b e t r i e b s d
M aschinenbauer . . . . . . 34 11 Gedinge
H andbohrhauer . . . . . .  29 6  „

S c h a c h ta b te u f e n  
M aschinenhauer . . . 49 1 0  „

Zim m erleute . . . . . . . . .  2 0 6  Schichtlohn
R o h r le g e r ........................... . . . 18 1 0
Schienenarbeiter . . . . . . . 18 5
A n s c h l ä g e r ...................... . . . 14 9
F ö r d e r l e u t e ...................... . . . 14 >>
P u m p e n w ä r te r .................. . . . 19 -
H a n d w e rk e r ...................... . . . 2 1 9

Ü b e r  T a g e  erzielen Förderm aschinisten an den 
Förderm aschinen je  nach Teuie und  Zahl der Förder­
züge 20-25 s, sonstige M aschinisten 17—20 s, die ver­
schiedenen H andw erker 20 s, K esselw ärter und Heizer 
15 s in der Schicht. Dies wird genügen, um  eine Vor­
stellung von den dortigen Lohnverhältnissen zu geben; 
dabei m uß m an n ich t die T atsache aus den Augen 
verlieren, daß  für die rein handarbeitlichen Leistungen 
s te ts  K affem  zur Verfügung gestellt werden und daß 
nam entlich die H auer und Förderleute n u r m ehr den 
C harakter von Aufsichtspersonen haben. W enn der 
M aschinenhauer die G esteinsbohrm aschine von seinen 
schwarzen Gehilfen h a t aufstellen lassen, jedem  Bohr­
loch' Ansatz gegeben und die Maschinen gerich tet hat, 
wobei das Anziehen der Schraubenbolzen usw. auch 
von den Eingeborenen besorgt wird, dann verläß t er 
zum eist das A rbeitsort, um sich in geraum er Entfernung 
von Lärm  und  G esteinstaub ein behagliches Plätzchen 
zu suchen und  soviel T abak  wie möglich in Asche urnzu- 
setzen. I s t seine schwarze M annschaft gu t geschult 
und gew ährt er ihr e tw a noch von seinem Gedingelohn 
einen, wenn auch n u r geringen Anteil, so wird er nur 
aus seiner Ruhe aufgestört, wenn der „bossboy“ , der 
E rste  der E ingeborenen, ihn zum A nsetzen neuer Löcher 
vor O rt benötigt. N icht m inder gu t h a t es sein K am erad, 
der m it einem T rupp  von 30-35 K affern im H andbohr- 
gedinge A bbauarbeit verrich tet. Die Kaffern sitzen in 
einer R eihe.am  A bbaustoß entlang, und wenn er einem 
jeden A nsatz und R ichtung seines Bohrloches angewiesen 
hat, was durch S triche und  Zeichen, die m it der Kerze 
an F irste und S toß angeblakt werden, geschieht, so kann 
auch er an Muße denken. Um dem Aufsichtspersonal, 
den Steigern gegenüber wegen seines Verweilens fern 
vom A rbeitsplatz s te ts  gedeckt zu sein, h a t er an seinem 
R asto rt auch seine Sprengstoff- und Zündschnurkiste 
un tergebracht und rich te t w ährend der Schicht hier 
-  w ohlverstanden, im m er »unter Assistenz« eines Schwar­
zen — seinen B edarf an Sprengm aterial und V ersatz­
patronen gebrauchsfertig her. Die m eisten Obersteiger 
drücken hierbei gewöhnlich ein Auge zu, da es nicht 
etw a die m inderw ertigen H auer sind, die es sich so leicht 
machen. Vielmehr findet m an, daß 'g erad e  die, welche 
sich anscheinend am w enigsten persönlich um  die A rbeit 
beküm m ern, die besten  Ergebnisse aufzuweisen haben, 
da  sie sich vollkommen m it der N a tu r ihrer eingeborenen 
M annschaft v e r tra u t gem acht und diese m it Hilfe von 
gu ter Behandlung, einiger Anteilsgewährung und ge­
schickter U nterw eisung so gu t eingeschult haben, daß

die Schwarzen sich bis auf wenige von Zeit zu Zeit zu 
erteilende Anweisungen m it gutem  Erfolg allein behelfen 
können. Diese A rt der B etätigung en tsprich t ja  auch 
der nun einm al üblich gewordenen Stellung des afri­
kanischen Bergm anns als Aufsichts- und Instruk tions- 
fceamten. Am Ende der Schicht .freilich haben die H auer 
dann selber, doch m it U n ters tü tzu n g  von m ehreren 
intelligentem  K affern, die Schießarbeit auszuführen.

Die Förderleute überwachen die W egfüllarbeit in 
.den Abbauen, das Füllen der Förderwagen an den E rz­
rollen und ihre Beförderung zu den Füllörtern , wobei 
sie außer der E rte ilung  praktischer Anweisungen sich 
dam it betätigen , durch Zurufe und zuweilen auch durch 
noch wirkungsvollere Mittel, ihre L eute anzufeuern.

Die* H andw erker in den W erk stä tten  über Tage 
haben, wie es in der N a tu r ihrer besonderen H and­
fertigkeit erfordernden T ätigkeit hegt, natürlich  m ehr 
selbst zuzugreifen, fü r alle schwereren V errichtungen 
stehen aber auch ihnen schwarze Gehilfen zur Verfügung.

L etzteres ist allein nicht der Fall bei den Bedienungs­
m annschaften der Förderm aschinen, denen das Leben 
der Belegschaft an v ertrau t ist. Diese Angestellten ge­
nießen auch hinsichtlich der Behandlung durch die 
W erks- und Regierungsbehörden eine entschiedene Aus­
nahm estellung. Sie und die M aschinenhauer bilden die 
hervorragendsten und  w ichtigsten A rbeitergruppen über 
und u n te r Tage; zu r V ervollständigung der im  Voraus­
gegangenen gem achten Angaben seien deshalb noch 
einige E inzelheiten über die Anstellungsbedingungen 
dieser A rbeiterklassen hinzugefügt.

W ie schon oben bem erkt, arbeiten  die M a s c h in e n ­
h a u e r  im Gedinge und erhalten  fü r die aufgefahrene 
Strecke je Längeneinheit, hier engl. F uß , oder im A bbau 
fü r die abgebaute Flächeneinheit (das isquare fathom  
=  3,344 qm) den den natürlichen Bedingungen en t­
sprechenden, vorher vereinbarten  Satz. Zur Regelung des 
Gedingewesens und zur Vermeidung von nachträglichem  
S tre it w ird in jedem  Fall ein schriftlicher V ertrag  auf­
gesetzt, dessen W ortlau t fü r alle Gruben gleich ist. 
In  diesem Abkommen sind nam entlich das O rt, die 
A rbeitsaufgabe und der Gedingesatz genau bezeichnet. 
Außerdem  wird von m anchen W erken ein R iß bei­
gefügt, durch den Lage und G estalt des O rtes oder 
A bbaustoßes bei der G edingeübernahm e unzweideutig 
festgelegt sind. Auf diesem R iß werden dann die 
Ergebnisse der m onatlichen m arkscheiderischen Auf­
nahm en, also die Lage am jeweiligen Vermessungs­
tag, im M arkscheiderbüro der Grube eingetragen,
u. zw. u n te r verantw ortlicher Zeichnung des Ober­
markscheiders. Somit is t der H auer in der Lage, seine 
L eistung und ungefähr auch etw a die R ichtigkeit des 
Vermessungsergebnisses jeweilig nachzuprüfen. K am e­
radschaften von m ehreren H auern  w erden dabei zum eist 
als eine »Firma« behandelt, bei der die T eilhaber u n te r 
einander abrechnen. Die W erksleitung behält sich jedoch 
vor, falls M einungsverschiedenheiten en tstehen , jedem 
der Hauer, einer K am eradschaft seinen A nteil nach 
M aßgabe der von ihm  verfahrenen Schichten aus­
zuzahlen. Es w erden auch in einigen W erken Abschlüsse 
auf Schichtlohn und  Zuschlagsgedingelohn gem acht, 
wobei der H auer einen bestim m ten Lohn fü r 1 ver­
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fahrene Schicht e rhält und außerdem  einen Zuschlag, 
d er sich ebenso wie bei einem eigentlichen Gedinge aus 
der A rbeitsleistung und einem dafür gew ährten (hier 
natürlich  entsprechend kleinem) E inheitssatz  ergibt. 
Zweck dieser L öhnungsart ist, den A ngestellten weniger 
abhängig von den in einigen G ruben recht häufig auf­
tre tenden  Änderungen der natürlichen A rbeitsbedin­
gungen (wie W echsel in der H ä rte  und  te k to ­
nischen Beschaffenheit des Gesteins u. dgl.) zu machen 
und  doch n ich t zu dem  gewöhnlichen, jeden E ifer er­
tö tenden  Schichtlohnverfahren zurückgreifen zu müssen.

Die Leistungsfähigkeit der M aschinenbauer in Süd­
afrika is t im allgemeinen sehr gering, doch g ib t es einen 
kleinen S tam m  von hauptsächlich australischen, i ta ­
lienischen und schwedischen Bergleuten, die vorzügliche 
Ergebnisse aufweisen. Diese erhalten  natürlich  das gleiche 
Gedinge, das für ihre weniger tüch tigen  K am eraden 
berechnet war, und haben es oft zu bedeutendem  Ver­
d ienst gebracht, der noch vor einigen Jah ren  sogar 
das Gehalt des B etriebsd irek tors erreichen konnte. 
Solche M eister ihres B erufes w urden gern zu Aufschluß­
arbeiten  verw endet, wo größte Eile geboten ist. Um 
zu zeigen, wie gu t ein wirklich sachverständiger Berg­
m ann im  W itw atersrandgebiet geste llt sein konnte, 
lassen wir eine A brechnung folgen, die einem t a t ­
sächlichen Ergebnis entspricht.

G e d in g e -A b re c h n u n g
W estlicher Schacht. K am eradschaft O. & P. G a- 

b r ie l s o n .  Tonnlägiger H aup tschach t: Teuf- und Weg-
fü llarbeit (keine Zimmerung). 
28: 8  Fuß, E infallen 37°.)

K a f f e r n a r b e i t :
097 Schichten zu 2 s 6 d 
N ahrung  fü r K affem  . . .

M a te r i a l i e n  usw .:
37 K isten  Sprenggelatine, 

die K iste  zu 50 engl. Pfd.
(57 s) ..................

125 Ringe Zündschnur (4 d) 
5 P akete  Sprengkapseln

(2 s 4%  d ) .......................
3 K isten  L ich ter . . . .
1 K anne M aschinenöl . .
448 Pfd. K alz'ium karbid

(3,2 d ) ................................
1 A zetylen-Lam pe . . . .
1 12zölliger Schrauben­

schlüssel ...........................
1 P aten t-Ö ll tannc . . . .
1 »Union«-Vorlegeschloß .

S o n s t ig e  A b z ü g e : 
K rankenkasse O. G. 8 s 6 d 

P . G. 8 s 6 d

(Schachtabm essungen

S c h lü ss e lk a u tio n ..................
S p e i s e h a u s ...........................

G e d in g e :
70 F uß  abge teu ft (6 £ 10 s

für 1 F u ß ) ......................
R einverdienst . . .

£ s d

87 2 6
34 17 —

105 9
2 5 7

. __ 11 10
1 13 3

— 10 10

5 19 6
1 15 —

_ 3 8
— 2 8
— 1 2

17
4 10 —

121 19 0

11S 18 6

247 15
494

494 494
E r g e b n i s :

A nzahl der H auer in der K am eradschaft: 2.
Anzahl der verfahrenen Schichten: 54. 
D urchschnittlicher V erdienst in der Schicht: 4 £ 13 s 9 d.

Die A usnahm estellung, welche die Förderm aschi­
nisten über Tage genießen, g ründe t sich in der H a u p t­
sache auf die gesetzliche Bestim m ung, wonach nu r ein 
staa tlich  geprüfter und m it einem Diplom versehener 
M aschinist Förderm aschinen bedienen darf, die auch 
zur Personenfahrung verw endet werden. Zur P rüfung 
zugelassen werden w iederum  nur M aschinisten, die 
außer technischen Fähigkeiten  eine bestim m te praktische 
Lehrzeit als Gehilfe eines ausübenden diplom ierten 
M aschinisten durchgem acht haben. Mit dieser Be­
stim m ung haben es natü rlich  die bereits vorhandenen 
M aschinisten in der H and, die Zahl der A nw ärter nie 
über eine gewisse Höhe anwachsen zu lassen und  so 
einen freien W ettbew erb auszuschließen. Sie selbst 
haben sich in zwei Gew erkschaften organisiert, die 
H and  in H and m iteinander arbeiten  und m it denen 
das U nternehm ertum  rechnen m uß und  rechnet, 
obschon es sie n icht ausdrücklich anerkennt. In  dem 
B ergarbeiterausstand vom Jah re  1907, auf den wir 
un ten  kurz zurückkom m en werden, blieben die 
M aschinisten völlig neu tra l und  bedienten ihre Ma­
schinen tro tz  aller Drohungen der B ergleute, aber nur 
nachdem  ihre Gew erkschaften w enigstens stillschweigend 
anerkann t w aren und m an ihnen Lohnerhöhung und 
bessere Anstellungsbedingungen zugesichert h a tte , d. h. 
m an m ußte  ihnen alles bewilligen, was sie verlangten. 
Sie w aren u n te r den obw altenden bergpolizeilichen 
Bestim m ungen H erren der Lage (bei der b e träch t­
lichen Teufe der Gruben und der großen Anzahl der 
täglich ein- und ausfahrenden Personen m uß natürlich  
jeder B etrieb  aufhören, wenn die Förderm aschinen still 
stehen) und sie sind es heute noch. In  dem  m it ihnen 
v e r e i n b a r t e n  V ertrag  sind daher auch rech t eigen­
tüm liche B estim m ungen en thalten . So lau te t, um  ein 
Beispiel anzuführen, P aragraph  5 wie folgt:

„F ü r den Sonntag kann  der M aschinist keinen 
Schichtlohn fordern, falls er n icht in den W erken zur 
Verfügung anwesend ist. In  le tz term  Fall e rhält er den 
gewöhnlichen Schichtlohn. E r  h a t  j e d o c h  s e in e r ­
s e i t s  d a s  R e c h t ,  sich am  Sonntag zur V erfügung zu 
halten ; aber ebenso h a t die W erksleitung das R echt, 
seine Anwesenheit zu  fordern, falls sie es fü r nötig  
erach te t."

E s s teh t ihm  danach zu, sich eine besondere Schicht 
zu verdienen, indem  er, auch w enn er gar n icht gebraucht 
wird, in der N ähe des Schachtes seine Siesta hä lt! U nd 
er m acht von diesem R echt ausgiebigsten G ebrauch, 
wie der Verfasser, als langjähriger B etriebsd irek tor in 
T ransvaal, bezeugen kann.

Die G rundlage des V ertrags ist ein N orm alsatz 
von 20 s je Schicht fü r m ittle re  Förderm aschinen. D er 
erhöhte Satz von 22 s 6  d je  Schicht t r i t t  ein, wenn aus 
einer Teufe von m ehr als 2500 Fuß gefördert wird, oder 
auch wenn die Förderm enge 400 t  und  m ehr in der 
Schicht be träg t. An großen Förderm aschinen zahlen aber 
viele W erke bereits freiwillig 25 s, in der Überlegung, 
daß  ein unzufriedener M aschinist gegebenenfalls einen 
M aterialschaden anrichtcn kann, dessen Höhe in  keinem 
Verhältnis zu dem gew ährten Sonderbetrag von 2 s 6  d 
in der Schicht stehen würde.
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Noch w eit vorte ilhafter haben sich die A n s te l lu n g s ­
b e d in g u n g e n  für die e in g e b o r e n e n  A r b e i t e r  ge­
s ta lte t. Die Gesellschaften gewähren ihnen freie Be­
hausung m it B eleuchtung und  Heizung, freie Beköstigung 
und ärztliche Behandlung. An Sonn- und  Festtagen  
wird für sie von den W erken das sogenannte K affernbier, 
ein ziemlich alkoholarm es G etränk, g eb rau t; zuweilen 
werden zu ihrer B elustigung Schlachtfeste, Tänze und 
musikalische D arbietungen v eran sta lte t, kurzum  »panis 
e t circenses« sind ihnen in verschwenderischer Weise 
geboten. Som it bilden die Löhne, die sie fü r ihre A rbeit 
erhalten, einen R einverdienst. Es soll noch beton t
werden, daß die A rt ihrer Behausung, die G üte der 
N ahrungsm ittel und ihre Zubereitung von eigens dafür 
angestellten Regierungsinspektoren ständig  nachgeprüft 
werden.

Als Gegenwert für diese nach den ursprünglichen 
Begriffen der Eingeborenen erstklassige B ehandlung und 
fü r den Lohn e rhält das W erk die A rbeitsleistung, die 
aber n ichts weniger als erstklassig ist. Die große Mehr­
zahl der K affem  ist träge, sucht-sich nam entlich von der 
A rbeit u n te r Tage so viel wie möglich zu drücken und 
erfordert eigentlich unablässige Aufsicht. Die B esten 
u n te r ihnen w erden zur B edienung der G esteinsbohr­
m aschinen und zur V errichtung der H andbohrarbeit 
verw andt. N am entlich zur M aschinenarbeit w erden die 
intelligentesten »boys« genommen, und diese sind durch 
Gewährung von Sondervergütungen durch die M aschinen­
bauer, freilich e rs t nach langer Ü bung sogar zu einiger­
maßen zuverlässigen A rbeitern zu erziehen. Sie erhalten  
vom W erk einen Schichtlohn von 2 s 6  d. Zur Bedienung 
von zwei Maschinen an  einer Spannsäule gebraucht der 
Weiße 3 Eingeborene, bei ge trenn ter Aufstellung an 
2 Spannsäulen deren vier. D as Schmerzenskind des 
südafrikanischen Bergbaues is t aber der zum  H and­
bohren bestellte  K affer. Bei der großen Ausdehnung 
gerade der wenig m ächtigen Goldflöze, die in Abbauen 
von etw a 30 engl. Zoll Höhe gewonnen werden müssen, 
spielt er zahlenm äßig eine große Rolle. Um so m ehr 
fällt ins Gewicht, daß seine L eistung äußerst gering ist. 
Die V ertragsdauer is t im H öchstm aß 12 M onate, ge­
wöhnlich nur 6 ; länger a rb e ite t der afrikanische E in ­
geborene n u r selten hintereinander. Die ersten 2 Monate 
gehen so ziemlich auf das E rlernen der B ohrarbeit hin, 
und w ährend dieser Zeit ist der N utzen seiner T ätigkeit 
für das W erk gering, so daß also nu r auf 4 oder 10 w irk­
liche A rbeitsm onate zu rechnen ist. Durch einen schwer 
w ieder gu t zu m achenden Fehler der ersten , wenig 
sachverständigen B ergleute, die nach Südafrika kamen, 
ha t sich nun in der schwarzen Bevölkerung der Gedanke 
herausgebildet, daß die H erstellung eines einzigen 
Loches von n u r 36 Zoll Tiefe für den H andbohrboy 
ein norm ales Tagw erk darstelle, und die Geschichte des 
B ergbaues am W itw atersrand  auf dem Gebiet der E in ­
geborenenarbeit ist ein ewiger K am pf um  diesen ver­
m eintlichen S tandard . Man ist seit langer Zeit dazu 
übergegangen, den H andbohrboy nach der Leistung zu 
bezahlen, u. zw. m it y2 d für 1 " (im Bohrloch gemessen) 
und  steigenden Sonderzuschlägen von 3, 6  und 12 d 
bei E rreichung von Lochtiefen von 42, 48 und 6 0 " ; 
doch n u r eine M inderheit m acht von der bessern Ver­

dienstgelegenheit Gebrauch. Die m eisten beendigen ihr 
Tagewerk nach Vollendung eines 3 6 " tiefen Loches, was 
bereits um  10 U hr morgens der Fall sein kann, und 
fahren dann aus, um  den R est des Tages in U ntätigkeit 
zu verbringen. Das »Recht«, sofort nach der Vollendung 
dieser verm eintlichen N orm alleistung auszufahren (in 
den Tiefbauen d r itte r  Ordnung, die bedeutende Teufen 
erreichen, natürlich  nur bei sich b ietender Gelegenheit), 
h a t sich durch die Gewohnheit und durch den be­
schäm enden W ettbew erb der W erke in frühem  Jah ren  
herausgebildet, bei dem  sich diese in Zugeständnissen 
aller-A rt auf dem K affernm arkt zu überbieten  suchten.

Die Frage der N orm alleistung dieser A rbeitergruppe 
ist deshalb von so w eittragender Bedeutung, weil nach 
der N atu r des Gesteins hinsichtlich Schichtung und 
K onsistenz und in Berücksichtigung der Verwendung 
sehr b risan ter Sprenggelatine nur bei Lochtiefen von 
48 -  60 Zoll ein m axim aler Sprengerfolg bei einem 
Minimum an Aufwand zu erzielen ist. Infolgedessen 
ste llt das Abschießen kürzerer Löcher einen erheblichen 
V erlust an N utzeffekt dar.

Die zu den ändern  Verrichtungen in den W erken 
über und u n te r Tage verw endeten K affem  erhalten je 
nach der Beschäftigung einen Schichtlohn von 1 J/i — 2 s.

Aus dieser kurzen Schilderung der B ergarbeiter­
verhältnisse in Südafrika ergibt sich als wesentlich: 
G e r in g e  L e is tu n g ,  u n v e r h ä l tn i s m ä ß ig  g u te  E n t ­
lo h n u n g  und m a n g e lh a f te  D is z ip l in !

Die große M ehrzahl der südafrikanischen Gruben ist 
bisher m it ihren reichem  Flözm itteln  allzu verschwen­
derisch umgegangen. Solange reiche E rze hohe E rträge 
lieferten, konnten tro tz  der geringen Leistungsfähigkeit 
der Belegschaften auch hohe Löhne gezahlt werden. 
In  den le tz ten  Jahren  jedoch, wo sich die E rträge 
niedriger stellten, teils durch die "notwendig werdende 
Verpochung auch ärm erer Erze, teils durch die erhöhten 
Lasten, die den Gruben durch die neuen Berggesetze 
auferlegt worden sind, —  nam entlich durch die »Phtisis 
Bill« (Gesetz, das die Fürsorge für die Berginvaliden 
regelt, die an den Folgen des un ter Tage eingeatm eten 
G esteinstaubes leiden) und durch die - bergpolizeilichen 
Bestim m ungen, die zu r V erhütung dieser K rankheit 
umfassende M aßnahm en an o rd n en .— , lenk te  sich die 
A ufm erksam keit der m aßgebenden Kreise auf die Ar­
beiter- und Löhnfrage. Die erste Folge w ar die E in ­
führung eines einheitlichen V ertragsform ulars zur Re­
gelung des Gedingewesens am  1. Aug. 1912. Seit 
dieser Zeit w ar die Gew erkschaft der Bergarbeiter, »The 
Transvaal Miners Association«, benrüht, der E inführung 
der neuen Bedingungen W iderstand  zu leisten. Man 
suchte die Angelegenheit vor das Schiedsgericht zu 
bringen, das nach den gesetzlichen Bestim m ungen 
S treitigkeiten zwischen A rbeitgeber und -nehm er zu er­
ledigen hat. Da die G ew erkschaft als solche jedoch 
n icht A rbeitnehm er ist, wiesen die Behörden die E ingabe 
ab und forderten die A ngestellten auf, sich selbst an das 
Schiedsgericht zu wenden, falls sie G rund zu Be­
schwerden h ä tten . N ach langen V erhandlungen geschah 
dies auch, aber das Schiedsgericht konnte zu keiner 
Lösung kommen, und so ergriff die U nzufriedenheit, 
von den Leitern der G ewerkschaft geschürt, weitere
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Kreise der G rubenangestellten. Man predigte allent­
halben, daß  das neue G edingevertragsform ular der An­
fang eines gem einschaftlichen Vorgehens der U nter­
nehm er sei, die Löhne unberechtigterw eise zu drücken, 
und diese Auslegung erfuhr scheinbar eine klare Be­
stätigung , als vor einiger Zeit von der W erksleitung der 
New K leinfontein-G rube die Bestim m ung erlassen 
w urde, daß die Sonnabendschicht die gleiche D auer 
haben solle wie die gewöhnlichen Schichten in der Woche. 
Durch jahrelange Ü bung h a tte  sich näm lich das V orrecht 
der A rbeiter herausgebildet, am  Sonnabend eine beinahe 
um  die H älfte  kürzere Schicht zu verfahren, d a fü r aber 
vollen Schichtlohn zu erhalten. Dieses V orrecht be­
d eu te t aber, abgesehen von der Löhnungsfrage, schon 
deshalb eine schwere B enachteiligung der Industrie , 
weil bei den obw altenden G rubenverhältnissen in einer 
so kurzen Schicht keine nutzbringende T ätigkeit en t­
fa lte t werden kann.

Dieser Neuerungsversuch auf der New  K leinfontein- 
G rube w urde nun das Zeichen zum  offenen K am pf, und 
obwohl die W erksleitung m it ihren eignen A rbeitern 
durch Zurücknahm e der V erordnung sofort zu einer 
Einigung kam , w ar die G lut auf dem  W ege der Syrn- 
pa th ieausstände im ganzen W itw atersrandgebiet zur 
hellen Flam m e geworden. E s w'urden in Johannesburg  
von den schlim m sten E lem enten u n te r den Ausständigen 
G ew alttaten  gegen E igentum  des S taa tes  und gegen 
privaten  Besitz verüb t, T ruppen m ußten in Anspruch 
genommen w erden und bei dem  S traßenkam pf vor dem 
R and Club, dem  K lub der G rubenfinanzm änner und 
Bergingenieure, kam es zu den schw ersten Aus­
schreitungen.

Die energische H altung  der Behörden verfehlte  ihren 
E indruck n icht, es tra t  eine Pause ein, w ährend welcher 
es der Regierung gelang, eine vorläufige V erständigung 
herbeizuführen und die S tre ikführer zu bew-egen, den 
A usstand für beendet zu erklären, worauf alle S tre it­
fragen einem Sondcrschiedsgericht zu r E ntscheidung 
u n terb re ite t werden sollten. D ieser Ausgang erregte 
u n te r den A rbeitern allgemeine U nzufriedenheit, und 
da  die Förderm aschinisten sich diesmal dem  Aus­
stan d  anschlossen und auch die E isenbahner Versamm­
lungen abhiclten, in denen sie sich für einen Sym pathie- 
ausstand  aussprachcn, bekam  die Bewegung einen neuen 
A nstoß und  das gefährliche Schlagwort G e s a m t-  
a u s s t a n d  fiel.

D am it wurde der ursprünglich w irtschaftliche S treit 
zu einem politischen. Die Regierung zog T ruppen im  
A usstandgebiet zusam m en und ergriff M aßnahmen, 
die etw a 200 000 Mann starke  schwarze Belegschaft 
der W itu’atersrandgruben  in ihre Pleim atbezirke ab ­
zuschieben. Diese Vorsichtsm aßregel schien um  so m ehr 
geboten, als bereits F lugb lä tte r aufreizenden Inhalts 
in den Kasernen; (compounds) der schwarzen A rbeiter 
vorgefunden w urden, die, wie jeder K enner der Psyche 
des weißen kolonialen G rubenarbeiters annehm en wird, 
von den S treikführern, u. zw. in der Sprache der E in ­
geborenen verb reite t worden sind. D am it w ürden aber 
un te r U m ständen Gewalten entfesselt worden sein, die 
die weißen A rbeiter niemals h ä tten  in der H and behalten

können, und die, einmal gerufen, w ieder schwer zur 
R uhe zu bringen gewesen wären.

Schon im Jah re  1907 gab es am W itw atersrand  einen 
A usstand, u. zw. weil es die B ergleute ablehnten, von 
einem H auer 3 G esteinsbohrm aschinen m it entsprechen­
den schwarzen oder chinesischen M annschaften, a n s ta tt 
der bisherigen zwei beaufsichtigen zu lassen. Die 
dam alige Bewegung h a tte  nur kurze D auer, da die 
M aschinisten neu tra l blieben. Die W erke benu tz ten  
die Niederlage der A rbeiter, die dam als stellenweise 
ganz ungewöhnlich hohen Löhne auf die oben an­
gegebenen Sätze zu erniedrigen.

Bei dem letz ten  S treik  jedoch h a t auch die Förder­
m aschinisten und auch die E isenbahner die Besorgnis 
ergriffen, daß in Südafrika eine »Verschwörung« zu r 
allgemeinen H erabsetzung der Löhne und Lebens­
bedingungen bestehe.

Der Gedanke der Abwehr dieser verm eintlichen, 
ihre Lebensinteressen aufs tiefste berührenden Be­
strebungen einerseits als auch wohl das Ideal eines 
von den A rbeitern gänzlich beherrschten Gemeinwesens, 
das ihnen in G estalt A ustraliens von den sich in A frika 
aufhaltenden, teilweise von A ustralien stam m enden 
A gitatoren ständig  vor Augen gehalten w urde —  also 
Beweggründe ebensowohl w irtschaftlicher als politischer, 
um  nicht zu sagen revolutionärer N a tu r— .führten schließ­
lich nach einer langem  Zeit trügerischer R uhe zum  Aus­
bruch von S treitigkeiten  zwischen einigen zunächst 
m ehr untergeordneten  A rbeitergruppen, den Angestellten 
von Kohlengruben, und ihren Arbeitgebern. Diese Be­
wegung wurde sofort von den E isenbahnern aufge­
nommen, verschärft und verallgem einert, so daß  sie 
schließlich auch auf die B ergarbeiter übersprang.

Die R egierung h a tte  jedoch die voraufgegangene 
Zeit der R uhe zu um fassenden V orbereitungen b enu tz t, 
und  so w ar es möglich, als tatsächlich  vor einigen Mo­
naten  der G esam tausstand erk lärt wurde, eine größere 
T ruppenm acht ohne Zeitverlust bereitzustellen und in 
den H aup tp u n k ten  der A usstandsbewegung zusam m en­
zuziehen. Gleichzeitig wurde zur w irksam en U n ter­
drückung dieser im G ründe revolutionären U nruhen 
der K riegszustand erk lärt. Das energische Vorgehen der 
Regierung, welche die Sym pathien der gesam ten übrigen 
Bevölkerung a u f  ihrer Seite h a tte , b rach te  den A ufstand 
bald  zum Erlöschen. Mit der G efangennahm e der 
übrigens nicht in A frika gebürtigen A usstandsführer 
endete schließlich die ganze Bewegung, die ü berhaup t 
über den W itw atersrand  und die H a u p ts ta d t T rans­
vaals kaum  hinausgegriffen ha tte . Die A rbeiter säm t­
licher Berufe kehrten  wieder zu ihren A rbeitsstä tten  
zurück, die gefangenen A usstandsführer wurden nach 
England geschafft.

Es ist anzunehm en, daß  in absehbarer Zeit in Süd­
afrika keine neuen Arbeiterbewegungen zum D urch­
bruch kom m en werden, was im Interesse des Goldberg­
baues und des Landes sehr zu wünschen wäre. D er 
Goldbergbau des W itw atersrandes t r i t t  überhaup t je tz t 
in einen neuen Z eitabschnitt seiner Geschichte ein
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dargestc llt ist,

S chn itt durch einen R oststab,

Abi,-. 2.
Ecke der W asserkam m er m it Zu- und A blaufstutzen

Strecksnschalter.J

§ ’] Auf einer runden Eisenscheibe s itz t ein Isoiicrsegm ent 
aus V ulkanfiber a und ein K on tak tsegm ent aus K upfer b. 
Über beiden Teilen is t eine feststehende K upferbürste  c 
angebrach t. An der M itte der Scheibe h än g t ein beweg­
licher H ebel d, d e r von dem  Bügel der M aschine m it­
genom m en wird und en tw eder das Iso lierstück oder das 
K on tak ts tü ck  u n te r  die B ürste  d reh t, w odurch d er Strom  
aus- oder eingeschaltet wird.

D ieser Schalter h a t  b isher noch n ich t versag t und is t 
in der H erstellung w eit billiger als die jetzigen K abel­
schalter (S treckenunterbrecher m it Ausschalter), die außer­
dem  o ft versagen, so daß d er abzuschaltende S treckenteil 
u n te r S pannung bleibt. Beim A usschalten des neuen 
Streckenschaltcrs en ts te h t keine Funkenbildung. ________

W assergekühlter H ohlrost. Die deutschen From etheus- 
H ohlrostw crke in H annover haben den schon länger be­
k an n ten  Gedanken, durch hohle R oststäbe W asser zu 
schicken und h ierdurch einm al den R ost w irksam  zu kühlen,

Abb. 3. H ohlrost, in einen Flam m rohrkessel eingebaut

eine M ittelwand in  eine obere und untere Kamm er, die 
durch einen K anal am  Ende m iteinander verbunden sind, 
geteilt. Vorn sind die R oste m it einer ebenfalls in der

Das vorhandene B ergbaugebiet is t so gu t wie verte ilt, 
N euerrichtungen von Berggebäuden sind kaum  voraus­
zusehen. Mit der allm ählichen Erschöpfung der Aüsbiß- 
gruben und  schließlich auch der Tiefbaue erster Ordnung 
w ird sich von nun an  die Gewinnung n ich t m ehr er­
höhen, sondern verringern. Man kann  dam it rechnen, 
daß  sie in etw a 25 Jah ren  auf die H älfte  des jetzigen 
S tandes herabgesunken sein wird.

E in solcher Ausblick auf das E nde m uß notwendiger-

Teclmik.
Streckcnsclmltcr. Im  G rubenbetriebe der Schacht- 

anlage I I  d er Zeche R heinpreußen s te h t bei der Förderung 
m it elektrischen Lokom otiven se it etw a 8 M onaten ein 
S treckenschaltcr in Anwendung, der in den Abb. 1 und 2

weise alle, die m it dem dortigen Goldbergbau in Berührung 
stehen, nachdenklich stim m en und auf die A rbeitgeber 
sowohl als auch nicht m inder auf die A rbeitnehm er 
ernüchternd wirken. Sie alle müssen einsehen, daß, um 
diesen großen N ationälschatz ganz zu heben, genau wie 
in E uropa, ernste A rbeit erforderlich ist, und auch 
der afrikanische Bergm ann w ird sich je tz t daran  ge­
wöhnen müssen, daß jegliche Leistung gewogen wird, 
und daß m an nur nach dem Gewicht bezahlt.

dann  aber auch die sonst an  den R oststab  abgegeben0 
W ärm e durch V orwärm ung des W assers nu tzb ar zu machen- 
wieder aufgegriffen und so vervollkom m net, daß der er- 
w arte te  Zweck erreich t zu sein scheint.

W ie sich aus den Abb. 1 und 2 ergibt, sind die aus 
S iem ens-M artin-S tahl hergestellten hohlen R oststäbe durch
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M itte ge te ilten  W asserkam m er (s. Abb. 2) verschweißt. 
D as W asser n im m t seinen Weg durch die einzelnen Stäbe 
in der Weise, daß es k a lt in den un tern  Teil der W asser­
kam m er e in tritt, durch den u n te rn  hohlen Teil des Rost- 
stabcs fließt, an  seinem  E nde in den obern Teil des S tabes 
Ü bertritt, um  darauf aus dem  obern Teil des W asserkastens 
vorgew ärm t durch eine R ohrle itung  in den Speisebehältcr 
der Kesselanlage zu gelangen. Durch ein Regclvcntil in der 
Zuflußlcitung h a t  m an es in  der H and, die W asserge­
schwindigkeit im  R ost zu regeln. Am Ende jedes Rost- 
stabcs is t fü r jede K am m er je ein R einigungsstopfen vor­
gesehen. ,

E ine A nsicht des in einen Flam m rohrkessel eingebauten 
Rostes g ib t Abb. 3. Die Vorteile dieser R oststäbe sind im  
w esentlichen die oben angeführten : K ühlung des Rostes
und V orw ärm ung des Speisewassers. D ie K ühlung des 
R ostes w irkt günstig  auf seine Lebensdauer, zum al sich 
backende und schm ierende Schlacke schwerer ansetz t. 
Infolgedessen wird das Abschlacken der F euer weniger 
häufig erforderlich sein und weniger K ra ft und Zeit bean­
spruchen. H ierm it dü rfte  auch  ein w irtschaftlicher B etrieb

der Kessel und eine E rsparn is an B rennstoff verbunden 
sein, was neuerdings durch Versuche des H am burger Vereins 
fü r F euerbetrieb  und R auchbekäm pfung nachgewiesen 
worden ist. K. V.

Spül versalz verschlage. Auf S chacht I I I /V I I  der Gewerk­
schaft D eutscher K aiser is t eine sich bew ährende Ver­
besserung im  Spülbetriebe eingeführt worden. In  druck­
haften  Flözen ergab sich die N otw endigkeit, in kurzen 
A bschnitten  zu verspülen, wobei die K osten fü r die Ver­
schlage erheblich wuchsen. Das M aterial, D rahtnetze, 
B re tte r  und V ersatzleinen, w ar n u r selten w eiter ver­
w endbar, weil cs an  G üte viel cingcbüßt h a tte  und nu r m it 
großem  Zeitaufw and sorgfältig wiederzugewinnen war. 
Je tz t b en u tz t m an a lte  gelochte Bleche aus der K ohlen­
wäsche, die le ich t ein- und  auszubauen sind, n ich t ver­
schlissen werden und den D ruck des Spülgutes g u t zurück­
halten . Jede Lochw eite is t verw endbar; bei größerer 
Locliwcite bis 80 mm  wird V ersatzleinen vorgespannt. 
Um dieses vollends zu sparen, b en u tz t m an neuerdings 
n u r Bleche von 4 mm  Lochweite.

Markscheidewesen.

Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im Februar 1914.

L u f td r u c k . Unterschied L'nUrscbied W in d
N ie d e r ­
s c h lä g e

O)T~i zurückgefüh rt auf 0° 0  und 
M eereshölie

tilsehen
Maximum

L u f t t e m p e r a t u r twiseheo
Maximum

und

R ichtu ng  und G esch w in d igk eit in m /sek ,  
b eobachtet 30 m  über dem Erdboden  

und in  110 m M eereshölie
-Q M axi­ M ini­ Minimum M axi­ M ini­ Mioioum R egen höheCj
fc mum Zeit j mum Zeit mum Zeit mum Zeit M aximum Zeit M inimum Zeit

mm mm mm »C °C 0 0 mm

1. 772,0 12 N 767,6 0 V 4,4 + 10,6
+ 10,6

4 N +  4,4 0 V 6,2 SO 6 2 -3 V O < 0 ,5 8 -9 N __
2 , 772,1 1 V 768,5 12 N 3,6 3 N +  2,0 8 V 8,6 O' 5 5 -6 V O <0,5 10-11 N —
3] 769,7 12 N 768,3 2 N 1,4 + 10,0 2 N + 2,5 8 V 7,5 OSO 5 11-12 V s o 2 0 -2 N —
4. 770,0 12 N 769,3 5 N 0,7 + 10,5 3 N + 1,3 7 V 9,2 O 3 8 -9 N 0 1 7 -8 N .—
5. 770,1 3 V 767,9 12 N 2,2 + 10,0 2 N + 1,5 8 V 8,5 O 3 0 -1 N 0 < 0 ,5 4 -6 N —
6. 767,9 0 V 763,2 12 N 4,7 + 10,0 2 N + 3,0 6 V 7,0 O 4 8 -9 N 0 1 8 -9 V "—
7. 763,2 0 V 760,6 12 N 2,6 + 12,5 1 N +  5,2 3 V 7,3 O 6 8 -9 N 0 2 3 -4 V ' —
8. 760,6 0 V 758,S 3 N 1,8 + 11,6 3 N + 6,0 4 V 5.6 O 7 11-12 V 0 4 7 -8 N —

9. 763,1 12 N 760,5 0 V 2,6 + 11,6 1 N + 6,6 7 V 5,0 O 6 0 -1 V 0 1 8 -9 N _—
10. 764,7 11 N 762,6 5 V 2,1 + 12,8 2 N + 6,5 7 V 6,3 O 5 0-1 N 0 1 9 -1 0  N ’—
11. 764,6 0 V 758,9 12 N 5,7 +13,0 2 N + 6,0 5 V 7,0 O 7 1 -2 N 0 1 8 -9 N 0,2
12. 760,1 9 N 756,4 5 V 3,7 +12,3 2 N + 4,1 12 N 8,2 O 7 4 -5 V 0 1 9-10  N 3/0
13. 767,4 1 0 N 759,7 0 V 7,7 + 8,5 3 N + 4,0 6 V 4,5 SO 4 9-10  V 0 1 1 -2 V —

14. 767,2 0 V 760,9 2 N 6,3 +  9,5 12 N +  5,4 6 V 4,1 OSO 9 8 -9 V SSO 4 5 -9 N 4,0
15. 764,2 0 V 759,9 5 N 4,3 +12,3 4 N +  6,0 12 N 6,3 SSO 8 0 -1 N s 2 11-12 N 1,0
16. 763,3 .8 V 760,9 12 N 2,4 + 9,4 2 N + 2,8 12 N 6,6 S 4 10-12 V SW 1 4—0 N 1,0
17. 764,3 8 N 760,9 0 V 3,4 + 8,0 3 N + 1,5 4 V 6,5 w 5 2 -3 N w 1 2 -3 V 2,7
18. 763,4 0 V 748,7 12 N 14,7 + 8,4 7 N + 0,5 8 V 7,9 SO 6 11-12 V SO 3 8 -9 N 6 , 1

19. 752,7 10 v 748,7 0 V 4,0 + 5,5 2 N + 0,7 9 V 4,8 s 6 2 -3 N O 3 11-12 N 2,4
20. 755,3 3 N 748,9 2 V 6,4 + 8,8 3 N + 2,8 0 V 6,0 w 5 10-11 V w < 0 ,5 5—6 V 2,0
21. 753,6 0 V 748,1 7 N 5,5 + 11,8 3 N + 4,2 0 V 7,6 O 7 4 -5 V O 3 0 -1 N 3,6
22. 748,3 0 V 735,3 7 N 13,0 +13,0 6 N + 6,5 4 V 6,5 OSO 8 7 -8 N SO 2 9 -1 0  N 0,7
23. 745,6 12 N 738,3 0 V 7,3 + 9,5 0 V + 3,7 12 N 5,8 s 4 2 -3 N O 1 7 -9 N —
24. 750,7 12 N 745,6 0 V 5,1 + 6,2 12 V + 2,0 6 V 4,2 O 2 10-11 V O < 0 ,5 8 -1 0  N 0,7
25. 758,2 12 N 750,7 0 V 7,5 +  4,6 1 N + 2,8 6 V 1,8 N 2 11V—I N N < 0 ,5 11-12 N —
26. 763,2 12 N 758,2 0 V 5,0 +  5,S 2 N + 2,1 7 V 3,7 N 2 7 -9 N N < 0 ,5 0-2 V —
27. 769,1 12 N 763,2 0 V 5,9 + 6,0 2 N -  0,9 7 V 6,9 N 2 6-8 V N < 0,5 11-12 N —
28. 769,5 9 V 762,4 12 N T,1 + 8,0 2 N -  2,0 5 V 6,0 NNO 4 7 -8 N N < 0 ,5 0-1 V —

M onatssumm e 
M onatsm ittel aus 27 Jahren  

(seit 1888)

2S,3
5-1,0
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Beobachtungen der Erdbcbcnstatlon der Westlälischon Berggowerkschattskasse in der Zeit vom 23. Februar bis 2. März 1914.

D a tu m

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

Ein

st

2

tritts

min

'e i t  des

Maximums 

st 1 min

Endes

8t

D auer

st

GröC
be

Nord-
SUd-

R
Viooo
mm

te  Bo 
wegu 
in der 

08t- 
West- 
lchtun 

■/. 000 
mm

den-
“g

verti­
kalen

g
Viooo
mm

B e m e r k u n g e n D atum C harakter

26. vorm . 

28. vorm .

6 1 1 ,5 6 i 45  
bis 

7h 5 m 
6  3 3 - 6 0

73/.i i v . 20

7

20

6

20

5

schwaches Fernbeben

lange W ellen eines F ern­
bebens

2 3 .- 2 8 .

2 8 . - 1 .
1 . - 2 .

sehr schwach, am  24. 
nachm. zwischen 11 und 
12 Uhr einige schw ache 
lange Wellen, 

schwach 
sehr schwach

Volkswirtschaft und Statistik.
KohleiiYcrbrauch1 im Deutschen Zollgebiet im Jahre l ‘J13.

Lit.—1"".
E infuhr A usfuhr Verbrauch

Förderung (K oks und B rik etts  auf K ohle
zu rü ck gcrech n et)

t t t t

1912 Steinkohle*
J a n u a r ..................... 14 565 606 826 881 3142 574 12 249 913
F e b ru a r ................... 14 644 301 701 091 3 341 456 12 003 939
M ärz......................... 12 811823 554 775 3 249 660 10 116 938
A pril......................... 14 061701 269 868 3 605 138 10 726 431
M a i........................... 14 734 098 948 471 3 315 359 12 367 210
J u n i ........................ 13 888 848 1 252 743 2 522 722 12 618869
J u l i ........................... 15 779 105 1 291 485 3 847 761 13 222 829
A u g u st.................... 15 909 840 1 078 851 3 573 036 13 415 655
S eptem ber.............. 14 906 653 1 144 990 3 633 598 12 418 045
O k to b e r .................. 16 102 206 1 081 098 3 2S7 266 13 896 038
N o v em b e r............. 14 805 443 1071 293 3 355 031 12 521 705
D ezem ber............... 14 864 400 963 335 3 718 235 12 109 500

Ja n .—Dez. 177 0949174 11184 881 405954834 147 684 3154
1913

J a n u a r ..................... 16 536115 729 616 3 382 076 13 S83 655
F eb ru ar................... 15 608 956 858 788 4 081 135 12 386 609
M ärz......................... 15 413 378 774 652 3 739 415 12 448 615
A pril......................... 15 821 006 995 714 3 865 4S6 12 951 234
M a i........................... 14 268 674 1 022 195 3 239 231 12 051 638
J u n i .......................... 15 929 858 983 160 3 528 871 13 3S4 147
J u l i ........................... 17 198 013 1181 047 3 940 383 14 438 677
A u g u s t.................... 16 542 626 961357 3 926 158 13 577 825
S ep tem ber.............. 16 355 617 1 018 645 3 929 015 13 445 247
O k to b e r .................. 16 941 570 993 999 3 930 738 14 004831
N o v e m b e r ............. 15 329 610 957 1S2 3 543 410 12 743 382
D ezem ber............... 15599 694 847 820 3805 761 12 641 753

Ja n .—Dez. 1915111544 11321175 44 911 679 157 923 6504
Zunahm e 1913 ge­
gen 1 9 1 2 ............... 14 416 237 139 294 4 316196 10 239 335

1912 B raunkohle3
J a n u a r ..................... 6 865 208 613 647 136 395 7 342 460
F e b ru a r ................... 6 506 749 588318 116 393 6 978 674
M ärz......................... 7 041 990 727 693 108 822 7 660861
A p r i l ....................... 6 356 025 576 457 76 729 6 855 753
M a i........................... 6442 672 516 034 85 756 6872 950
J u n i ......................... 6 217 498 663 337 60 461 6 820 374
J u l i ........................... 6 645 181 650967 92 743 7 203 405
A u g u s t.................... 6 805 332 572 301 147 600 7 230 033
S ep tem ber.............. 6 832 013 636 872 129 498 7 339 387
O k to b e r .................. 7 947 179 656 488 136 547 8 467 120
N o v e m b e r ............. 7 558 561 702 920 168 176 8093 305
D ezem ber............... 7 U l  536 584119 177 235 7 5 IS 420

Ja n .—Dez. 82 339 583* 7 489 153 1436 355;88 3923811
1, 2, 3, .1 A nm erkungen s. N ebensp alte.

Einfuhr Ausfuhr Verbrauch

M onat Förderung (K oks und B riketts a u f K ohle
zurückgercchnet)

t t t t

1913 Braunkohle'*
J a n u a r ..................... 7 375 566 519 039 291322 7 603 283
F e b ru a r ................... 6 836 190 590 579 164 586 7 262183
M ärz......................... 6 706 221 681 793 140 160 7 247 85-1
A pril......................... 7 258 044 664 191 116 889 7 805 346
M a i........................... 6 865 438 541 147 137 369 7 269 216
J u n i ........................ 6 858 699 604 657 147 708 7 315 648
J u l i .......................... 7 508 542 658 514 131 651 8 035 405
A u g u s t.................... 7 250 280 584 716 130 790 7 704 206
S ep tem ber............. 7 473 246 628 395 139 753 7 961 888
O k to b e r .................. 8 191 740 639 069 ' 184 004 8 646 805
N o v e m b e r............. 7 417 859 524465 140 057 7 802 267
D ez em b e r.............. 7 448 631 549 707 230 552 7 767 786

Ja n .—Dez. 87 116 3431 7 186 272 1 954 841 92 3477744'
±  1913 gegen 1912 +4 776 760 - 3 0 2  881 + 518-186 +3955393

1 B is zur endgültigen  a llgem einen  R egelu ng  der F rage der F est­
s te llu n g  des K ohlenverbrauchs — s. den A ufsatz in Nr. 21/1913 d. Z., 
S. 822 — werden w ir in unserer Z eitsch rift d ie  V erbrauehsziffern nach  
dem b isherigen  V erfahren berechnen, d. h. S tcin k oh len k ok s w ird bei der  
E in - und A usfuhr unter A nnahm e eines A usbringens von 78o/0 auf K ohle  
zurückgereckucl, für S tein k oh len b rik etts  wird ein K ohlegoh alt von 920/0 
angenom m en. Für B rau nkoh len briketts  is t  bei der E infuhr ein  K ohle­
geh a lt vun 165°/o, bei der A usfuhr ein so lch er  von 2200/0 zugrunde ge legt.

2 E insch l. B rannkohlenkoks, der se it 1912 in der am tlichen Außen- 
lian d elsta tistik  m it Stein kohlenk oks in nur einer Sum m e angegeben w ird.

3 Ohne B raunkohlenkoks, der s e it  1912 in  der am tlichen Außen­
h an d elsta tistik  m itS te in k oh len k ok s nur in  einerSum m e angegeben w ird.

i  In der Summe berichtigte  Zahlen.

Versorgung GroU-Bcrlius mit Ivohlc im Januar 1914.

H erkunfts-
gebict

Emp
1913

t

fang
1914

t

D avon auf dem  
W asserw ege
1913; 1914 

t  I t

Verbi
1913

t

rauch
1914

t

E n g la n d ...............
W estfalen ............
Sachsen................
Oberschlesien . . .  
N iederschlesien ..

A. S te  
58 084 
47 629 

2 307 
112 827 
29 765

in k o h ! 
73 790 
42 281 

1934 
64 364 
19 981

en, -li 
22 714 
2 026

2 401 
275

o k s  u 
30 999 

6 425

4 345 
430

n d  -b i  
36147 
43 459 

2 307 
90 767 
27 921

ik e tts .  
58 171 
37 585 

1 934 
45 226 
18 684

Se. A
± 1914 gegen 1913

B ö h m e n ..............
P reußen und 

Sachsen
Kohle . . . .  
B rike tts  . .

250 612 202 350^27 416|42 199 
- 4 8 2 6 2  1 + 14 783 
B. B r a u n k o h l e n  une 

2 261! 2 0781 — —

1 177 1915! 174 — 
212 6601247 455; — |

200 601 
— 3t 

- b r ik  
2 261

1132 
211388

161 600 
001 

e t t s  
2 078

1915 
246 530

Se. B
±  1914 gegen 1913

216 0981251 448! 1741 — 
+  35 350 i — 174

214 781
+ 3E

250 523 
>742

Se. A u. B 
+  1914 gegen 1913

466 710j453 798:27 590|42 199 
- 1 2  912 + 14 609

415 382|412 123 
— 3 259
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Bergarbciterlülmc im Obcrbergamtsbczirk Dortmund im 4. Vierteljahr und im Jahre 1913.

Zahl
der
A r­

beiter

Ver­
fahrene

Schichten
ins­

gesam t

Zahl de 
Schichten

der
G esam t­

beleg­
schaft

r verfahrei 
auf 1 A rt

der Gru

1 ! 2

ren
eiter

ppc

3

Reine
Löhne

ins­
gesam t

Ji

V icrteljah
verdienst
der Ge­
sam tbe­

legschaft
.ft

rs- bzw. Jahres- 
eincs A rbeiters

der G ruppe

1 ! 2 ' 3 
.« | .ft JI

Schichti
A

der Ge­
sam tbe­
legschaft

.ft

verdienst e 
rbeiters

der Grr

1 ! 2 
.ft ! .ft

ines

ippe

3
.ft

O b e r e  
B e r g  r e  v i e r e  

D ortm und I I  . . .  . 27 412 2 203 734 80 79 79
4.

86 ’
V i e r t e l  
11 681 267

j a h r
426 509 365 370 5,30 6,45 4,61 4/29

I I I  . . . 28 251 2 208 752 78 77 78 85 11 922 285 422 491 358 372 5,40 6,41 4,62 4,40
O st-Recklinghausen . 28 532 2 224 833 78 77 76 84 12 629 016 443 521 370 382 5,68 6,75 4,84 4,57
W est- „ 
Nord-Bochum  . . .

31668 2 496 196 79 78 79 81 13 801 692 436 524 382 356 5,53 6,70 4,82 4,39
21515 1 665 564 77 76 78 81 9135 526 425 508 353 352 5,48 6,65 4,55 4,37

H e r n e ......................... 22 914 1 780 192 78 76 77 84 9 800 022 42S 504 346 377 5,51 6,63 4,51 4,47
Gelsenkirchen . . . 23 244 1 847 842 79 78 80 86 10 179 135 438 510 368 373 5,51 6,56 4,60 4,34
W attenscheid  . . . . 20 968 1 676 142 80 78 80 86 9 002 555 429 505 372 381 5,37 6,50 4,64 4,42
Essen I I ..................... 20 338 1 553 042 76 75 77 81 8 595 505 423 502 350 368 5,53 6,72 4,56 4,56

,, I I I  . . . . 26110 2 061 251 79 77 78 87 11 047 044 423 508 365 378 5,36 6,59 4,68 4,35
O berhausen . . . . 19 578 1 572 464 80 79 79 85 8 421 715 430 511 364 378 5,36 6/15 4,60 4,43
D u is b u rg ..................... 24 560 2 018170 82 81 82 85 10 511 017 426 496 370 390 5,21 6,10 4,50 4,57
Summe u. Durchschn. 295090 23 308 182 79 78 79 84 126726809 429 508 365 373 5,44 6,54 4,64 4,42

U n t e r e  
B e r g r e v i e r e  

D ortm und I  . . . . 18 344 1 491 839 81 80 79 88 7 856 696 428 510 343 375 5,27 6,37 4,32 4,24
W i t t e n ......................... 13431 1048116, 78 76 78 86 5 379 001 400 461 337 366 • 5,13 6,11 4,30 4,27
H a t t i n g e n ................. 11106 865 024 78 77 76 84 4 492 831 405 469 326 377 5,19 6,13 4,27 4,46
Süd-Bochum  . . . . 11876 961012 81 79 80 88 4 862 602 409 484 348 377 5,06 6,11 4,36 4,28
Essen I ..................... 17 706 1 399 259 79 78 78 84 7 241 655 409 494 335 361 5,18 6,31 4,30 4,31
W e r d e n ..................... 14 309 1 105 022 77 77 77 83 5757 015 402 47S 334 358 5,21 6,23 4,36 4,41
Summe u. Durchschn. 86 772 6 870 272 79 78 78 85 35 589 800 410 485 338 369 5,18 6,23 4,32 4,32
H a m m ......................... 14 906 1 205 175 81 79 83 85 6 446 986 433 502 399 365 5,35 6,38 4,83 4,30
G esam tsum m e und 

D urchschn itt im 
4. V ierteljahr 1913 396768 31 383 629 79 78 79 85 168763595 425 502 361 372 5,38 6,47 4,58 4,40
4. „ 19121374632 29 468 779 79 77 77 87 152267729 406 477 341 367 5,17 6,21 4,41 4,23
3. „ 1913 379591 32422 839 85 84 85 90 175784865 463 553 390 394 5,42 6,56 4,58 4,36

G a n z e s  J a h r
O b e r e

B e r g r c v i e  r e  
D ortm und  I I  . . .  .

I I I  . . .  
O st-Recklinghausen 
W est-
N ord-Bochum  . . .
H erne . .................
Gelscnkirchen . . . 
W attenscheid  . . . .
Essen 1 1 .....................

„ I I I  .................
O berhausen . . . .  
D u isb u rg .....................

27 016 
27 009 
27 417 
34 594 
20 919 
22 062 
20 634 
20 673 
19 448 
24 750 
18 752 
23 246

8 892 248 
S 711749 
8883 629 

11 155 974
6 691510
7 285 541 
6 873 709 
6 810105 
6 209 238
8 284 871
6 220 073
7 761 168

329
323
324 
322 
320
330 
333 
329 
319 
335
332
333

324
316
322
320 
319
323 
326
321 
315 
331 
330 
330

325
319
319
324
318
330
333
330
321
328
329 
336

351
350
341
333 
327 
354 
362 
357
334 
364 
348 
345

46 838 298 
46 820 751 
50 121 821 
62 011456
36 363 504 
40 056 4S6
37 485 622 
36 532 141 
34 267 411 
44 158 300 
32 924 935 
40 593 428

1734 
1734 
1828 
1793 
1 738 
1816 
1817 
1767 
1763 
1784 
1756 
1746

2 070 
2 021 
2176 
2159 
2 109 
2162 
2 119 
2 085 
2111 
2178 
2108 
2 031

1 489 
1468 
1516 
1547 
1434 
1470 
1516 
1526 
1 449 
1 504 
1492 
1506

1 494 
1 527 
1 543 
1433 
1418 
1 561 
1545 
1 556 
1496 
1558 
1 525 
1569

5,27
5,37
5,64
5,56
5,43
5,50
5,45
5,36
5,52
5,33
5,29
5,23

6.39
6.39 
6,75 
6,74 
6,61 
6,69 
6,49 
6,51 
6,71 
6,58 
6,38 
6,15

4.58
4.59 
4,75 
4,77
4.51 
4,45 
4,55 
4,62
4.51 

•4,59 
4,54 
4,48

4,25
4.36 
4,52 
4,31 
4,34 
4,41
4.27
4.37 
4,49
4.28
4.37 
4,54

Sum m e u. D urchschn. 286520 93 779 815 327 323 326 347 508174153 1774 2112 1498 1516 5,42 6,54 4,60 4,37
U n t e r e

'B e r g r e v i e r e
D ortm und I . . . . 17 698 5 866 854 332 328 325 355 30 654 170 1732 2 075 1388 1487 5,22 6,33 4,27 4,19
W i t t e n ......................... 13 238 4 283 014 324 314 327 353 22 060 339 1666 1 941 1389 1490 5,15 6,18 4,25 4,21
H a t t i n g e n ................. 10 845 3 457 386 319 316 312 342 17 962 651 1656 1 951 1316 1503 5,20 6,23

6,17
4,23 4,39

Süd-Bochum  . . . . 11614 3 886 760 335 328 332 362 19 722 562 1698 2 023 1435 1 528 5,07 4,32 4,22
Essen I ..................... 17 207 5 677 093 330 328 327 347 29 564 328 1718 2 074 1399 1 515 5,21 6,33 4,29 4,36
W erden . . .  • . . 12 007 3 864 171 322 322 320 334 20155 070 1 679 2 017 1363 1436 5,22 6,26 4,26 4,29
Summe u. Durchschn. 82 609 27 035 278 327 323 324 350 140119120 1696 2 020 1385 1495 5,18 6,25 4,27 4,28
H a m m ......................... 13 822 4 507 379 326 314 337 340 23912994 1730 2 003 1630 1440 5,31 6,37 4,83 4,23
Gesam tsum m e und

■Durchschnitt im
Jah re  1913 382951 125322472 327 323' 326 347 672206267 1755 2 088 1 480 1510 5,36 6,47 4,54 4,34

„ 19121 359784 113473457 315 309 311 344 570594223 1 586 1858 1 341 1429 5,03 6,02 4,31 4,15
1 D ie  Z ah len  können m it denen deä Jahres 1913 n icht verg lich en  werden, da le tztere  nach neuen G rundsätzen erm itte lt w orden s in d .
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Verkehrswesen.
Wagongcstcllung zu den Zcchcn, Kokereien und Brikett- 

werken des Ruhrkohlenbezirks.

F ebruar
1914

W ageu
gew iclit
recht­
z e it ig

g este llt

(auf 10 t 
zurückge  
beladen  
zurück- 
gelie fert

Laile-
führt)

gefeh lt

Davon in der Zeit vom  
23. b is  28. Febr. 1914 
für die Zufuhr zu den 

H äfen

23. 26 404 24 390 _ R u h ro rt . . 27 749
24. 29 487 27 414 —- D uisburg . . 10 198
25. 29 892 28 021 - Hochfeld . . 592
26. 30 001 28 064 -- D ortm und . . 1077
27. 29 485 27 744 --
28. 30 339 28 448 -

zus. 1914 175 608 160 081 _ zus. 1914 39 616
1913 174119 160 651 - 1913 34 328

arbeits- (1914 29 268 27 347 - arbeits- (1914 6 603
täglich* {1913 34 824 32 130 — tä g lich 1 (1913 6 866

1 D ie (lurchsc.hnitülclu! G estelltingsziffer  für den A rbeitslag  is t  er­
m itte lt durch D iv ision  der Zahl der A rb eitstage  (kath. F eiertage, ml 
denen d ie W a g en gestellu n g  nur etw a die H lllfte  des üb lichen  D urch­
sch n itts  ausm acht, a ls  h a lb e  A rbeitstage gerechnet) in d ie  gesam te  
G estellung, W ird von der gesam ten  G estellung d ie  Zahl der am  
Son ntag gestellten  W agen in Abzug gebrach t und der R est (165807 
D-W  in  1918) durch die Zahl der A rbeitstage d iv id iert, so erg ib t sich  
eine du rch sch n ittlich e arb e ils llig lich e  G estellung von 83161 D -W  in 1913.

Amtliche Tarifverfinderungen. Deutsch-belgischer G üter­
verkehr. A usnahm etarif fü r Steinkohle usw. von belgischen 
S tationen nach S tationen  der Dir.-Bez. Köln, Elberfeld, 
Essen usw. vom  1. O kt. 1908. Am 1. März 1914 is t der 
N achtrag I I I  in K ra ft getre ten ; er en th ä lt die se it H eraus­
gabe des le tzten  N achtrags eingeführten und bereits ver­
öffentlichten T ariim aßnahm en, ferner außer Änderungen 
und E rgänzungen des Tarifs neue F rachtsätze der Schnitt- 
tariftabelle b, welche gegenüber den bisherigen F rach t­
sätzen teilweise geringfügige Erhöhungen, größtenteils 
aber n ich t unbedeutende Erm äßigungen bringen. Soweit 
F rachterhöhungen eintreten, bleiben die bisherigen F rach t­
sätze noch bis zum I, Mai 1914 in K raft.

Oberschlesischer S taats- und P rivatbahn-K ohlenverkchr, 
Tfv, 1100, H eft 1, östliches Gebiet. M it G ültigkeit vom Tage 
der Betriebseröffnung der R eststrecke Seedorf— Sommer­
feld der zum Dir.-Bez. Posen gehörigen N eubaustrecke 
Sommerfeld-Crossen (Oder) werden die S tationen Göhren 
(Kr. Crossen), Raschen, Peichow-W ellnitz und T am nitz 
cinbezogcn und die F rach tsätze der S tationen Bobersberg 
und Seedorf erm äßigt; ab  1. Mai 1914 werden infolge Ver­
legung des B ahnhofs Oswitz die F rach tsätze fü r Oswitz 
z. T. erhöht. M it G ültigkeit vom 24. Febr. 1914 werden 
die M assenfrachtsätze für die S tationen Culmsee und 
Griffen erm äßigt, und der F rach tsa tz  von V ersandstation 20 
nach V ietz von 858 auf 958 berich tig t; ab 1. Mai 1914 
w erden auf S. 205 die Zuschlagsentfernungen der Georg­
grube bei L au rah ü tte  von 2 auf 6 km und bei K unigunde­
weiche von 1 auf 2 km  erhöht.

Niederschlesischcr S taats- und P rivatbahnkohlenverkchr, 
H eft 2. Ab 1. März 1914 werden die F rachtsätze in Ab­
teilung A nach den S tationen  Podejuch, Scheune, S tettin  
Hgbf. und Freibez. und  T orney des Dir.-Bez. S te ttin  er­
m äßigt. In  H eft 1 desselben Tarifs werden ab 1. Mai 1914 
die F rach tsä tze der Gruben 11, 12 und 20 nach S tation 
Oswitz des Dir.-Bez. Breslau erhöht.

Marktberichte.
R ulirkolilem m irkt im  Monat Februar 1914. Der

Eisenbahnversand (Wagen zu 10 t Ladegewicht) an 
Kohle, Koks und B riketts  im Ruhrbezirk ste llte  sich 
im D urchschnitt arbeitstäglich1 wie folgt.

G e s t e l l t G e f e h l t
M onat 1. 0 im Monnts- 1, 9 im M onats-

H älfte sch n ilt H älfte sch n itt

Jan . 1913 32 195 33 726 33 035 107 22 60
1914 29 413 30 734 30 138 — — —

Febr. 1913 32 342 34 000 83 102 25 333 167
1914 32 052 30 301 31 178 — — —

Die Zufuhr von Kohle, Koks und B riketts aus dem 
R uhrbezirk zu den Rheinhäfen bering  im D urchschnitt 
arbeitstäglich1 (auf W agen zu 10 t  Ladegewicht um ­
gerechnet) :

Zeitraum
R uhro rt Duisburg Hochfeld in diesen 3 

H äfen zus.

1913 1914 1913 1914 1913 1914 1913 1914

1.— 7. Febr. 3 866 3817 1 696 1 593 236 71 5798 5 481
8 .-1 5 . „ 3 563 4 149 1 677 1 530 247 121 5 487 5 800

16 .-2 2 . „ 4037 4 455 1408 1 719 167 205 5 612 6 379
23 .-2 8 . „ 4 703 4 625 1843 1700 238 99 6 784 6 424

Außerdem wurden dem  D ortm under Hafen arbeits­
täglich noch 191 D-W  aus dem R uhrbezirk zugeführt.

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
F ehn iar am :

1. 4. 8 . 12. 16. 20. 24. 28.
1,77 1,66 1,51 1,56 1,97 2,86 3,47 2,83 m.

D er R u h r k o h l e n m a r k t  zeigte im F eb ru ar im all­
gemeinen dasselbe wenig erfreuliche Bild wie in den 
le tz ten  M onaten. H a tten  die Zechen erw arte t, daß sich 
nach W egfall der im Jan u a r durch den F rost hervor­
gerufenen Störungen eine Belebung des Absatzes ein­
stellen würde, so sahen sie sich hierin getäuscht. D ie 
Abnahm e von  den W erken w ar entschieden schlechter 
als im V orm onat; das dü rfte  im wesentlichen dam it 
Zusammenhängen, daß die V erbraucher sich m it R ück­
sicht auf die ab  1. April ein tretende Preiserm äßigung b is 
dahin möglichst Z urückhaltung auferlegen. D a der 
Versand der Leistungsfähigkeit der Zechen nicht e n t­
sprach, sahen sich diese wieder zur Einlegung von 
Feierschichten genötigt. D er W asserstand des R heins 
w ar günstig und der W asserversand vollzog sich bis 
auf eine nu r wenige Tage w ährende S törung der Schiff­
fah rt durch Hochwasser g la tt.

In F e t t k o h l e  verzeichnete der Absatz im F eb ruar 
infolge der bessern V erladeverhältnisse zwar höhere 
Ziffern als im Vormonat, jedoch ist eine Belebung des 
Absatzes im allgemeinen nicht eingetreten.

Ebenso wies in säm tlichen G a s -  und  G a s f l a m m -  
k o h  l e n s o r t e n  der arbeit sfäglicl.e A bsatz eine 
m äßige Steigerung auf.

1 D ie d u rch sch n ittlich e G estellungsziffer für den A rbeitstag i s t  
erm ittelt durch D iv ision  der Zahl der A rbeitstage (kath. F eiertage, an  
denen d ie  W agen gestellu n gn u r etw a die H älfte des üblichen D urchschnitt»  
ansm acht, a ls  halb e A rbeitstage gerech n et) in d ie gesam te G estellung.
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In  E s s -  und  M a g e r k o h l e  hielt sich der arbeits­
täg liche V ersand in den einzelnen Sorten im allgemeinen 
au f der Höhe des Vorm onats bis auf Magernuß IV  
und  Feinkohle, für die infolge der günstigem  Schiff­
fahrtsverhältnisse in der zweiten H älfte des Berichts­
m onats der A bsatz besser wurde.

In K o k s  zeigt sowohl der Versand an die Hoch­
ofenwerke als auch der A bsatz in den Ileizkokssorten 
einen Rückgang.

Dagegen wies der Versand von B r i k e t t s  gegen 
Jan u a r eine m äßige Zunahm e auf; sie reichte jedoch 
n ich t aus, die bestehenden Absatzschwierigkeiten zu 
beheben.

In  s c h w e f e ls a u r e m  A m m o n ia k  w ar die N ach­
frage in der ersten H älfte des M onats F eb ru ar besonders 
vom  A usland größer. Infolgedessen erfuhren auch die 
englischen N otierungen eine kleine Festigung, so daß 
sie augenblicklich auf 11 £ 17 s 0  d gestiegen sind. Im  
In lan d  waren die Ablieferungen erheblich höher als im 
gleichen vorjährigen M onat, dagegen besteh t z. Z. für 
spätere  Fristen noch wenig Kauflust.

In  90er B e n z o l ist die H erstellung so gestiegen, 
d aß  der M arkt augenblicklich reichlich m it W are ver­
sorgt ist. D aher en tsprach  der A bsatz im Berichts­
m onat n ich tganz  der Herstellung. In S o lv e n tn a p h th a  
und  T o lu o l  w aren die Ablieferungen befriedigend.

Die M arktlage für T e e r p r o d u k te  w ar unverändert.

Essener Börse. N ach dem  am tlichen B ericht waren 
am  2. März 1914 die N otierungen fü r Kohle, Koks und 
B rike tts  die gleichen wie die in Nr. 3 d. J. S. 114/15 ver­
öffentlichten . Die M arktlage is t schwach. Die nächste 
Börsenvcrsam m lung findet Montag, den 9 März, nachm . 
von 3 y2— 4 y2 U hr s ta tt.

Vom französischen Kohle nmnrkt. N ach dem  letzten  
A rbeiterausstand, von dem der französische Kohlenbergbau 
E nde v. J. betroffen w urde, h a tten  sich die M a'rktverhält- 
nisse wieder in norm aler Weise entw ickelt. Der ansehnliche 
Förderausfall, den tro tz  ih rer ziemlich kurzen D auer die 
Bewegung im Gefolge h a tte , erleichterte es den Zechen, 
feste Preise durchzuhalten, wobei ihnen die Abnahm e 
der Lagerbestände sehr zu s ta tte n  kam . Der schwächere 
V erbrauch, nam entlich in I n d u s t r i e k o h l e  w ar daher 
n u r wenig fühlbar. Dabei w irkte der w ährend einiger 
W ochen bestehende, in Frankreich sonst selten sta rke 
F rost anregend auf das G eschäft in H a u s b r a n d k o h le ,  so 
daß auf dem  französischen K ohlenm arkt, im Gegensatz 
zu den einschlägigen M arktgebieten anderer L änder und 
tro tz  des m ehr und m ehr vordringenden ausländischen 
W ettbew erbs, eine Abschwächung der Preise n ich t F uß 
zu fassen verm ochte. D er inländische H andel sowohl wie 
der V erbrauch h a tten  sich se it dem  N ovem ber-A usstand 
in  um fangreicherm  Maß zu versorgen versucht, um  von 
neuen A rbeitsstörungen im Bergbau einigerm aßen unab­
hängig  zu sein. Schien es doch seitdem  n icht ausgeschlossen, 
daß  neue A rbeiterunruhen in den F rühjahrsm onaten  aus- 
brechcn würden. Das is t nun auch in der letzten  W oche ge­
schehen. Als K undgebung gegen den Beschluß des fran ­
zösischen Senats betr. das Gesetz über die A ltersversorgung 
der B ergarbeiter wurde von dem V erband unterird isch  
beschäftig ter A rbeiter für den 1. März der G csam tausstand 
verkündet, u. zw. im Anschluß an die bereits se it etwa 
e iner W oche ausgebrochene Bergarbeiterbewegung im

Loire- und Süd-Becken. D aß es aber keinesfalls zu einem  
allgem einen A usstand kommen wird, kann heute schon m it 
aller B estim m theit gesagt w erden1; auch s te h t je tz t schon 
fest; daß die Bergleute in den w ichtigsten französischen 
Kohlenbecken, im Norden und Pas-de-Caläis, keine Neigung 
haben, sich der Bewegung anzuschlicßcn. Die Tcilausständc 
auf einigen dortigen Zechen, die auch wohl m ehr dem 
K arneval zuzuschreiben waren, sind in den le tzten  Tagen 
nahezu vollständig zurückgegangen. Im  Loire- und Siid- 
Beckcn is t dagegen die A rbeitseinstellung fa s t allge­
mein und cs unterlieg t keinem Zweifel, daß die dortigen 
V erbraucher bei weiterm  A ndauern der U nterbrechung in 
der K ohlcnzufuhr ihre Betriebe s ta rk  einschränken, stellen­
weise sogar ganz stillegcn müssen. Zahlreiche Arbeitcr- 
entlassungen haben bereits s ta ttgefünden . Um einer Ivohlen- 
knapphe it vorzubeugen, wird d e u t s c h e  K o h le  aus den 
nächstbenachbarten  Gebieten eiligst herangezogen, und 
auch aus den nordfranzösischen K ohlenbecken wird die 
H eranschaffung größerer Mengen durch P ierabsetzung der 
E isenbahnfrach ttarife  erleichtert.

Die K o h le n g e w in n u n g  im Loire-Becken h a t schon 
se it einiger Zeit den Bedarf der Industrie  im  engern Bezirk 
n icht decken können, infolge des A usstandes is t nun  ein 
w eiterer R ückgang der Förderung unausbleiblich, so daß 
selbst bei baldiger W iederaufnahm e der A rbeit noch er­
hebliche Mengen aus ändern Gebieten geliefert werden 
m üssen; das w irkte festigend auf die Gesam tlage des 
M arktes ein. Aus diesem G runde sind die G ruben einst­
weilen auch n ich t geneigt, bei den gegen E nde dieses oder 
Anfang nächsten M onats zur E rneuerung kommenden großem  
Abschlüssen Preiserm äßigungen cin treten  zu lassen. Da 
anfänglich die B efürchtung bestand, daß auch die nord- 
französischen Gebiete in größerm U m fang von A rbeits­
einstellungen betroffen werden könnten, h a tte  h ier ebenfalls 
eine lebhaftere K au ftä tigkeit eingesetzt; die W erke w aren 
bestreb t; sich fü r alle Fälle zu versorgen. H ieraus ergab sich 
ein ziemlich lebhafter Absatz in allen m ark tfäh igen  Industrie­
kohlensorten, nam entlich in F e in -  und K o r n k o h le .  
W eniger-rege w ar die N achfrage in industrieller W ü r f e l ­
k o h le .

Angesichts der se it ¿ letz tem  Ja h r  fo rtgese tzt zurück- 
gehenden K ohlenförderung F rankreichs is t cs erklärlich, 
daß die E in fuhr frem der Kohle noch andauernd zunim m t. 
Sie stieg  im letzten  Ja h r  von 15,97 Mill. t  in 1912 auf 18,69 
Mill. t, während die A usfuhr gleichzeitig von 1,91 Mill. auf
1,30 Mill t  zurückging. Besonders auffallend is t bei der 
E infuhr die sta rke  Zunahm e der britischen Lieferungen, 
die bei 11,26. Mill. t  gegen 9,02 Mill. in 1912 fast 25 % 
b eträg t. R echnet m an die G esam tförderung in 1913 nach 
den vorläufigen Ziffern m it 42,67 Mill. t, die E infuhr an 
Kohle, Koks und B rike tts m it 22,S5 Mill. t  und se tz t die 
A usfuhr m it 1,74 Mill. t  ab, so erg ib t sich ein G esam tver­
brauch von 63,78 Mill. t, gegen 58,87 Mill. t  in 1912. 
Die Steigerung des französischen Verbrauchs be träg t 
dem nach fü r 1913 rd. 5 Mill. t.

Die französische K o k s h c r s tc l lu n g  is t im  N orden und  
im  Bezirk von Pas-de-Calais w ährend des Jahres 1913 
n u r um  1600 t  gewachsen und stieg au f 2,45 Mill. t ;  obgleich 
sich durch das Abblasen einer R eihe von H o ch ö fen  eine 
Vcrbrauc.hsverm inderung ergab, is t die E in f u h r  an  aus­
w ärtigem  Koks doch w eiter gestiegen. Insgesam t sind 
3,07 Mill. (2,79 Mill.) t  Koks c ingeführt worden. D avon 
lieferte D eutschland 2,39 Mill. (2,30 Mill.) t, Belgien 547 000 
(426 000) t  und einige andere L änder noch 130 000 (63 900) t. 
U n ter den n ich t näher angegebenen Ländern dürfte  in erster 
L inie Holland die E in f u h r  gesteigert haben, da die von

1 Z citungsm itteilun gen  zu fo lge  ist denn auch inzw isch en  d ie  B e­
endigung des A usstandcä b esch lossen  w orden . D ie  Red.
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m ehreren nord- und ostfranzösischen W erken bei Terneuzen 
an  der Scheldem ündung neu errichteten  Kokereianlagen 
nach und nach in B etrieb  kommen. Es w ird do rt vor­
nehm lich britische und deutsche Kokskohle verw andt, die 
auf dem  W asserwege herangeschafft wird. D er hieraus her­
gestellte Koks wird fü r die an den U nternehm en beteiligten 
V erbrauchswerke erheblich billiger, als selbst inländischer 
oder belgischer Koks, zum al bei günstigem  W asserstand und 
sobald durch weitere K analverbindungcn ein um fangreicherer 
E rzversand aus dem  Becken von B riey als R ückfrach t fü r 
die Kokslieferungen in die Wege geleitet sein wird. Die zu 
einer gem einsamen Festsetzung der Kokspreise vereinigten 
Eisenwerke und Kokshersteller, deren Preisberechnung 
nach einer beweglichen Staffel vierteljährlich  erfolgt, 
haben die N otierung für H o c h o fe n k o lc s  fü r das erste 
V ierte ljahr auf 24,96 fr fü r 1 t  festgesetzt. Im  letzten V iertel­
ja h r  1913 w ar der Preis rd. 20 fr.

Die B ri k e t t h c r s t e l l u n g  is t w ährend des letzten  
Jahres bei 1,8 (1,79) Mill. t  nu r unwesentlich gestiegen. 
Angesichts der im allgem einen gu ten  Verkaufserlöse 
fü r  Fein- und S taubkohle und der im m er noch ver­
hältnism äßig hohen Pechpreise lag fü r die Zechen kein 
besonderer Anreiz vor, die B rikettfabrikation  auszudehnen, 
zum al die B rikettpreise infolge des schärfem  belgischen 
W ettbew erbs eher gedrückt waren. Besonders bem erkens­
w ert is t auch, daß die früher n u r geringe britische B r i k e t t ­
e i n f u h r  se it dem  V orjahr s ta rk  zunim m t und in 1913 
die deutsche Ziffer nahezu erreicht hat. Bei einer G esam t­
einfuhr von 1,08 (1,12) Mill. t  lieferte D eutsch land  188 000 
(218 000) t, G roßbritannien  175 000 (123 000) t  und Belgien 
042 000 (064 000) t.

F ü r die m eist gehandelten K ohlensorten werden gegen­
w ärtig  folgende Preise notiert.

M a g e rk o h le  fr
S taubkohle  .................................................16— 17 Ji
Feinkohle, g e w a s c h e n ................................................ 2 0 — 22
K ornkohle 8 /1 5  m m , g e w a sc h e n ..................2 3 — 24

8 /3 0  „  2 4 — 25
Förderkohle 2 0 / 2 5 % ..........................  18— 20

3 0 /3 5  % .................................................... 2 1 — 22
H ausbrand-S tückkohle ....................................2 8 — 32

-W ürfelkohle  ..........................3 2 — 35

V ie r te l  f e t t  k o h le
S taubkohle 0/10 m m ......................
Feinkohle, ■ gewaschen . . . . . .
Kornlcohle 8/15 mm, gewaschen 

8/30 „
Förderkohle, 20/25%   ..................

30/35 % ......................
Gesiebte Sorten ...............................
H ausbrand-S tückkohle ..................

- W ü r fe lk o h le ..................
H a lb f e t t -  u n d  F e t tk o h le

F e i n k o h l e ..................................................18— 20
g e w a s c h e n    . 20— 22

„Kornkohle 8/15 mm, g e w a s c h e n .....23— 24
8/30 „ „ . . . .  . 24— 25

F örderkohle ' 2 0 / 2 5 % ...........................20— 22
30/35%   ............................... • 21— 23

H ausbrand-S tückkohle  ...................... 32— 35
,, - W ü r fe lk o h le ....................................33— 37

Hochofenkoks, R i c h t p r e i s ................  24,96
Gießereikoks bis 11% Asche . . . . . . .  31— 35

„ 13%...... ................................-8 /4 — 30 Va
B riketts, je nach Sorte und Zone . . . .  21— 26

(H. W. V., Lille, A nfang März.)

Vom englischen Kolilcnm arkt. Die M arktlage h a t  sich 
in den le tzten  W ochen n ich t wesentlich geändert. Im 
ganzen zeigt das G eschäft n ich t die Regsam keit, die m an 
für diese Zeit erw arte t ha tte , die N achfrage w ar in einigen 
Revieren ziemlich still, und die V erbraucher suchen die 
Preise noch nach M öglichkeit zu drücken. Im m erhin sind 
die m eisten Gruben flo tt beschäftig t und  können ohne 
Schwierigkeit die ganze Förderung absetzen. In HauS- 
brandsorten  h a t sich die Nachfrage m it der milden W itte ­
rung verlangsam t, auch kommen Kleinkohle und Abfall­
kohle vielfach in überreichlichen Mengen auf den M arkt 
und sind dann  entsprechend schwächer. Das Ausfuhrgeschäft 
zeigt m anchen Ausfall infolge der stürm ischen W itterung, 
nam entlich in W ales fehlte es an  genügendem Schiffsraum, 
so daß angesam m eltc Kohlcnmcngcn wohl billiger abge­
geben werden m ußten. Viel besprochen wurde in Nord- 
cngland der Abschluß der Londoner Gasgesellschaften m it . 
dem Rheinisch-W estfälischen K ohlen-Syndikat; m an glaubt, 
daß die A bsicht vorliegt, dadurch die E rneuerung der 
V erträge m it den Gruben in D urham  und anderw ärts zu 
beeinflussen. Man erw arte t eine festigende Einwirkung 
von den A usstandsbew egungen in Yorkshirc und F rank­
reich, obgleich bislang w eder im  In land  ein Ausfall in der 
Förderung noch im A usfuhrgeschäft eine Zunahm e der 
V ersendungen nach F rankreich  zu verspüren war. Nach 
den B erichten aus Marseille sollen indessen bereits große 
A ufträge in England un tergebrach t worden sein oder doch 
bevorstehen. —  In N o r th u  m b e r la n d  und D u r h a m  w ar 
der M arkt in  M aschinenbrand zuletzt entschieden stiller. 
Es schwebten noch die Abschlüsse m it den schwedischen 
S taatsbahnen . E ine gewisse Zurückhaltung wird andauern, 
solange n ich t feste Unterlagen fü r die Preisstellung im Ver­
sand von April bis N ovem ber vorliegen. Beste Sorten 
werden fü r p rom pten V ersand zu 13 s 6 d fob. B ly th  an- 
geboten, doch kom m t wenig von Belang zu s tan d e ; andere 
Gruben notieren 13 s bis 13 s 3 d, zweite D urehschnitts- 
sorten gehen zu 11 s bis 11 s 6 d fob. Tyne und  haben 
sich in le tz ter Zeit schlecht behaupten  können. In  Ma­
schinenbrand-K leinkohlc is t das Geschäft ruhig, doch 
haben sich die Preise behaupten lassen. Die verschiedenen 
Sorten bewegen sich zwischen 6 s 9 d und 7 s 6 d. H aus­
brandsorten  stehen unverändert auf 15 s 6 d  bis 16 s 3 d. 
Durham -Gaskohlc is t ziemlich still und wird zu 13 s d 
bis 13 s 9 d abgegeben, vereinzelt in kleinen Mengen auch 
zu 13 s 3 d. Man glaubt, daß bei einer kleinen Anregung 
der Nachfrage die Preise sich wieder höher halten  lassen 
würden. Zweite Sorten neigen eher nach un ten  tro tz  des 
Ausstandes in Frankreich. Beste Schmiedekohlc s te h t 
auf 13 s 6 d. B este Kokskohle wird zu 12 s bis 12 s 6 d 
angeboten, zweite .Sorten gingen stellenweise schon zu 
11 s 9 d. Gießereikoks h a t sich ziemlich fe s t auf 20 s 6 d 
halten  können. Ncwcastle-Gaskoks w ar befriedigend ge­
frag t und is t  unverändert zu 14 s 3 d. Bunkerkohle wird, 
nam entlich in billigem Sorten, ziemlich reichlich a n ­
geboten; je nach Sorte wird 11 5 9 d bis 13 s li fob. T yne 
notiert. In L a n c a s l i i r c  sind die von der T extilindustrie 
und verw andten Betrieben benötig ten  Sorten bei der 
stillen Geschäftslage ziemlich vernachlässigt. H ausbrand­
sorten gehen im  Inlande schleppend, doch verzeichnet 
Liverpool noch ein gutes A usfuhrgeschäft zu festen Preisen. 
F ür die A usfuhr n o tie rt beste Kohle 17 s bis 17 s 6 d, gute 
zweite 14 s 6 d  bis 15 s, K üchenkohle 13 s 9 d bis 14 s 3 d. 
In Y o r k s h ir c  können sich die H ausbrandpreise nu r schwer 
behaupten. Beste H aighe Moor n o tie rt 14 s 6 d bis 15 s, 
beste Silkstonc-Kohle 14 s bis 14 s 0 d, zweite 13 s bis 
13 s 6 d, Nüsse 11 s 6 d bis 12 s 6 d, bester B arnslcy-H aus 
brand 15 s bis 15 s 3 d, zw eiter 12 5 6 d bis 14 s. In  C a r­
d i f f  liegen die Aussichten fü r M aschinenbrand weniger

17— 18y,
19— 21
23— 25
24— 26 
19— 21 
21— 23 
28— 32 
30— 33, 
32— 35
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günstig  als m an erw arte t h a tte , wenngleich die P rodu­
zenten n ich t die A nsichten der V erbraucher teilen, die 
je tz t billiger anzukom m en hoffen. F ü r  den Augenblick 
handelt es sich um  Störungen vorübergehender N atur. 
Bei der W itterung  w aren verschiedentlich n ich t genügend 
Schiffe verfügbar, und prom pten Abnehm ern sind P reis­
nachlässe gew ährt worden, wo den Gruben daran  lag, 
R aum  zu gewinnen. Im übrigen bleiben die Preise fü r 
spätere L ieferung fest, und m an rechnet auch w ieder auf 
S tetigkeit, sobald sich das A usfuhrgeschäft w ieder g la tte r  
abw ickelt. Es liegen gute A ufträge vor, so daß fü r März 
nu r noch geringe Mengen abzugeben sind. Größere A b­
schlüsse sind in  U nterhandlung, u. a. 260 000 t  für die 
ägyptischen S taatsbahnen . B ester M aschinenbrand no tie rt 
18 s 9 d bis 19 s fob. Cardiff, bester zweiter 18 s bis 18 s 
6 d, zw eiter 17 s 6 d bis 18 s, geringerer 16 s 6 d bis 17 s 
6 d. Klcinkolile is t  ein wenig schwächer, beste Sorten 
no tieren  10 s 9 d bis 11 s 3 d, die übrigen bewegen sich 
zwischen 7 s und 8 s 6 d. M onm outhshire-Kohle is t  weniger 
f lo tt begehrt als in den Vorwochen. Beste Stückkohle 
erzielt 17 s 3 d bis 17 s 9 d, zweite 16 s bis 17 s, geringere 
15 s 3 d bis 16 s 9 d, Klcinkolile je nach Sorte 7 s bis 9 s. 
H ausbrandsorten  gehen schleppender, stehen indessen noch 
unverändert auf 19 s bis 20 s fü r beste Sorten und 16 s 
6 d bis 18 s 6 d fü r die übrigen. B itum inöse R liondda 
wird reichlicher angeboten und is t etwas schwächer, Nr. 3 
zu 17 s 6 d bis 18 s 6 d, N r. 2 zu 14 s 6 d bis 15 s in 
bester S tückkohle. Koks is t wenig begehrt und kom m t 
im Preis n ich t vom Fleck; Hcchofcnkoks n o tie rt 18 s 
6 d bis 20 s, Gießereikoks 23— 26 s, Spezialkoks 27— 28 s.

Vom Zinkm nrkt. R o h z in k . W ährend des ganzen 
M onats zeigte sich fü r Rohzink wenig Interesse. Die Preise 
erfuhren in der am  4. d. M. abgchaltenen S yndikatssitzung 
keine V eränderung, n u r w urde der Verkauf fü r April m it 
dem  üblichen Aufschlag von 25 Pf. freigegeben, so daß fü r 
unraffin ierte  M arken je tz t fü r F eb ruar 45 dt, März 45,25 .11 
und April 45,50 .(( fü r 100 kg ab  oberschlesische Fliitten- 
sta tion  n o tie rt wird. R affin ierte  M arken stellen sich 1 . f t  

höher. Die Notiz in London setzte zu Beginn des M onats 
fü r o rd inary  brands m it 21 £ 7 s 6 d bis 21 £ 10 s ein und 
schließt m it 21 £ 10 s. Die D urchschnittsnoticrung im  
Ja n u a r  d. J. betrug 21 £ 9 s 9,5 d gegen 25 £ 19 s 1,1 d  im 
gleichen M onat des V orjahrs. E ngland füh rte  im Ja n u a r d. J. 
11 987 t  ein gegen 12 478 t  im  gleichen M onat des V orjahrs 
und gegen 11 745 t  in 1912. New Y ork no tie rte  zu Beginn 
des M onats fü r Februar-, M ärz- und A pril-L ieferung 5,40 c 
fü r  1 lb. D ie le tzte N otiz für F eb ruar w ar 5,40 c, März und 
April 5,45 c. D er D urchschnittspreis fü r Ja n u a r  betrug
5,30 J i c gegen 7,18 c im  gleichen M onat des V orjahrs und 
gegen 5 ,50J U c  in 1912. Die A usfuhr aus D eutschland 
betrug  12 811 t  gegen 9618 t  und 5047 t  1913 und in 1912. 
Die R ohzinkausfuhr D eutschlands verte ilte  sich im Ja n u a r 
1914 wie folgt.

Jan
1913

t

uar
1914

t

1914
±
gegen

1313
t

G e s a m t a u s f u h r .................. 9 618 12 S il J- 3 193
Davon n a c h : 

G roßbritannien  ...................... 3 566 7 074 + 3 508
I ta l i e n ........................................ 75 172 + 97

72
997

Norwegen .................................. 864 792
Ö sterreich-U ngarn ................ 2 733 1 736 

1 407R u ß la n d .................................... 942 +
S c h w e d e n .................................. 212 253 41
Japan  ............................... 152 43 109

430den Ver. St. von Amerika . 455 25 -

Z in k b le c h . Die M arktlage w ar im allgem einen ruhig. 
Die Preise sind unverändert fü r norm ale N um m ern je  nach 
Menge und Term in 59,25 . f t — 56,75 . f t  fü r 100 kg frei Licfcr- 
stclle. Die A usfuhr betrug 2025 t  gegen 1579 t. Ih re Gliede­
rung nach  Ländern is t in der nachfolgenden Tabelle ersieh lieh 
gem acht.

Ja n u a r 
1913 I 1914 

t  | t

1914
-F
gegen

11)13
t

G e s a m t a u s f u h r ................
Davon nach:

1 579 2 025 + 446

D änem ark ................................ 102 78 _ 24
G roßbritannien ...................... 397 410 13
I t a l i e n ........................................ 94 139 + 45
Ö sterreich-U ngarn ................ 30 123 + 93
R ußland .................................... 105 243 + 138
Schweden ................................. 103 145 -1- 42
B ritisch-Südafrika ................ 294 116 _ 178
Ja p an  ........................................ 56 330 + 274

Z in k e rz .  U nter B erücksichtigung der W iederausfuhr 
verbheben im Ja n u a r  d. J. in D eutschland 16 818 t  gegen 
33 707 t  im  gleichen M onat des V orjahrs. Die Zufuhr nach 
D eutschland v erte ilte  sich wie folgt.

ja r
1913

t

luar
1914

t

±
1914 gegen  

1913 
t

G e s a m t e i n f u h r .................. 34 414 20 031 -  14 383

+  515
-  6S1 
+ 225
— 1 129
— 26

D avon aus:
Belgien ...................................... 2 492 3 007
F ra n k re ic h ............................... 681
G riechenland ........................... 225
I t a l i e n ........................................ 4 480 3 351
Ö sterreich-U ngarn ................ 1 142 1 116
S c h w e d e n .................................. 503 400 

1 135
-  103
— 2 561 
+ 120

Spanien .................................... 3 696
Algerien .................................... 1 048 1 168
M exiko........................................ 908 — 908

— 1 512
— 7 601

den Ver. St. von Am erika . 
dem A u s tr a lb u n d ..................

1 512
15 395 7 794

Z in k s ta u b .  Die N achfrage w ar im allgem einen n ich t 
sehr rege. Die Preise erfuhren nu r eine geringe V eränderung. 
Die A usfuhr aus D eutschland betrug 438 t  gegen 228 t  
Am Em pfang waren u. a. beteilig t: die Ver. S taa ten  von 
Am erika m it 92 (69) t, G roßbritannien  71 (49) t, Ö sterreich- 
U ngarn 56 (50) t.

D er A ußenhandel D eutschlands in Zink zeigt im  Ja n u a r 
1914 folgende Entw icklung.

Ja n u a r

- u ' ' : f- E in 'u h r A us’uhr
± +

1913 1914 1914 sregeu 1913 1914 1914 gegen
1913 1913

t t t t t t

R oh zink ............. 3 845 3 648 197 9618 12 811 + 3193
Zinkblech (roh) 27 76 + 49 1 579 2 025 + 446
B ruchzink ......... 147 123 — 24 649 352 297
Z in k e rz ............ 34 414 20 031 —14 383 707 3214 + 2 507
Z in k s ta u b ........ 54 26 — 28 229 439 + 210
Zinksulfidw eiß 320 349 •F 29 1 377 1240 _ 137
Zinkgrau und

-aschc ............ 69 70 -F 1 962 635 _ 327
Zinkweiß und

-b lum en........ 493 464 — 29 1 331 1 353 F 22

(Firm a P au l Speier, Breslau, E nde F ebruar 1914.)
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Notierungen auf dem englischen Kohlen- uud Frachten­
m arkt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 3. März 1911.

K o h le n m a r k t .
Beste northum brische 1 1. t

D am p fk o h le ................ 13 s 4 '/2 d bis 13 s 9 d fob.
.Zweite S o r t e   11 „ 6 „ „ 12 „ — „ „
Kleine Dam pfkohle . . .  6 „ 9 „ „ 7 „ 6 „ „
Beste D urham -Gaskohle 13 „4'/s n „ 13 „ 6 „ „
Zweite S o r te   11 „ 9 „ „ — „ — „ „ .
Bunkerkohle (ungesiebt) 12 „ 3 „ ,, 12 „ 6 „ „
Kokskohle (ungesiebt) . 12 „ — „ „ 12 „ 9 „ „
Beste H ausbrandkohle. 18 „ — „ „
E xportkoks  22 ,. 6 „ „ 23 „ — „ fob.
G ießereikoks  20 „ — ,, 22 |  — „ „
Hochofenkoks   17 „ 6 „ r.». tjo« i«»
Gaskoks   14 „ 3 „ „ — „ — „ fob.

F r a c h te n m a r k t .

T y n e -L o n d o n   3 s  — d bis — s — d
„ -H a m b u rg .......................... 3 „ 3 „ „ — „ — „
„ -Swinem ünde ................. 4 „ — „ „ — ,, — „
„ - C ro n s ta d t .......................  5 „ 9 „ „ — „ — „
-  -Genua .............................  7 „ 3 „ „ 7 „ 6 „
,, - K ie l .................................... 4 „ 9 H „ )5
» -D anzig ..............  4 „ 6 ,  „ — „ -  „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem 
Daily Commercial Report, London, vom 4. März (24. Febr.) 
1914.
R o h te e r  26,81—30,90 (27,07-31,15) M 1 1. t; 
A m m o n iu m s u l f a t  London 240,05—242,60 (242,60) Ji 11 .1, 

B eckton  p rom pt;
B e n z o l 90% ohne B ehälter 1,11—1,15 M (dsgl.), 50% ohne 

B ehälter 0,98—1,02 - f t  (dsgl.), Norden 90 % ohne Be­
hälter 0,94—0,98 (0,98—1,02) -ft, 50% ohne Behälter 

0,94 (0,85) -ft 1 Gail.;
T o lu o l  London ohne B ehälter 0,98 .« (dsgl.), Norden ohne 

B ehälter 0,92—0,94 .f t  (desgl.), rein m it B ehälter 1,11 -ft 
(dsgl.) 1 Gail.;

K re o s o t  London ohne B ehälter 0,32 M (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter 0,27—0,28 (0,26—0,28) .« 1 Gail.; 

S o lv e n tn a p h th a  London ?u/190 % ohne B ehälter 0,87 bis 
0,89 -ft (dsgl.), eo/16o% ohne B ehälter 0,92— 0,94 .« 
(dsgl.), 95/160 % ohne B ehälter 0,94 -ft (dsgl.), Norden 
90% ohne B ehälter 0,79—0,83 .f t (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h th a  30% ohne B ehälter 0,45 - f t  (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter 0,43—0,45 -ft (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f in i e r t e s  N a p h th a l in  91,93—204,29 J l  (dsgl.) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60% O stküste 1,06— 1,11 -ft (dsgl.), 

W estküste 1,06—1,11 -ft (dsgl.) 1 Gail.;
A n th r a z e n  40-45%  A 0,13-0,15 .« (dsgl.) U nit;
P e c h  40,35—40,86 (40,09-40,35) - f t  fob.; O stküste 38,82 

bis 39,84 (39,58-40,09) .ft fob., W estküste 38,31—38,82 -ft 
(dsgl.) f. a. s. 11 .1.

(Rbhteer ab Gasfabrik aui der Themse und den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol­
säure frei Eisenbahnw agen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto . — Amm onium ­
su lfa t, frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 1/2 % D iskont 
bei einem G ehalt von 24 % Ammonium in guter, grauer 
Q ualitä t; V ergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25% Am monium netto
frei E isenbahnw agen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

M etallm arkt ( London). Notierungen vom 3. März 1914. 
K u p f e r  64 £ 5 s, 3 M onate 64 £ 15 s.
Z in n  173 £ 5 s, 3 M onate 175 £ 5 s.

B le i, weiches fremdes, p rom pt (G) 20 £, März (bez. u. G) 
19 £ 12 s 6 d, April (bez.) 19 £ 7 s 6 d, Ju n i (bez.) 
19 £, englisches 20 £ 5 s.

Z in k , G. O. B. p rom pt (W) 21 £ 7 s 6 d, Sonderm arken 
22 £ 7 s 6 d.

Q u e c k s i lb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegchalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes ausliegen.

Vom 23. F eb ruar 1914 an.
1 a. J. 14 73S. W indsichtm aschinc für trockne Erze 

u. dgl., bei der das auf einem m it R ippen oder Riffeln 
versehenen, undurchlöcherten R ü tte ltisch  liegende G ut der 
E inw irkung eines Luftstrom es ausgesetzt wird. In te r­
n ational C oncentrator Co., New Y ork (V. St. A.) ; Ver tr. : 
D ipl.-Ing. D r. B. Ö ttinger, Pat.-A nw ., Berlin SW 61. 
8 . 6 . 12.

I b .  B. 69 336. M agnetischer Scheider n n t uberem ander- 
liegenden, ungleichnam igen und keilförmig zugeschärften 
Polen, bei dem  der F eldspalt durch ein B and aus unm agne­
tischem  Stoff abgedeckt ist. D ipl.-Ing. Reinhold Buhl, 
N eurode (Bez. Breslau). 30. 10. 12.

5 d. N. 14 936. F angvorrichtung für die durchgehenden 
W agen auf Brem sbergen. Offene H andelsgesellschaft
E . N acks Nachfolger, K attow itz  (O.-S.). 24. 12. 13.

10 a. O. 8791. Von der Ausdrückm aschine angetriebene 
H ebevorrichtung für K oksofentüren. Dr. C. O tto  & Co.
G. m. b. H., Bochum . 8. 10. 13.

23 b. D. 27 875. V erfahren zur Reinigung von rohem 
oder vorbehandcltem  Erdöl und seinen D estillaten, im 
besondern zur Ausscheidung der arom atischen und unge­
sä ttig ten  schweren K ohlenw asserstoffe; Zus. z. P a t. 216 459. 
D irektion der D iskonto-G esellschaft, Berlin. 14. 11. 12.

27 b. A. 20 852. Freiflugverdichtcr bzw. Pum pe m it 
geteilter Flugm asse. A. G. Brown, Bovcri & Cie., Baden 
(Schweiz); V e rtr .: R obert Boveri, M annheim -K äfcrthaL
7. 7. 11.

27 c. S. 40 220. Kreiselgebläse m it H ilfsflüssigkeit 
für O berflächenkondensatoren. Société anonym e pour 
l’exploitation  des procédés W estinghousc Leblanc, Paris; 
V ertr.: B. Tolksdorf, Pat.-A nw ., Berlin W  9. 6. 10. 13.
F rankreich  5. 9. 13.

40 a. B. 67 231. Ofen für m etallurgische Zwecke m it
m ehrern un tere inander durch K anäle verbundenen K am ­
m ern, die einzeln für sich durch Zuführung gasförm igen 
Brennstoffes beheiz t werden können. George H illard 
Benjam in, New Y ork (V. St. A.); V ertr.: C. v. Ossowski, 
Pat.-A nw ., Berlin W 9. 29. 4. 12.

40 u. B. 71 259. V erfahren zur Gewinnung von Zink
aus Galmei, im besondern aus zinkarm en Erzen sowie berg­
m ännischen und hü ttenm ännischen R ückständen durch 
am m oniakalische Lösungen; Zus. z. Anm. B. 66 359. Jozef 
Je rzy  Boguski, W arschau, und A.G. für Bergbau und 
H üttenbetrieb  Saturn, Saturn  b. Sosnowice (Rußl.) ; V ertr.: 
C. v. Ossowski, Pat.-A nw ., Berlin W 9. 31. 3. 13.

40 a. T. 17 377. V erfahren zur Gewinnung von Zink­
oxyd durch Schmelzen von zinkhaltigen Stoffen m it von 
oben nach unten  hindurchgehenden Feuergasen. F riedrich
C. W. Timm, H am burg, W andsbeker Chaussee 86. 6. 5, 12.

81 e. K. 56 133. Saugluftförderer für S chü ttgu t, im 
besondern Asche aus Kcsselanlagen. Kosmos G. m. b. II., 
Rud. Pawlikowski, Görlitz. 12. 9. 13.

Vom 26. F eb ru ar 1914 an.
5 a. P . 31 760. Gefäßförm iger E rdbohrer m it einem 

oder m ehrern m it verste llbarer Schneide versehenen, dem 
Lösen und dem E inlaß  der Gcbirgsschichten dienenden 
Öffnungen. Georg Pricfer, F insterw alde (N.-L.). 2 7 .1 0 .1 3 .

5 e. R. 34 351. M ehrteiliger T ürstock aus Beton. F ried ­
rich Rückrich, F ran k fu rt (Main), K ronprinzenstr. 36. 
21. 11. 11.
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5 c. Sch. 40 058. V erfahren zur H erstellung eines Turm es 
für die H erstellung von G efrierschächten. H cinr, Schmetz, 
A ltenessen. 5. 1. 12.

10 a. H. 64 657. In  sich geschlossener K analofen zur 
stetigen V erkohlung oder V erkokung von Holz, Torf und 
K ohle un ter m echanischer Förderung des Gutes durch den 
Ofenraum . G erhard  L. H eerm a, Neerm or (O stfricsland).
15. 12. 13.

12 m. H. 61 651. V erfahren zur H erstellung von B itte r­
salz aus kieserithaltigen Löserückständen der K alisalz­
fabrikation . Rudolf Heinz, Technisches B ureau für die 
chemische Industrie , G. m. b. H ., H annover. 5. 3. 13.

12 o. B. 70 744. V erfahren zur H erstellung von E ssig­
säure und Alkohol aus Steinkohle, B raunkohle o. dgl. 
D r. Joh . Behrens, Brem en, Richtw eg 14. 20. 2. 13.

27 e. A. 24 915. V orrichtung bei K reiselverdichtern 
zur V erhinderung des H in- und H crflu tens des zu fördernden 
Mediums. Allgemeine E lektrizitäts-G esellschaft, Berlin. 
12. 11. 13. V. St. A. 13. 11. 12.

27 c. L. 33 195. Gebläse m it N ebenrad. H erm ann 
L inden, N eapel; V ertr. S. R eitzenbaum , Pat.-A nw ., Berlin 
SW, 11. 14. 10. 11.

G ebrauclism ustcr-Elntragungcn, 
b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom 23. F eb ruar 1914.

1 a. 589 881. Setzsieb. G ewerkschaft Kons. Neue
V ictoria, B cuthcn (O.-S.). 29. 1. 14.

1 a. 589882. Setzsiebträger. G ew erkschaft Kons. Neue 
V ictoria, B euthcn  (O.-S.). 29. 1. 14.

4 a. 590 507. P lom bcnverschluß fü r G rubenlam pen.
F riem ann & Wolf, G. m. b. H ., Zwickau (Sachsen). 5. 2. 14.

5 a. 589 915. E rdbohrer. R ichard  Maier, K liestow b. 
F ra n k fu rt (Oder). 5. 1. 14.

5 b. 589 427. H andbohrvorrich tung  fü r Gesteine,
Kohle u, dgl. A lbert K lüting, Hagen (W estf.), A lleestr. 29. 
23. 1. 14.

5 b. 590 111. B ohrschneidenvcrbindung. H ans K irchner, 
K atto w itz  (O.-S.). 24. 1. 14.

5 b. 590 550. E insatzm eißel fü r Bohrhäm m er, m it dem 
B ohrschaft durch einen nach un ten  verjüng ten  Zapfen ver­
bunden, der cingetricbcn wird. R obert W illibald Rogier, 
K attow itz  (O.-S.). 20. 1. 14.

5 (1. 589 615. S elbsttä tige  A ufsetzvorrichtung für
Förderkörbe und Aufzüge. W alter K urth , H oldenstedt 
(Kr. Sangerhausen). 24. 1. 14.

5 (1. 589 789. V orrichtung zum Sperren des Gleises
nach dem  F örderschacht u. dgl., zur V erhütung des Ab- 
stiirzens der W agen in den Förderschacht u. dgl. Johann 
Balcerek. Schüren (Kr. Hörde). 26. 1. 14.

12 e. 589 808. Abscheider von F lüssigkeiten, Schlamm 
und S taub  aus D am pf, L u ft und Gasen. O skar Loß, G. m. 
b. H ., C harlottenburg-W estend. 26. 1. 14.

20 e. 589 553. Seilschloß m it A usrückvorrichtung. 
H erm ann Steger, Ivostuchna (Kr. Pleß, O.-S.). 29. 1. 14.

20 e. 589 554. K upplung m it halbm ondförm igen 
D rehschäkcln fü r Förderwagen. P e te r Thielm ann, H aspe 
(W estf.). 29. 1. 14.

20 e. 589597. K upplung fü r  Förderw agen. R e inhard  
P aas , Koesfeld. 14. 1. 14.

20 e. 590 069. Förderw agenkupplung. F riedrich  Budden- 
liorn, Bochum, K önigsalle 18. 30. 1. 14.

20 h. 589 496. S icherheitsvorrichtung fü r abrollendc 
Förderw agen bei Seilbruch. R obert Zur, Ruda (Kr. Zabrze).
16. 9. 13.

21 f. 590119. E lektrische S icherheitslam pe. Gewerk­
schaft Susanna, Schm alkalden. 28. 1. 14.

26 a. 589527. R einiger fü r S teigerohrleitungen. Max 
K roll und  H erm ann Müller, Borbeck. 19. 1. 14.

27 a. 590 500. Kolben fü r Zylinderblasebälge. F irm a 
A ugust K raushaar, H anau  (Main). 3. 2. 14.

27 c. 590 434. M ehrstufiger K reiselverdichter oder 
Pum pe. E duard  Riiegger, Zürich; V ertr .: H . Nähler, 
D ipl.-Ing. F. Seemann und D ipl.-Ing. E . Vorwerk, P a t.-  
Anwälte, Berlin SW 61. 4. 2. 14.

27 c. 590 508. Schaufelrad. Theodor Fröhlich, Berlin- 
Grunewäld, T rabenerstr. 14. 5. 2. 14.

47 b. 589 911. Führungshülse fü r D rahtseile, beweg­
liche Gestänge u. dgl. K arl Ockermiillcr, Berlin-Reinicken­
dorf-W est, B irkcnstr. 68. 4. 12, 13.

47 b. 590 082. Seilrolle. Klemens G ebürtig, Bonenhurg 
(W estf.). 28. 7. 13. '

47 g. 589 435. V ereinfachtes S icherheitsventil fü r 
D am pfförderm aschinen. A. G. Isselburger P lü tte  vorm. 
Johann N cring Bögel & Cie., Isselburg (Niedcrrh.). 26. 1. 14.

49 b, 590 192. Schlagkopf fü r m echanische H äm m er 
zum  Schlagen von in Sand kam m förm ig gegossenen Masseln. 
Röchlingschc Eisen- und Stahlw erke G. m. b. H ., D ieden- 
hofen. 20. 1. 14.

59 a. 589 562. H ängende Bohrlochkolbenpum pe. 
H . Angers Söhne, Nordhausen. 31. 1. 14.

59 (1. 590 001. W asserschöpf- und Förderm aschine.
Hugo Krug, G renzstr. 21 und Julius W eidner, Lieben- 
w aldcrstr. 10, Berlin. 12. 1. 14.

61 a. 590 041. L uftre in igungspatrone für A tm ungs­
vorrichtungen. D rägerw erk H einr. & Bcrnh. D rägcr, Lübeck. 
3. 4. 11.

61 a. 590 042. Luftrein igungspatrone fü r A tm ungs­
vorrichtungen. D rägerw erk H einr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 
3. 4. 11.

61 u. 590 043. Luftrein igungspatronc fü r A tm ungs­
vorrichtungen. D rägerw erk H einr. & Bernh. D räger, Lübeck. 
3. 4. 11.

61 a. 590 044. Luftrein igungspatrone fü r A tm ungs­
vorrichtungen. D rägerw erk H einr. & Bernh. D räger, Lübeck. 
3. 4. 11.

61 u. 590 045. L uftrein igungspatrone für A tm ungs­
vorrichtungen. D rägerw erk H einr. & Bernh. D räger, Lübeck.
3. 4. 11.

78 c. 589 958. E lektrische M inenzünder. E duard
Müller und A lbert Schneider. F rankenholz (Bayern). 
2. 2. 14.

81 e. 589 981. Seilbahnwagen m it Bodenklappcn.
C hristian  W ilhelm F erd inand  Hansen, Flensburg, N order­
hofenden 10. 18. 4. 13.

81 e. 589 982. Seilbahnwagen m it aufklappbarem
Boden. C hristoph W ilhelm  Ferdinand H ansen, Flensburg, 
N orderhofenden 10. 18. 4. 13.

81 e. 590 415. Um legbare A ufhängevorrichtung an
Förderkübeln fü r se lbsttä tige  Entleerung. O renstein & 
Koppel, A rth u r Koppel, A. G., Berlin. 31. 1. 14. 't

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
1 a. 460 218. A ufgabevorrichtung fü r Kohlenwäschen 

usw. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, K öln-Kalk. 4. 2. 14.
1 a. 489 151. V orrichtung zum Auswaschen von 

D iam anten usw. F . Schuster, L uderitzbuch t (Deutsch- 
Südwestafrika) ; V e r tr . : S. F . Fels, Pat.-A nw ., Berlin SW 61. 
6. 2. 14. £ ' ________

10 a. 456 439. Koksofen. R obert Pfleghar, S tu ttg a rt-  
K an n s ta tt . 31. 1. 14.

12 a. 545 882. V erdam pfer usw. G. Sauerbrey, Ma­
schinenfabrik, A. G., S taß fu rt. 6. 2. 14.

12 a. 545 883. V erdam pfer usw. G .Sauerbrey, M aschi­
nenfabrik, A. G., S taß fu rt. 6. 2. 14.

20 a. 456 877. Seillager usw. J . Pohlig, A. G., K öln- 
Zollstock. 27. 1. 14.

20 c. 456 880. Förderw agenkupplung. P e te r Schwert, 
D ortm und, G utenbergstr. 22. 5. 2. 14.

35 b. 453 983. Lasthebem agnet usw. M aschinenfabrik 
A ugsburg-N ürnberg A. G., N ürnberg. 27. 1. 14.

S1 e. 487 146. V orrichtung zum Tragen von R utschen 
usw. H ugo K leiner, Gclsenkirchen, R olandstr. 2. 30. 1. 14.

Deutsche Patente.
1 a. (IS). 269 987, vom 10. A pril 1913. Glasschleiferei 

W a t te n s ,  A. K o s m a n n , D. S w a ro v s k i  & Co. in  W a t-  
t e n s  (Tirol). Vorrichtung zum  Trennen körniger Stoffe 
nach ihrer Größe, wobei das Gut durch zeitweiliges Kippen.
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einer zusammenhängenden Rüttelsiebreihe in  Siebbehäller 
von zunehmender Lochung geleitet wird.

D ie durch Zwischenwände c m it D urch trittsch litzen  c 
voneinander getrennten , ein R üttelsieb  bildenden Sicb- 
behältc r b der V orrichtung sind m it einem  schrägen Sieb a 
und einem  diesem gegenüberliegenden w agerechten Sieb d 
versehen, wobei das schräge Sieb jedes B ehälters sich a n  
das wagerechte Sieb des nächsten  B ehälters anschließt 
und eine solche Schräglage h a t, daß es das S iebgut durch

den Schlitz e der Zwischenwand in den nächsten B ehälter 
befördert. D as G ut w ird daher zuerst auf dem wagerechten 
und nach dem  K ippen der B ehälter um  180° auf dem 
schrägen Sieb der B ehälter ge trenn t und beim Trennen 
auf dem schrägen Sieb in den nächsten B ehälter der Vor­
rich tung  befö rdert bzw. aus der V orrichtung ausgetragen. 
Das K ippen der das R üttelsieb  bildenden B ehälter kann 
dadurch bew irk t werden, daß die B ehälter durch einen 
außerhalb  ih rer D rehachse angreifenden Schlitzhebel p 
m it dem sie tragenden  Gestell verbunden und ihre D reh­
achse durch eine Nockenscheibe g m it H ilfe eines zwei­
arm igen Gewichthebels i  und eines Gestänges l, n  ab ­
wechselnd angehoben und gesenkt wird.

1 ii. (25). 270 480, vom 13. A pril 1911. H e rrn . A lex. 
B r a c k e i s b e r g  in ¡IT agen  (Westf.) Vorrichtung zum  
Trennen fein zerkleinerter Erze durch A u f geben au f eine 
radial nach auswärts bewegte Flüssigkeitsoberflächc.

U nter einem  am  obern 
Ende einer feststehenden, 
teilweise durchbohrten  Welle 
befestigten V orratbehälter k 
für die zu behandelnden Erze 
is t ein  kegclstum pfförm iger 
V erteilungskörper d ange­
ordnet, dessen H ohlraum  m it 
der m it einer W asserleitung 
verbundenen Bohrung der 
Welle b in V erbindung s teh t 
und dessen Boden am  U m ­
fang B ohrungen h a t. An den 
V erteilungskörper schließt 
sich nach unten  zu ein Kegel- 
stum pf e an, der m it seinem 
un tern  R and in einen die 
Welle b umschließenden 
trich terförm igen  B ehälter /  
rag t. D ieser is t von zwei 
B ehältern  g und h umgeben, 
deren obere R änder einer­
seits tie fer liegen als der 
R and des B ehälters /, 
anderseits eine verschiedene 
Höhenlage haben. Zwischen den W andungen der B ehälter 
g und h ist eine Kegelfläche i  eingeschaltet, deren oberer 
R and niedriger als der R and des B ehälters g und höher 
als der R and des B ehälters h liegt. Die B ehälter /  und g 
sind m it ihrem  un tern  Ende auf Kugelflächcn gelagert, 
so daß sie durch S tellschrauben m  so eingestellt werden 
können, daß ih r oberer R and w agerccht liegt. Das gleich­
m äßig aus dem V orratbehälter k auf den K örper ¿^fallende 
und auf diesem hinabrieselndc E rz  fällt auf den K örper e, 
auf dem das aus den Löchern des K örperbodens in 
gleichm äßigen S trahlen austre tende W asser hinabfließt, 
wobei es das E rz  benetz t. Dieses gelangt auf die Oberfläche

der im Gefäß /  befindlichen Flüssigkeit, in der die G angart 
niedersinkt, während die schwim m fähigen Teile des Erzes 
nacheinander über die R änder der Gefäße /  und g tre ten  
und zwischen der W andung des Gefäßes g und des T rich ters i  
in dem Gefäß h zu Boden sinken. Die G utteile, die sich in  
den verschiedenen B ehältern abgesetzt haben, werden am  
Boden der B ehälter abgezogen. D as überflüssige W asser 
t r i t t  über den R and des Gefäßes h in eine Abflußrinne.

1 I). (1). 270 481, vom 19. Juli 1913. E l e k t r i z i t ä t s -  
G e s e l l s c h a f t  »C olonia«  m. b . H . in K ö ln -Z o lls to c k .
Schutzmagnetrechen m it in  die auszulesenden Massen ragen­
den Polen.

Die Pole sind pflugscharartig  ausgebildct und zu r 
Bewegungsrichtung der Massen, in die sie hincinragen, 
einstellbar.

5 e. (4). 270 528, vom 23. Novem ber 1910. E rben
des J u l i u s  K r ü m p e lm a n n :  A n n a  K r ü m p e lm a n n
geb . F u n k e  und deren K inder: A g n e s  K r ü m p e l ­
m a n n , J o s e f  K r ü m p e lm a n n ,  H e r m a n n  K r ü m p e l ­
m a n n , E r w in  K r ü m p e lm a n n ,  J u l i a  K r ü m p e lm a n n ,  
B r u n o  K r ü m p e lm a n n ,  G re g o r  K r ü m p e lm a n n ,  
E r ic h  K r ü m p e lm a n n ,  E l i s a b e t  K r ü m p e lm a n n  u n d  
M a r ia  K r ü m p e lm a n n  in  M ü n s te r  (W estf.), P fleger 
der K inder: J o s e f  W ö rn e r  in W is t in g h a u s e n  b.
Ö r l in g h a u s e n  (Lippe). Hängende Schalmauer zum  
Auskleiden von Schächten m it Eisenbeton.

Die Schalm auer bes teh t aus Form steinen, die m it 
schwalbenschwanzförm igen Vorsprüngen und Aussparungen 
so ineinander greifen, daß sic aneinander hängen.

10 ft (12). 270-572, vom 3. O ktober 1913. R u d o l f
W ilh e lm  in A l te n  e s s e n  (Rhld.). Türkabelwinde für  
Koksöfen  «. dgl., die die Koksofentür zunächst senkrecht 
und dann in  schräg aufsteigender Richtung anhebt. Zus. z. 
P a t. 249 905. Längste D a u e rd 21. Dezember 1920.

W ährend der Durchm esser der K etten- oder Seiltrom m el 
der im  H a u p tp a te n t geschützten W inde ( allm ählich an 
Größe zunim m t, wobei der Teil der Trom m el den kleinsten 
Durchm esser hat, der zum I.öscn der T ü r von ihrem  S itz 
dient, bes teh t die Trom m el nach dieser E rfindung  aus 
zwei Teilen n und o von verschiedenem  Durchm esser, die 
plötzlich ineinander übergehen. D er Teil o, der den größten 
Durchm esser hat, kann dabei vor der Übergangstclle, bei z  
abgeflacht sein.

10 ii (18). 270 573, vom 7. Jun i 1913. A n to n  F in g c r -  
la n d j in Z b e s c h a u  b. S e g e n g o t te s  (Mähren), A lo is  
I n d r a ]  und] D r. A n to n  L is s n c r  in B r ü n n  (M ähren). 
Verfahren zur Herstellung Von schwefelarmem Koks.

Kohle oder Koks soll u n te r Zuschlag von M etallen, 
O xyden, H ydroxyden  oder Salzen, die k a ta ly tisch  w irken, 
verkokt bzw. e rh itz t werden. D er heiße Koks soll alsdann, 
vorte ilhaft außerhalb des Verkokungsraum es, der E in ­
w irkung von solchen Gasen oder D äm pfen ausgesetzt 
werden, die eine E n tfernung  des organisch gebundenen 
Schwefels des Koks und des sulfidischen Schwefels infolge 
der kata ly tischen  W irkung der Zuschläge hervorrufen.

12 e (2). 270 054, vom 30. M ärz 1912. W a l t e r
S c h w a rz  in D o r t m u n d .  Absperrvorrichtung für Gas­
wäscher, die m it W assereinspritzung betrieben werden.

O berhalb des Gaswaschers is t ein als W asserverschluß 
ausgcbildcter B ehälter angeordnet, in  den das zu rcinigcnde
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Gas sowie das W aschwasser eingeführt werden, und aus 
dem  das Gas sowie das W aschwasser in den W ascher tre ten . 
So lange dieser in  B etrieb  is t und W asser aus dem  B ehälter 
in  den W ascher s trö m t, wird der B ehälter durch das W asch­
wasser durchspült, so daß sich keine Ablagerungen bilden 
können und die D urch trittö ffnungen  des W asservcr- 
schlusses, durch die das Gas aus dem B ehälter in den 
W ascher s trö m t, vom W asser frei bleiben. Sobald jedoch 
d e r  W ascher abgestellt, d. h. die Zuführung des W assers 
zum  W ascher unterbrochen wird, ste ig t das W asser in dem 
B ehälter so w eit, daß es das Gas sicher vom  W ascher 
ab sp errt.

2 0 a  (12). 270 432, vom  3. A pril 1913. G u s ta v  T h .o r- 
d i ld s s e n  in K r i s t i a n i a .  Laufwerk für Seilhängebahnen 
m it zwei Laufrollen, deren Drehachsen in  Gabeln gelagert sind.

Die Gabeln c des Laufwerks, in denen die Laufrollen a 
gelagert sind, sind in dem sie tragenden Rahm en k  durch 
nach außen vorspringende gebogene wagerechtc Leisten  d 
so  geführt, daß sich die Rollenachsen b in dem  Rahm en 
in der w agerechten Ebene verdrehen können. Die Gabeln 
können m it H ilfe eines Zapfens e d rehbar an Bügeln /  des 
um  die Laufrollen herum geführten, aus einem  Stahlband 
hergestellten Rahm ens k aufgehängt werden, wobei die 
Bügel m it A usdrehungen g fü r die Führungsleisten  d der 
G abel versehen sind.

20 c (16). 270 493, vom 13. Ju n i 1913. E r n s t  B ro c k -  
h a u s & C ic . ,  G. m. b, H., in W i e s e n th a l  b. P le t t e n b e r g .  
Förderwagenkupplung.

Jede H älfte  der K upplung bestellt in bekann te r Weise 
aus einem  Haken, der in  senkrech ter R ichtung auf einem 
am  W agen auf gehängten Tragbolzcn d rehbar is t und von 
einer auf dem  Tragbolzen drehbaren Öse um faß t wird. 
D ie E rfindung besteht darin , daß der H aken m it seitlichen 
Vorsprüngen und die seitlich  von dem H aken auf dem 
Tragbolzcn sitzenden Augen der Öse m it Anschlägen und 
Schlitzen versehen sind, die eine Verschiebung der Öse 
senkrech t zum Tragbolzcn ermöglichen. Die Schlitze und 
d ie Anschläge der Augen sind dabei so bemessen, daß der 
H aken von der Öse in der Kuppellage gehalten wird, wenn 
sich  die Öse in ih rer tiefsten  Lage befindet, indem sich die 
Vorsprünge des H akens alsdann gegen die Anschläge der 
Augen der Öse stü tzen , daß der H aken jedoch frei nach 
un ten  aussclnvingen, d. h. aus der Kuppellagc kommen 
kann, wenn die Öse so w eit senkrecht zum Tragbolzen nach 
oben geschoben w ird, daß die Anschläge ih rer Augen die 
Vorsprünge des H akens freigeben.

2 1 h  (10). 270 700, vom 10. Ju li 1910. R u d o l f
S c h n a b e l  in  B e r l in .  Verfahren zur Erzeugung hoher 
Temperaturen durch gemeinsame Anwendung chemischer 
und elektrischer Energie.

Gemische brennbarer und die V erbrennung u n te rh a lten ­
d e r  Gase werden innerhalb einer gasdurchlässigen, aus 
Leitern  zw eiter Klasse bestehenden Masse (z. B. Magnesia- 
Zirkonoxyd) zur Verbrennung gebracht, und gleichzeitig 
w ird ein elektrischer S trom  durch die Masse geleitet.

27 1) (8). 270 772, vom 21. Jun i 1913. A. G. d e r
M a s c h in e n f a b r ik e n  E s c h e r  W y ss  & C ie. in  Z ü r ic h .  
Verdichter m it einer Vorrichtung zur Verhinderung des 
Schmieröleintritts in die Druckleitung.

Die M ündung der D ruckleitung is t so in  dem D ruck­
raum  des V erdichters angeordnet, daß sie bei jeder Lage 
des V erdichters oberhalb des Flüssigkeitsspiegels des 
Schm ierm ittels liegt.

S ie  (39). 270 653, vom 19. Ju n i 1912.' A d o lf  B le i-
c l ie r t  & Co. in L e ip z ig -G o h lis .  Einrichtung zum  E n t­
riegeln von Hcingebahnwagen. Zus. z. P a t. 235 419. L ängste 
D auer: 7. Septem ber 1925.

Die E inrichtung, die durch einen 
festen Anschlag b eingerückt wird, «T 
indem  der eine Arm eines zwei­
armigen, am H ängebahnw agen d reh­
b ar gelagerten Hebels c gegen den 
Anschlag tr if f t ,  bes teh t aus einem 
Schalthebel d, der durch den 
Hebel c gehalten w ird und beim  
Anschlägen dieses Hebels gegen 
den Anschlag b infolge der W irkung 
seines Eigengewichtes, eines be- 
sondern Gewichtes o. \ dgl. auf 
den Um fang einer m it einem 
L aufrad  des W agens verbundenen 
Nockenscheibe e fällt. Infolgedessen 
schalte t der Hebel, wenn sich der 
W agen bewegt, bei jeder durch 
den Nocken /  der Scheibe e hervorgerufenen Bewegung 
die die Entriegelung des W agenkübels verm ittelnde Steil­
scheibe a weiter, bis diese die die Entriegelung des Kübels 
bewirkende V orrichtung i  (z. B. einen Magneten) auslüst.

Die V orrichtung i  kann  m it einem  Anschlag versehen 
sein, durch den beim E ntriegeln  des Kübels einerseits der 
Schalthebel d so weit angehoben wird, daß er durch den 
Hebel c wieder gesperrt wird, anderseits die K linke des 
Schalthebels ausgerückt wird, so daß die Stcllscheibe a 
durch eine auf sie w irkende Feder in ihre A nfangstcllung 
zurückgedreht wird.

Bücherschau.
Die Mathematik im Altertum und im Mittelalter. Von

H. G. Z e u th e n ,  K openhagen. (Die K u ltu r  der Gegen­
w art, ihre Entw icklung und ih re Ziele. 3. T. M athe­
m atik , N aturw issenschaften, Medizin. 1. A bt.: D ie
m athem atischen  W issenschaften. U n ter L eitung von
F. K le in , 1. Lfg.) 95 S. Leipzig 1912, B. G. T eubner. 
P reis geh. 3 .11.
Die erste L ieferung des B andes >>Dic m athem atischen 

W issenschaften«, der zu dem  großen enzyklopädischen 
W erk »Die K u ltu r der Gegenwart« gehört, en th ä lt den 
vorliegenden geschichtlich-m athem atischen A ufsatz von H. 
G. Z e u th e n . In  allgem ein verständlicher D arstellung g ib t 
er einen überb lick  über die G eschichte der M athem atik  
von den U ranfängen bis etw a zum Beginn des 16. J a h r­
hunderts. G erade die p rim itiven  Anfänge des Zählens 
und  R echnens und die R udim ente geom etrischer Kon­
struk tionen  in ihrem  Zusam m enhang m it allgem einen 
Fragen  der K u ltu r und Psychologie der V ölker zu v er­
folgen, is t  von ungem ein großem  Interesse. D ahin gehört 
z. B. die E n tstehung  der Zahlensystem e, d e r Ziffern und 
Ziffernsystem e, der u ralten  Rechcnregeln, die m eist auf 
kaufm ännischem  Boden en tstanden  sind, das erste Auf­
tre ten  von Dreieck, Q uadra t und K reis bei a lten  B auten  
und O rnam enten, die ä ltes ten  B estim m ungen der Zahl z:
u. dgl. D as w ar alles zuerst ein reines T asten  und Vor.
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suchen, bis die Griechen kam en und  sich dadurch, daß 
sie in das vorhandene em pirische M aterial ein logisches 
System  brach ten  (Pythagoras um  500 v. Chr. bis Euklid 
um  300 v. Chr.), das unsterbliche V erdienst erwarben, 
die W issenschaft ( í/gáD-rjalj) en tstehen  zu lassen. Es is t 
bekannt, in welchem A nsehen die M athem atik  bei den 
Hellenen stand . Ihren  H öhepunk t erreich te sie in Archi- 
medes (287—212). Als die R öm er ihre H errschaft m it 
Schw ert und P aragraphen  über die griechischen L ande 
verbreiteten , w urde m it der griechischen K u ltu r auch die 
M athem atik  beinahe völlig erstickt. Sie blieb es in  E uropa 
über 1000 Jah re  lang, bis sie von Osten her, aus A rabien, 
Indien und China frischen A tem  bekam  und zu neuer B lüte 
anhub . Im  15. Ja h rh u n d e rt sehen wir bei einigen hervor­
ragenden M ännern, wie R egiom ontanus, L ionardo d a  Vinci, 
wieder um fangreiches m athem atisches W issen vereinigt, 
und dam it konnte eine W eiterbildung der m athem atischen  
W issenschaften im 16. Jah rh u n d e rt einsetzen.

Der Zeuthensche Aufsatz, dessen In h a lt in den vor­
stehenden Zeilen kurz angedeu tet wurde, wird jeden Leser 
durch die Fülle von A nregungen und in teressan ten  Ge­
danken fesseln. R . R o th e ,  H annover.

Die quantitativen Untersuchungsmethoden des Molybdäns, 
Vanadiums und Wolframs sowie deren Erze, Stähle, 
Legierungen und Verbindungen. P raktisches H and­
buch. Von Ing.-Chem . Dr. H ans M e n n ic k e . 231 S. 
Berlin 1913, M. K rayn . P reis geh. 8 Ji, geb. 9,50 Ji. 
Der bereits in w eiten K reisen durch seine im gleichen 

Verlage (1911) erschienene »Metallurgie des W olframs« 
bekannte Verfasser b rin g t in dem  vorliegenden W erk in
übersichtlicher A nordnung eine sehr sorgsam e kritische
und wohl nahezu vollständige Zusam m enstellung der zahl­
reichen B cstim m ungsverfahren, u n te r  besonderer H ervor­
hebung der bew ährten  und in die P rax is eingeführten. 
R echt dankensw ert is t der durchweg in  gleichm äßiger 
Vollständigkeit gegebene und nach zahlreichen Stichproben 
zuverlässige L iteraturnachw eis. N am entlich die Chemiker 
in der Industrie  und die H andelschem iker werden das 
Buch häufig und m it Befriedigung benutzen, besonders 
auch in schwierigen Fällen R a t in ihm  finden.

D ruck und A ussta ttung  des Buches sind sehr g u t; cs
sei h ie rm it bestens empfohlen.

O. P u f a h l .

Über Sandvcrsntzbähncn. Einige U ntersuchungen über die 
A nordnung von Sandgew innungsbetrieben und über 
den E n tw urf von S and transportbahnen  fü r die Sand­
versatzzwecke der S teinkohlenbergw erke nebst einigen 
allgem einen E rörte rungen  über die A ufstellung von 
B etriebskostenberechnungen. Von D r.-Ing. P au l Ms st, 
R egierungsbaum eister a. D., beratendem  Ingenieur 
fü r Tiefbauwesen und Industriebau ten . 107 S. m it 
41 Abb. K attow itz IO.-S.) 1913, Selbstverlag. Preis 
geh. 5,40 Ji.
Das vorliegende Buch des in bergbaulichen und eisen­

bahntechnischen Kreisen Obcrschlesiens als Fachm ann 
bekannten  Verfassers g ib t in übersichtlicher Form  und in 
klarer, treffender D arstellung erschöpfende A uskunft über 
die technischen und w irtschaftlichen G rundsätze fü r die 
Anlage von Sandgewinn ungsbctricben und von S and­
förderbahnen. N ach d er D arstellung des Zweckes dieser 
Anlagen und ihrer kurzen allgem einen Beschreibung werden 
im  ersten  K ap ite l F onnein  zur P rüfung  der W irtschaft­
lichkeit des K ohlenabbaues m it S andversatz gegeben. 
Das angeführte , oberschlesischcn V erhältnissen entnom m ene

Beispiel liefert se lbst bei E inführung eines sehr hohen 
S icherheitsfaktors ein Ergebnis, das vielleicht m anchen 
veranlassen wird, d e r Sandversatzfragc gegenüber einen ’ 
wesentlich wohlm einendem  S tan d p u n k t als b isher ein- 
zunchmen.

Im  zweiten K ap itel ve rb re ite t sich der Verfasser ein­
gehend über die B ctriebskostenbercchnungen. In kritischer 
B eurteilung fü h rt er die m öglichen A rten der Abschreibung 
auf und zeigt in bildlichen D arstellungen und form elm äßigen 
A bleitungen den bei den verschiedenen A bschreibungs­
verfahren e in tretenden  T ilgungsverlauf der A nlagekapi­
ta lien . Das diesem K apitel angefügte Vorbild fü r  die Be­
triebskostenberechnung von Sandversatzanlagen en tsp rich t 
in seiner V ollständigkeit einem praktischen Bedürfnis.

Die A usführungen des d r itte n  K apitels über die Zweck­
m äßigkeit d e r verschiedenen B aggerarten und nam entlich 
die neuartigen  U ntersuchungen über die A bbauverfahren 
von Sandfeldem  sind eingehender B etrach tung  w ert und 
geben m it den in 7 Zahlentafeln durchgeführten  Betriebs­
kostenberechnungen fü r  die verschiedenen B aggerarten 
in ih rer Zusam m ensetzung und B etriebsart bis je tz t n ich t 
vorhandene R ichtlin ien  fü r die Anlage von Sandgew innungs­
betrieben.

Das v ierte  K ap itel hande lt von den Sandförderbahnen. 
W ohl zum erstenm al is t  h ier d e r Weg gezeigt, auf dem 
sich die Anlegung solcher M assengüterbahnen in Berück­
sichtigung d er B etriebskosten in einw andfreier und p rak ­
tisch le ich t verw ertbarer Weise durchführen läß t. Die 
U ntersuchungen über die m aßgebende S teigung und ihren 
Einfluß auf die Ä nderung der B etriebskosten, über F ah r­
planbildung und A usw eichenbestim m ung, über die W ahl 
d er Spurw eite und d er Streckengleise m achen diesen Ab­
schn itt zu einer hervorragenden cisenbahntechnisch-w irt- 
schaftlichen F orscherarbeit.

Auf verhältnism äßig kleinem  R aum  wird in dem vor­
hegenden Buch eine Fülle neuartigen  und w ertvollsten 
M aterials eines b isher literarisch  wenig bearbeite ten  Gebietes 
geboten, und der Verfasser kann  fü r  sein W erk, das aus 
reicher prak tischer E rfahrung  und geistreichen theoretischen 
Erw ägungen en tstanden  ist, des größten  In teresses aller 
Fachleu te gewiß sein. D o e r n e r .
Business prospeefs ycar book 1914. E dited  b y  Joseph

D a v ie s  and C. P. H a ile y .  249 S. Cardiff 1913, The
Business S tatistics Com pany, L td. P reis geb. 10 s.
D as Jahrbuch  en th ä lt wie im m er u n te r B eibringung 

reichen sta tis tischen  M aterials V oraussagen darüber, wie 
sich die W irtschaftslage in  einer R eihe von W elthandcls- 
artikeln  (Kohle, E isen, Kupfer, Zinn, Petroleum , W eizen, 
Baumwolle und K autschuk), in der in te rnationalen  Schiff­
fahrt, bei den am erikanischen, argentin ischen und eng­
lischen E isenbahnen sowie auf dem  G eldm arkt dem  A n­
schein nach gestalten wird. D aß die Prophezeiungen durch 
unvorhergesehene U m stände, nam entlich  solche politischer 
N atur, wesentlich bee in träch tig t werden können, is t  bereits 
bei Besprechung des Jahrgangs 1913 an  dieser Stelle b e ton t 
worden, m ag aber nochm als w iederholt sein. Kl.
Die Kohlenversorgung Italiens mit besonderer Berück­

sichtigung Deutschlands. Von K u rt J a lk o w s k i .
90 S. m it 1 K arte .
Die Arbeit, anscheinend eine D issertation , g ib t einen 

gu ten  überb lick  über die unbedeutende italienische E igen­
produktion  an Kohle und über den A nteil von E ngland, 
Deutschland, F rankreich, Ö sterreich, den Ver. S taa ten  usw. 
an  der K ohleneinfuhr des Landes. Sie schildert dabei die 
Vorzugstellung Englands, m it der die an zw eiter Stelle

1 s. G lü ck au f 1912, S. 414. i  v g l .  G lü c k a u f  1913, S . 428.
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stehende deutsche E in fuh r n u r in  bestim m ten  L andes­
teilen in W ettbew erb tre ten  könne. A ngesichts der in 
verhältn ism äßig  n ic h t ferner Z ukunft bevorstehenden E r­
schöpfung der englischen K ohlen lagerstätten  (Diese An­
nahm e is t  nach den neuesten F eststellungen unbegründet.
D. Red.) g lau b t der Verfasser an  eine künftige überragende 
E in fuh r von am erikan ischer Kohle, w ährend die deutsche 
E in fuh r einm al wegen der im m erhin hohen E isenbahn­
ta rife  und der die A usfuhr n ich t begünstigenden (?) P o litik  
der K artelle sowie wegen der in  D eutschland herrschenden 
Anschauung, keine Verschleuderung unserer K ohlenschätze 
e in tre ten  zu lassen, n ic h t die E rb sch aft E nglands an tre ten  
werde. E in E rsa tz  der Kohle durch den Ausbau 
der W asserkräfte des L andes sei fü r  die nächste Z ukunft 
n ich t abzusehen. Kl.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie ru n ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t  nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
L e s  g is e m e n ts  h o u i l l e r s  d e  la  B c lg iq u e .  Von 

Renier. (Forts.) Ann. Belg. Bd. 19. 1-1.1. S. 1 /36. Pctro- 
graphische B etrach tungen . Die M ineralien. (Forts, f.)

U b e r  d ie  W i r b e l t i e r f u n d e  b e i  d e n  ö s te r ­
r e ic h i s c h e n  B e rg w e rk e n .  Von König. (Forts.) Öst. Z.
17. Ja n . S. 19/23*. Vergleich der Funde m it denen aus 
ändern  F u n d stä tten . R ekonstruk tionen . (Schluß f.)

Bergbautechnik.
M in in g  t h e  i r o n - o r e  b o d ie s  o f C u b a . Von Tupper. 

Min. Eng. W ld. 7. F ebr. S. 272/6*. M itteilungen über 
den Eisenerzbergbau auf K uba.

G o ld  p la c e r s  o f  th e  I n n o lc o - ld i t a r o d  re g io n . 
Von E akin . Min. Eng. W ld. 7. Febr. S. 277/9. Die Gold­
gewinnung im Innoko- und Iditarod-B ezirk .

S t a t u s  a n d  p la n s  o f t h e  A la s k a  J u n e a u  G o ld  
M in in g  Co. Von Kinzie. Eng. Min. J . 7. Febr. S. 314/6*. 
G oldvorkom m en, Gewinnung und A ufbereitung auf Alaska.

K a o l in  m in in g  o p e r a t i o n s  in  t h e  S o u th .  Von 
M cDonald. Min. Eng. W ld. 7. Febr. S. 281/2*. Angaben 
über die Gewinnung und V erarbeitung von Kaolin.

E l e c t r i c i t y  in  m in e - s in k in g  o p e r a t io n s .  Engg.
20. F ebr. S. 260/1. D ie Anwendung der E le k triz itä t beim 
Schachtabteufen, im besondern zur W asserhaltung.

Ü b e r  e l e k t r i s c h  a n g e t r i e b e n e  G e s t e in b o h r ­
m a s c h in e n .  Von W eber. (Schluß.) Dingl. J . 21. Febr. 
S. 117/20*. S toßbohrm aschine und B ohrham m er der 
Siem ens-Schuckertwerke.

M i tc h e l l  d u s t  c a t c h e r  f o r  s to p e  d r i l l s .  Von 
Rice. Compr. air. F ebr. S. 7120/2*. Beschreibung eines 
neuen V erfahrens zur Unschädlichm achung des S taubes 
beim  B ohrbetrieb .

A s p c c t  d e s  f l a m m e s  a u  t i r  a u  m o r t ie r .  Von 
Lem aire. Ann. Belg. Bd. 19. H . 1. S. 37/100*. B e­
trach tungen  über die F lam m enerscheinungen bei der 
Explosion verschiedener Sprengstoffe an der H and  pho to ­
graphischer A ufnahm en. U nterscheidung von drei P hasen: 
Vorgänge im Mörser, Vorgänge in den Explosionsgäsen 
ohne E inw irkung und m it E inw irkung des Sauerstoffs 
der Luft. W eitere U ntersuchungen sind geplant.

B e g r i f f  d e r  b e r g m ä n n is c h e n  B a u e :  » A u fs c h lu ß , 
A u s r ic h tu n g  u n d  V o r r i c h tu n g  v o n  L a g e r s tä t te n « .  
Von K irschner. ö s t .  Z. 17. Jan . S. 15/9*. Auslegung 
der Begriffe in der L ite ra tu r. E rklärungen der Begriffe.

N o te s  o n  t h e  w o rk in g  o f th e  S t. N ic h o la s  p i t  
o f  t h e  S o c ié té  d e s  c h a r b o n n a g e s  d e  l’E s p é r a n c e  
e t  B o n n e  F o r tu n e ,  n e a r  L iè g e , B e lg iu m , w ith  
s p e c ia l  r e f e r e n c e  to  t h e  h y d r a u l i c  p a c k in g  o f th e  
g o a f . Von Ford . Trans. N. Engl. In st. Jan . S. 107/22*. 
Beschreibung der Spülversatzanlage. K osten des Spiil- 
versatzes. V orteile gegenüber dem  H andversatz .

T h e  d e s ig n  o f g o ld  d r e d g e  b u c k e ts .  Von S ibbett. 
Eng. Min. J . 7. Febr. S. 307/10*. Ü ber die zweckmäßige 
G estaltung der Becher bei Goldbaggern. Becher von 
0,5 cbm In h a lt m it rundem , n ich t vieleckigem R and 
haben sich am besten  bew ährt.

E l e c t r i c  m in e  lo c o m o tiv e s .  E l. W ld. 7. Febr. 
S. 334*. K urze Angaben über eine G rubenlokom otive m it 
O berlèitungsbetricb, die m it zwei W endepolm otoren von 
11 PS  ausgerüstet und von der W estingliouse Co. gebaut ist.

'A ir  l i f t  p u m p in g .  Von Gillies. Compr. air. Febr. 
S. 7107/11*. V erw endung von P reß lu ft zur W asserhebung.

D e s ig n  a n d  m a in te n a n c e  o f  m in e r s  e l e c t r i c  
la m p s .  Von T urquand. Ir. Coal Tr. R. 20. Febr. S. 
278/80*. Beschreibung verschiedener A rten von elektri­
schen G rubenlam pen.

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  d e u t s c h e n  G r u b e n la m p e n  
im  le t z t e n  J a h r z e h n t .  Von G ottschau. (Forts.) Techn. 
Bl. 21. Febr. S. 57/8*. A zetylen- und elektrische Sicher­
heitslam pen. (Schluß f.)

F i r e d a m p  r e s e r v o i r s  in  r o o m - a n d - p i l l a r  w o rk . 
Von H aas. Coal Age. 7. Febr. S. 251 /2*. Über das An- 
bohren des J-Iangenden und Liegenden zur Beseitigung 
vorhandener Schlagw ettcransam m lungen.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  K o h le n s ta u b e x p lo s io n e n  
im  V e r s u c h s b e r g w e r k .  Von Rice, Jones, Clement 
und E gy, übers, von D ’Avis. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst. 
15. Febr. S. 65/8*. Beschreibung der einzelnen Versuche. 
(Forts, f.)

T h e 1 a u t o m a t i c  d i s t r i b u t i o n  o f s to n e  d u s t  by  
t h e  a i r  c u r r e n t .  Von H albaum . Ir. Coal Tr. R . 20. Febr. 
S. 263/4*. D er Verfasser behaup te t, die K ohlenstaubgefahr 
en tstände vor allem in den Förderstrecken, wo der feine 
S taub  durch den W etterzug  von den W agen abgew eht 
würde. Man solle deshalb denselben W etterzug  zur E in ­
bringung von G esteinstaub benutzen.

W e t p e a t  z o n e s  f o r  a r r e s t i n g  c o a ld u s t  e x p lo ­
s io n s . Von Crcmer. Coll. G uard. 20. F ebr. S. 403/4*. D er 
Verfasser em pfiehlt, sehr nasse Torfzonen zur Bekäm pfung 
der K ohlenstaubgefahr anzuwenden, und berich te t von 
erfolgreichen Versuchen m it diesem M ittel.

N o te s  o n  g o b  f i r e s  a n d  b la c k d a m p .  Von Morris. 
Ir. .Coal Tr. R. 20. Febr. S. 270/1*. M itteilungen über 
G rubenbrand und seine Bekäm pfung.

K o h le n s ä u r e a u s b r ü c h e  b e im  S t e in k o h l e n b e r g ­
b a u  in  N ie d e r s c h le s ie n ,  S ü d f r a n k r e i c h  u n d  M ä h ­
r is c h - O s tr a u .  Von W erne und Thiel. Z. B. H. S. H. 1. 
S. 1 /89*. K urze D arstellung der Lagerungsverhältnisse 
der niedefschlesisch-böm ischen Stcinkolilcnm ulde und der 
durch K ohlensäure heim gesuchten Bergwerke nebst einer 
D arlegung der A rt des V orkom m ens und der Ausbrüche 
der K ohlensäure. Andere P unk te  m it K ohlensäure­
entgasungen in der genannten Mulde. Die E n tstehungs­
m öglichkeiten für£ die K ohlensäure’ des W aldenburg- 
N euroder Bezirks. E inige der bem erkensw erten K ohlen­
säureausbrüche im niederschlesischen Steinkohlenbezirk
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und S icherheitsm aßnahm en gegen das A ustreten  der 
Kohlensäure. Allgemeine Verhältnisse, A uftreten  und 
Ausbrüche von K ohlensäure und von Gasgemischen im 
südfranzösischen G ardbezirk. A uftreten  und Ausbrüche 
von K ohlensäure sowie S icherheitsm aßnahm en dagegen 
in M ährisch-Ostrau. Schlußbetrachtung.

U se  o f s m a ll  a n i m a l s  fo r  d e t e c t in g  p o is o n o u s  
m in e  g a s e s . Compr. air. F ebr. S. 7114/7*. Versuche 
über das V erhalten  von kleinen Tieren in Grubengasen.

I n s t a l l i n g  r i g h t  a n d  w ro n g  r e s c u e  a p p a r a t u s .  
Von M enaugh. Min. Eng. W ld. 7. Febr. S. 287/8. V or­
schläge für die H andhabung und W artung  von Grubcn- 
rettungseinrichtungen.

N o te s  o n  a n ew  p r o c e s s  f o r  th e  w a s h in g  of 
c o a l  a t  t h e  S t. N ic h o la s  p i t  o f th e  S o c i é t é  d e s  
c h a r b o n n a g e s  d e  l’E s p é r a n c e  e t  B o n n e  F o r tu n e ,  
n e a r  L iè g e , B e lg iu m . Von Ford. Trans. N. Engl. 
In st. Jan . S. 91/106*. N euartiges V erfahren: W aschen 
von Kohle in einem flach abfallenden W asserstrom  auf 
einer durchbrochenen b reiten  R inne; durch die Öffnungen 
fallen die schweren Berge. E in von un ten  durch die Öff­
nungen nach oben gehender W asserstrom  verhindert, daß 
die Kohle ebenfalls durchfällt. M it dieser W äsche sollen 
in Belgien sehr gu te Ergebnisse erzielt w orden sein.

M in in g  a n d  t r e a t m e n t  o f le a d  a n d  z in c  o re s  
in  th e  J o p l i n  d i s t r i c t ,  M is so u ri . Von W right. (Forts.) 
Min. J. 21. F ebr. S. 178/80*. M itteilungen über die Auf- 
.bereitung der Blei- und Zinkerze. (Forts, f.)

D ie  A u f b e r e i tu n g  v o n  f e in s t e n  S a n d e n  u n d  
S c h lä m m e n .  Von Herwegen. M etall E rz. 22. Febr. 
S. 113/28*. V ortrag  und anschließende Besprechung aul 
der H erbstversam m lung der Gesellschaft Deutscher M etall­
hü tten - und Bergleute am  23. Nov. 1913 in Berlin. Die Be­
deutung der Schwim m verfahren für die Feinerzaufbercitung.

E c o n o m ie s  r é a l i s a b l e s  d a n s  l’E s t  e t  le  N o rd  
d e  la  F r a n c e ,  p a r  l’u t i l i s a t i o n  d e s  g a z  d e  f o u r s  à 
c o k e  e t  d e  h a u t s  f o u rn e a u x . Von G ouvy. (Forts.) 
Rev. Noire. 22. Febr. S. 122/4*. D ie D r. O tto-K oksofen- 
anlagen der H aiberger H ü tte . Die Kamm eröfen nach 
Köppers. Beheizung von Koksöfen m it G eneratorgas. 
(Forts, f.)

P u r c h a s e d  p o w e r  a n d  b i tu m in o u s  c o a l m in in g .  
Von R ickards. Coal Age. 7. Febr. S. 234/9*. Ü ber die 
V orteile des K aufes elektrischer K ra ft für die Gruben im 
W cichlcohlenbezirk und die M annigfaltigkeit der Anwen­
dungsm öglichkeit elektrischer Maschinen im Bergbau.

S a f e ty  r u l e s  a p p l y in g  to  s u r f a c e  m in in g . Min. 
Eng. W ld. 7. F ebr. S. 283/4. S icherheitsvorschriften fin­
den Tagebau der O liver Iron  Mining Co.

S a f e ty  in  W e s t-V ir g in ia .  Von K neeland. Coal 
Age. 7. Febr. S. 243/7*. Über die U nfallverhütung im 
Bergbau.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Ü b e r  T e m p e r a tu r m e s s u n g e n  b e i  V e r d a m p f u n g s ­
v e r s u c h e n .  Von Schulz. Z. Darnpfk. B etr. 20. Febr. 
S. 85/7*. Falsche und richtige W ahl der Meßstellen und 
E inführung der Therm om eter. U nterschiede in den er­
zielten M eßergebnissen und deren Bedeutung.

D ie  V e r t e u e r u n g  v o n  B r a u n k o h le n  a u f  W a n d e r ­
ro s te n .  V onP radel. (Forts.) B raunk. 20. Febr. S. 787/92*. 
Beschreibung von W anderrosten verschiedener Firm en. 
(Schluß f.) &
i. . V e r s u c h e , ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  W a s s e r f ü h r u n g  
a u f  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g  d u r c h  E k o n o m is e r ­

h e iz f lä c h e n .  Z. B ayer. Rev. V. 15. Febr. S. 21/3*. 
Vergleichsvcrsuche m it Ekonom isern der D eutschen Eko­
nomiserwerke in Düsseldorf-Grafenberg, der Eisenwerk- und 
M aschinenbau- A.G. in D üsseldorf-Heerdt und der F irm a 
Green & Sohn in Köln. Beschreibung der Versuchsanlage. 
(Forts, f.)

D ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e s  M a s c h in e n b e t r i e b e s  
im  B e rg b a u .  Von Schultze. B. H. Rdsch. 20. Febr. 
S. 130/3. E rzeugte Dam pfm engen und ihre Verteilung. 
Vgl. G lückauf 1913, S. 1757 ff. (Forts, f.)

Ü b e r s c h lä g ig e  B e u r t e i l u n g  d e r  W i r t s c h a f t l i c h ­
k e i t  k l e in e r e r  D a m p f m a s c h in e n a n la g e n .  Von 
Gulilke. Z. Darnpfk. B etr. 13. Febr. S. 75/6. Die Be­
ziehungen zwischen B rennstoffverbrauch und M aschinen­
leistung. D am pferzeugung. K rafterzeugung.

D ie  B e d e u tu n g  d e s  » s c h ä d lic h e n  R a u m s«  f ü r  
d ie  Ö k o n o m ie  d e r  G le i c h s t r o m d a m p f m a s c h in e .  
Von Berger. Z. Darnpfk. B etr. 13. F'cbr. S. 73/5. Be­
deutung des schädlichen R aum s m it Flächenschaden und 
Raum schaden. E ntw icklung der H albgleichstrom -Verbund- 
m aschine und der vollkom menen G leichstrom -V erbund­
maschine.

A y e a r ’s O p e ra t io n  o f a g a s  p r o d u c e r  p la n t .  
Ir. Age. 5. Febr. S. 375*. B etriebskosten  einer G askraft­
anlage der A. O. Sm ith Co. in Milwaukee.

V e r s u c h e  a n  B e n z in -  u n d  B e n z o lm a s c h in e n .  
Von S tauf. (Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 15. Febr. S. 23/5*. 
Ergebnisse der Versuche. Berechnung der Brennstoff­
kosten der Leistungseinheit.

B r e a k d o w n s  o f  s t a t i o n a r y  e n g in e s .  Von Long- 
bridge. Engg. 13. Febr. S. 232/6*. Brüche an Schwung­
rädern, Ventilen, S teuerungen, Pum pen, Rahm en, Kolben 
und K olbenstangen, K urbeln, Zahnrädern  und ändern 
M aschinenteilen und ihre Gründe.

D e r  F a b r i k e r w e i t e r u n g s b a u  d e r  W a n d e r e r -  
W e rk e  A.G., S c h ö n a u  b e i  C h e m n itz .  Z. d. Ing.
21. Febr. S. 281/8*. D as fünfstöckige Gebäude fü r  2700 
A rbeiter is t aus Eisenbeton hergestcllt und m it Muschel­
kalk  verpu tz t. E inzelheiten, im besondern Fördereinrich­
tungen. D am pfkesselhaus m it zwei D reiflam m rohr-Heiz- 
röhrenkesseln von je  600 qm  H eizfläche bei 13 a t  und 350° 
D am pftem peratur. K raftw erk  m it zwei T urbodynam os 
von 1000 KW . R ufeinrichtungen für die im B etrieb  be­
findlichen Beam ten.

Elektrotechnik.

Ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  S ta n d  d e s  E l e k t r o ­
m a s c h in e n b a u e s .  Von R em ar. (Schluß.) El. Anz.
8. Febr. S. 173/4*. D ie verschiedenen A rten der E in- 
und M ehrphasenkollektorm otoren. Die w ichtigsten Gesichts­
punk te  beim B au von T ransform atoren. Anwendung der 
D reh transform atoren.

D ie  K o s te n  d e r  E le k t r i z i t ä t s e r z e u g u n g .  Von 
H obart. (Forts, u. Schluß.) El. Anz. 8. Febr. S. 174/6. 
15. F ebr. S. 207/9. Die Erzeugungs-, Anlage- und 
V erw altungskosten. E influß des B elastungsfaktors und 
des L eistungsfaktors auf die K osten.

H y d r o - e l e c t r i c  p o w e r  fo r  W e s t V i r g in ia  c o l l ie ­
r ie s .  Von Tupper. Coal Age. 7. Febr. S. 239/42*. Be­
schreibung einer W asserkraftanlage, die bis zu 90 000 PS 
ausgebaut werden kann, nebst dem V erteilungsplan.

A l t e r n a t i n g - c u r r e n t  s u p p ly  in  N e w Y o r l t  c i ty .  I. 
El. W ld. 7. F ebr. . S. 307/11*. Beschreibung der T urb inen­
zentrale (3 G eneratoren  von je 19 000 KWA), der Kessel­
anlagen, Schaltanlagen und Ü berhitzer. (Forts, f.)
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Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
E n tw ic k lu n g  u n d  B e d e u tu n g  d e r  o b e r s c h le s i ­

s c h e n  E i s e n in d u s t r i e .  Von Zivier. B. H. Rdsch. 
20. Febr. S. 127/30. Geschichtliches. (Schluß f.)

S te e l  w o rk s .—A tw e n ty - o n e  y e a r s  re v ie w . Von 
Simpson. Ir. Coal Tr. R. 20. Febr. S. 207. Angaben 
über die E ntw icklung der E isenhü tten  in England.

D a s  E le k t r o - S ta h lw e r k  d e r  S o s n o w ic e r  R ö h r e n ­
w a lz w e r k e  u n d  E is e n w e r k e  A. G., S o s n o w ic e . Von 
Kunze. (Schluß.) Z. d. Ing. 21. Febr.' , S. 297/302*. 
Schaulinien über Leistungen, Spannungen und S trom ­
mengen im L ichtbogen- und im B odenstrom kreis. Nachweis, 
daß der L ichtbogenofen von N athüsius o hne | Anwendung 
von Drosselspulen zum Einschm elzen fester Stoffe zu 
verwenden ist, auch wenn die für den Ofen erforderliche 
Leistung m ehr als die H älfte  der gesam ten W erkleistung 
b e träg t, da die unbeabsichtig ten  Schwankungen des K ra ft­
bedarfs prak tisch  bedeutungslos sind.

T h e  w o rk s  o f t h e  A lto n  S te e l  Co. Ir . Age. 5. Febr. 
S. 302/5*. Beschreibung der Anlagen.

Ü b e r  K u p o lo f e n e x p lo s io n c n  u n d  e in e  S ic h e r ­
h e i t s v o r r i c h t u n g  zu  d e r e n  V e r h ü tu n g .  Von Osswald. 
St. u. E . 20. F ebr. S. 349/52*. Beschreibung einer Sichcr- 
heitsvorrichtung.

N e u e re  E le k t r o h ä n g e b a h n e n  in  G ie ß e re ie n .  Von 
W ettich . S t. u. E . 20. Febr. S. 345/9*. Beschreibung 
einiger von der F irm a A. B leichert gebauter Anlagen.

G ip s m o d e l le .  Von Irresbcrgcr. St. u. E . 20. Febr. 
S. 356/60*. Verw endung von Gips zur H erstellung von 
Modellen. P rak tische Beispiele.

G r a p h ic  s o lu t io n  o f  s la g  c o m p o s i t io n .  Von 
Liddcll. Eng. Min. J . 7. Febr. S. 318/9*. Schaubildliche 
D arstellungen über die Zusam m ensetzung von Schlacken. 
D ie Beziehungen der einzelnen B estandteile zueinander.

V e r w e r tu n g  m in d e r w e r t i g e r  B r e n n s to f f e .  Von 
G obiet. (Schluß.) M ont. Rdsch. 16. F ebr. S. 85/91*. 
D rehrost-, T reppcnrost-, Schlackschmelz- und H ochdruck­
generatoren. W efer- und Schlitzgasfeuerung. V erbund­
ofen von K öppers.

B e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  L e u c h tg a s a n a ly s e  m i t  
d e r  B u n te - B ü r e t t e ,  b e s o n d e r s  ü b e r  d ie  B e s t im m u n g  
d e s  K o h le n o x y d e s .  Von Czakö. J . Gasbel. 21. Febr. 
S. 169/72. Um  die Berechtigung geäußerter Bedenken 
zu prüfen, sind in der L ehr- und  V ersuchsgasanstalt an der 
Technischen Hochschule K arlsruhe U ntersuchungen an ­
gestellt worden, aus denen hervorging, daß die genannte 
A nalyse bei richtiger A usführung zuverlässige Ergebnisse 
liefert.

Gesetzgebung und Verwaltung.
E n tw ic k lu n g  d e s  B e r g r e c h t s  in  D e u ts c h la n d  

u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  p r e u ß i ­
s c h e n  B e r g g e s e tz g e b u n g .  (Forts.) Bergb. 19. Febr. 
S. 113/5. D as Allgemeine L andrecht. E ntw icklung in 
P reußen  bis 1850. (Forts, f.)

B e i t r ä g e  z u r  G e s c h ic h te  d e s  B e rg b a u e s .  D ie  
a l t e n  B e r g r e c h te  u n d  B e r g o r d n u n g e n  in  B ö h m e n , 
M ä h re n  u n d  S c h le s ie n .  Von Lowag. (Forts.) Mont. 
Rdsch. 16. Febr. S. 91/8. D er sog. Bergw erksvertrag. 
Die Joachim sthalcr B ergordnung. V erordnungen der 
K aiser F erd inand  I., M axim ilian I I .  und Rudolf I I .  
(Forts, f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  A b s c h r c ib u n g s f r a g e -  v o n  F a b r i k b e t r i e b e n  

u n d  d e r  S t a n d p u n k t  d e r  S te u e r b e h ö r d e n .  Von 
Lewin. Z. D am pfk. B etr. 20. Febr. S. 87/9. Beweis dafür, 
daß die S teuerbehörden selbst durch reichlich hoch be­
messene Abschreibungen n ich t geschädigt werden können, 
an H and eines Beispiels. (Schluß f.)

D ie  E n e r g ie v e r s o r g u n g  d e r  O s tp r o v in z e n .  Von 
B artel. (Forts.) Z. Turb . Wes. 20. Febr. S. 68/72*. 
Braunkohlenvorkom m en und ihre Förderung. Torfgewin­
nung. W ert der verschiedenen Energiequellen. K ra ft­
erzeugung und -Verteilung. (Schluß f.)

D ie  G o ld g e w in n u n g  in  T r a n s v a a l  im  J a h r e  1912, 
m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  G e s te h u n g s ­
k o s te n .  Von Sim m ersbach. K ohle Erz. 23. Febr. 
Sp. 169/78. Die Golderzeugung T ransvaals im Vergleich 
zur W cltproduktion. Die Entw icklung Transvaals. Der 
Goldbergbau am W ifw atersrand im Jah re  1912. B etrach ­
tung  der F inanzgruppen. (Forts, f.)

Ausstellungs- und Unterrichts wesen.
S c h a u f c lm o d e l l  f ü r  e in e  F r a n c is - T u r b in e .  Von 

Müller. Z. Turb. Wes. 20. Febr. S. 65/7*. Beschreibung 
eines einfachen, anschaulichen Modells für Lehrzw ecke.!

Verschiedenes.
D ie  S t i c k s to f f d ü n g e r  in  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  

m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  K o n k u r r e n z  
d e r  n e u e r n  S t i c k s t o f f d ü n g e r .  Von Kulisch. (Schluß.) 
J . Gasbel. 21. Febr. S. 172/6*. Vergleich zwischen Chile­
salpeter und schwefelsauerm A m m oniak einerseits sowie 
K alkstickstoff anderseits vom landw irtschaftlichen S tan d ­
punkt.

Personalien.
Die E rlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen n ich t­

preußischen Orden is t erte ilt worden;
dem  V orsitzenden der B ergw erksdirektion zu R eckling­

hausen, Geh. O berbergrat R a i f f e i s e n ,  des K om m andeur­
kreuzes zweiter Klasse des Großherzoglich Badischen Ordens 
vom Zähringer Löwen, und dem  Bergw erksdirektor T e g e le r  
in Recklinghausen des R itterkreuzes erster K lasse desselben 
Ordens.

D er Bergassessor K re d e l  (Bez. Bonn) is t  vorüber­
gehend der B erginspektion zu Cam phausen zur Aushilfe 
überwiesen worden.

B eurlaub t worden sind;
der Bergassessor S c h la r b  (Bez. Bonn) zur F ortsetzung 

seiner Beschäftigung bei der Bcrgwcrksgcscllschaft H er­
m ann in. b. H . in Bork w eiter bis E nde Juli 1915,

der Bergassessor G ro lm a n  (Bez. D ortm und) zur 
F ortsetzung seiner T ätigkeit als D irektor der Gewerk­
schaft Sachsen-W eim ar in U nterbreizbach au f weitere 
2 Jahre,

der Bergassessor S ta u ß  (Bez. D ortm und) zur F o rt­
setzung seiner Beschäftigung bei der H andelskam m er in 
Bochum auf ein weiteres Jahr.

G estorben:
am  l.M ärz  inN ordhausen der Bergassessor K u rt J  e n ts c h  

im A lter von 31 Jahren.


